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A. DAS TAGELIED DES HÖFISCHEN 

MINNESANGS. 

1. Nachweis und anordoung der vorhandeuea lieder. 

Id seinem aufsatz 'Die romaDischen und deutschen tagelieder' 
(Album des litt. Vereins in Nürnberg für 1865, s. 1-^75, Wider- 
abdruck in denjGesammelte vortrage und aufsätze' s. 250 — 317) 
behandelte Bartsch unseren gegenständ, vor ihm hatte Uhland 
(Kl. sehr. V 175 — 183) dem höfischen tageliede eine mehr- 
seitige ausführung zu teil werden lassen. ^ 

Eine von neuem an das tagelied herantretende Untersuchung 
findet noch hinlänglich zu tun vor. das Volkslied, von Uhland 
unbearbeitet gelassen, streifte Bartsch nur. auch aus der früheren 
zeit ist manches nicht unwesentliche material noch nachzutragen, 
auf so erweiterter grundlage versuche ich in bezug auf wesen 
und entwickelung des tageliedes einen übersichtlicheren ausblick 
zu gewinnen. 

Das tagelied — im weitesten sinne gefasst — hat zum 
gegenstände den lyrischen ausdruck der empfindungen liebender, 
die nach einem durch die nacht begünstigten Zusammensein der 
tagesanbruch trennt, die dehnbarbeit dieser definition kann uns 
allerdings zu consequenzen führen, die das subjective ermessen 
im einzelnen falle für gebietsUberschreitungen halten mag. ich 
setze mich gleichwol lieber diesem Vorwurf aus als der gefahr 
einseitiger beschränkung. 

Bei dieser begrifTsfassung ist das unhaltbare der ansieht, die 
das deutsche tagelied aus romanischen Vorbildern herleiten will, 
von vorne herein in die äugen springend, denn die demente, aus 

^ auch io seiner 'Abhandlung über die deutschen Volkslieder' (Kl. sehr, in 
einl. 8. x) sollte ein gesondertes capitel unserer gattung gewidmet sein, am 
6. novb. 1842 begonnen, erreichte es nur eine einleitung von kaum andert- 
halb Schreibseiten. 

l 
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denen es sich zusammengesetzt sind so einfach und die Vereini- 
gung derselben zur gesammtsituation ist so natürlicher art, dass 
eine derartige abhängigkeit durch gar nichts begründet wird. 

Schon JGrimm (Kl. sehr, vi 295 — 296) trat einer solchen 
behauptung nachdrücklich entgegen, sie fand noch einmal ihren 
Vertreter in Vilmar (Handbüchlein d. deutschen Volksliedes^ 171 
— 172), gegen den Bartsch (aao. 251 — 252) direct zu polemisieren 
scheint. 

Ebenso wenig recht hat man, den ^volkstümlichen Ursprung 
des tageliedes in zweifei zu ziehen, wie dies Böhme (Altdeutsches 
liederbuch einl. s. xxxii) tut. der episch-lyrische grundzug, den 
es trägt, entspricht den anforderungen des alten Volksliedes, eine 
sichere bestätigung aber gewährt uns die lyrik anderer Völker. ^ 

Auf der anderen seite ist die tageliedidee so geartet, dass 
sie den einflüssen der Umgebung in höherem grade ausgesetzt ist 
als irgend ein anderer stolf der liebeslyrik, die sonst nirgendwo 
eine so concrete Situation voraussetzt, jeder zeit und jedem stände 
schmiegte sie sich an und iässt sich von ihnen tiefgreifende 
Wandlungen vorschreiben, sie hat nicht nur ihren empfindungs- 
gehalt nach ihnen abzustimmen, sondern sie empfangt von ihnen 
auch die locale scenerie und die gestalten, wie sie in der würk- 
lichkeit oder im ideal der gesellschaft lebten. 

In solcher weise dem Wechsel unterworfen lebt die zugleich 
sinnlichste und dramatischste gattung des liebesliedes bis auf 
unsere tage. 

JSchmidt (Zs. f. d. ph. xii 335) teilte im jähre 1881 einen 
von ihm auf der vaticanischen bibliothek gehobenen wichtigen 
fund mit, auf grund dessen er die prioritätsfrage zu gunsten des 
romanischen entscheiden zu müssen glaubte, es sind die ein- 
leitenden Strophen eines etwa im anfange des 10. jhs. niederge- 
schriebenen lateinischen gedichtes mit refrain in wahrscheinlich 
provenzalischer mundart. jene enthalten einen warnenden wächter- 
ruf, dieser die anzeichen des nahenden tages, gleichgiltig, ob wir 
die Übersetzung Suchiers (Zs. f. d. ph. xii 336 — 337) oder diejenige 
Laistners (Germ, xxvi 416 — 417) zur unsrigen machen wollen. 

Schmidt glaubt, es liege ein weltliches tagelied vor, in das 
schon in so früher zeit der warnende Wächter eingang gefunden, 
aber auf verborgen liebende ist mit keinem worte bezug genom- 

^ siehe anhang i dieser abhandlung. 
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sels, im frühling des minnesangs oft gepflegt,^ war wol in der 
spielmaoDspoesie ausgebildet worden, .im tagellede findet derselbe 
häufiger seine stelle, wenn auch die episch- dramatische misch* 
form vorwiegt und gewis als die ältere anzusehen ist. 

Doch abgesehen hiervon stehen wir in anläge und einfach- 
heit der idee dem tone des Volksliedes sehr nahe, dass es sich 
im ritterlichen kreise abspielt, ist aber nicht zu bezweifeln. 
'ritest' ist dafür entscheidend. 

In ähnlicher weise vermittelt den Übergang in die höfische 
kunstlyrik eine provenzalische alba von unbekanntem verf. , von 
der Diez (Poesie der troub. 151) eine Übersetzung gibt: 
In einem garten unterm weissdornzelt .... 

Anklänge an dieses tagelied, wie noch an ein zweites, findet 
Scherer (D. st. ii 52 fi) in den oben mitgeteilten deutschen Stro- 
phen, und zwar anklänge, die freilich nicht ^directe benutzung 
verrieten', die uns aber das recht gäben, ^jene gedichte als reprä- 
sentanten ihrer typen innerhalb der gattung als entschieden ver- 
wandt zu erklären.' welche Stellung in diesem Verwandtschafts- 
verhältnis das deutsche tagelied einnehmen soll, das sagt Scherer 
auf denselben Seiten: 

^Obgleich dies also leicht Dietmars frühestes gedieht sein mag, 
so haben wir — soviel ich sehe — doch keinen genügenden anhalts- 
punct, um das tagelied für eine einheimische gattung zu halten.' 

Damit kommt Scherer ganz und gar auf die ansieht Vilmars 
hinaus, wie stimmen dazu seine ausführungen im Anz. f. d. a. 
I 203? 

Die Vergleichsmomente des Dietmarschen tageliedes und der 
provenzalischen alba sind nach Scherer folgende: 

^Auch das liebespar der deutschen alba ruht wol im freien 
unter der linde und das vöglein ist dabei wie in Walthers be- 
kanntem liede. auch hier wird der weckruf (ohne zweifei des 
Wächters) gefürchtet, und auch hier muss man den abschied er- 
gänzen, der ritter sagt nur, er wolle ihr gebot befolgen.' 

Den deutschen Strophen fehlt zunächst der refrain, den im 
romanischen nur eine einzige alba entbehrt (Bartsch, Prov. lese- 
buch 102). es fehlt aber auch der Wächter, denn 'wan' ist ge- 
wis nicht als 'man* zu nehmen, sondern ist gegensatzpartikel ; 

^ über die ältesten Wechsel in unserer höfischen lyrik vgl. Burdach 
U d. a.' 79—82. 
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original, es ist der früheste uns erhaltene Vertreter einer lyri- 
schen gattung, die, auf volksmäfsigem gründe erwachsen, hier den 
ersten schritt in die von den ideen des rittertums beherschten 
kreise tat. 

Als die höfische minnepoesie das tagelied als willkommenen 
gegenständ in ihr gebiet zog, verlieh sie demselben ihr besonderes 
gepräge. und in diesem Vorgang, in dem aufpfropfen eines neuen 
reifes auf alten stamm, können wir uns der annähme romani- 
schen einflusses nicht mehr entziehen, die erweiterung der hand- 
lung durch den Wächter geschah wahrscheinlich nach französi- 
schem muster, obgleich eine unbedingte notwendigkeit auch 
hierfür nicht vorliegt, da der morgengesang des Wächters alte 
deutsche sitte war (siehe anhang ii dieser abhandlung, wo hier- 
über und über die rolle des Wächters in unserer litteratur über- 
haupt die rede ist). 

tageliet, tagewise, morgensanc usw.^ nannte man die von ihm 
in der frühe angestimmte weise, mit diesem brauche des würk- 
lichen lebens, der als wesentlicher bestandteil in den morgen- 
lichen abschiedsliedern der höfischen poesie verwandt wurde, ist 
wol die kunstlitterarische bezeichnung der lyrischen gattung, mit 
der wir es zu tun haben, in Zusammenhang zu bringen, vom 
frühgesang des Wächters übertrug sich der begriff tageliet und 
tagewise auf das von ihm begleitete liebeslied, für das wir später 
auch zweimal dem ausdrucke taghom (Fundgruben i 332, Hätz- 
lerin 28*) begegnen werden, der an den mit dem gesange gleich- 
zeitigen hornstofs des Wächters anknüpft, (eine neue technische 
anwendung erfährt der begriff tagewise in der Kudrun 3824, wo 
er sich etwa mit unserem heutigen morgenständchen deckt). 

Der wächtersang am morgen braucht im tageliede keines- 
wegs auf dichterischer fiction zu beruhen, sobald durch den 
höfischen frauendienst die scenerie der tageweise an das frauen- 
gemach der bürg gebunden war, war der von den liebenden ge- 
hörte Weckruf ganz an der stelle, sie konnten selbst nicht die 
ersten Warnungszeichen sehen, die der nahende morgen ausstellte; 
in ganz natürlicher weise bildete der wächterruf dafür ersatz. 

Nun konnte der Wächter entweder singend eingeführt oder 
nur episch erwähnt werden, nun sah er den morgenstern er- 
blassen, hörte er die vöglein singen, fühlte er die kühle morgen- 
' Tgl. Bartsch ^Die rom. u. d. tagelieder* Ges. aufs. s. 263—264. 
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natur den jungeo tag, alles frohlockt, nur den liebenden bringt 
er elend: *6we tac 

wilde und zam daz frewet sich diu 
und siht dich gerne^ 

toan ich eine, wie sol iz mir ergen!' Wolfram Se. 
je mehr sich draufsen die natur erhellt, desto mehr steigert sich 
auch die gefahr der entdeckung, jedes zögern erschwert die flucht, 
das war es ganz besonders, was das tagelied den ritterlichen 
kreisen empfahl, der liebesgenuss muste erkauft werden mit 
lebensgefahr. der troubadour Guillem de Cabestaing und seine 
geliebte, die frau des Raimon de Rossilhon, finden ein tragisches 
ende, als ihr intimes einverständnis aufgedeckt wird, der eigen- 
art des ritterlichen frauendienstes gemäfs haben wir uns ja nur 
verheiratete frauen als heldinnen der tagelieder zu denken. 

Dieses motiv der gefahr, das sich nun widerum in verschie- 
dener weise in der seele des mannes und der frau reflectierte, 
mengte sich dramatisch-packend mit den freudeempfiodungen der 
liebe und dem leid der trennung. hier war alles gegeben zu 
einem reichen gewebe widerstrebender seelischer regungen, deren 
Schilderung ganz besonders sache des dichterischen psychologen 
war. ein meistergemälde schuf Shakespeare aus diesem Stoffe 
(Romeo und Julie iii act 5. scene). 

Bevor ich zu Wolfram übergehe, sind noch einige lieder 
nachzutragen, die auf der stufe der wächterlosen Situation stehen. 

So zunächst eine unter kaiser Heinrichs VI namen tiber- 
lieferte zweistrophige klage der frau und antwort des mannes, 
mit einer einzigen epischen verszeile MF 435. dieselbe ist allem 
anscheine nach der tageliedgattung zuzuzählen und ganz frei von 
romanischem einfluss. Scherer erachtet meiner ansieht nach mit 
unrecht die beiden Strophen als nicht zusammengehörig (D. st. 11 
10; vgl. auch Burdach 'R. d. a.' 79 und Becker 'Alt. m.* 72—73.) 

Ein wächterloses tagelied dichtete Heinrich von Morungen^ 
MF 14322. es ist nach mancher seite hin interessant, die ver- 
liebten klagen beide über den schmerz, den ihnen der abschied 
nach dem letzten nächtlichen beisammensein bereitet hat. das lied 
bewegt sich also in der erinnerung, die beiden klagenden sind 

^ Haapt MF^ 288 scheint die Verfasserschaft Morungens in zweifei zu 
ziehen, dagegen Gottscliau Beitr. vii 377, vgl. auch Gottschau aao. 349, 
353, 359, 361; Paul Beitr. 11 550; Michel 'fleinr. v. M/ 145-146. 
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nicht unter die ältesten volkstümlichen stücke der Carm. hur., 
die wir noch dem 12. jb. zuweisen dürfen (vgl. auch Meyer Zs. 
f. d. a. XXIX 179 ff). 

Die Strophe erfuhr eine lateinische nachbildung Carm. bur. 
nr 144. Martin machte (Zs. f. d. a. xx 55, 57, 61) den gewalt- 
samen versuch, die sache umzukehren und die deutschen Zeilen 
als eine möglicher weise verunglückte nachahmung des lateinischen 
zu bezeichnen. 

Zur beurteilung des deutschen Stückes ist auch der hinweis 
darauf nicht überflüssig, dass die ausdrucksweise in dem formen- 
apparate des tageliedes mehrfache entsprechungen findet: 

ich sih den morgensteme brehen^ vgl.: 

ich sihe den morgensteme üf brehen Lüenz, Bartsch D. L. 15428. 

ich sihe den morgensteme schöne üf brehen Warte MH i 68*". 

vil liebe dest min rät vgl.: 

unt scheidet iuch daz ist min rät Warte MH i 68*. 

der merke an mich, daz ist min rät MH ni 427*. 

swer tougenlichen minnet vgl.: Wolfram 613; Hornberg MH 11 
66^ Wizenl6 MH 11 144*; Konrad, Bartsch 367; Lüenz MH i 
21 1"*; Marner Strauch 83; Winterstetten MH i 166**; Teschler 
MH II 128*; Hadloub Ettm. 65; und s. 30—31 dieser abhandlung. 
Der umstand, dass ein freund der hüter ist, setzt die Strophe 
in parallele zu der schon erwähnten alba des Guiraut von Bor- 
nelh. beide stehen in dieser beziehung isoliert da. 

Es mag aber doch angemerkt werden, dass je einmal bei 
Warte und bei Wlzenlö (MH i 68* bezw. 11 143*) der Wächter an- 
geredet wird 'vriunt, vil lieber vriunt\ und dass sich deshalb 
auch von hier aus die 'vriuntschaft' unserer Strophe deuten liefse. 
lag es aber würklich in der absieht des dichters, den Wächter 
durch den freund zu ersetzen, so kann man schwanken, ob hier 
romanischer einfluss vorliegt oder ob dies zurückzuführen ist auf 
ähnliche bedenken, wie sie Steinmar in späterer zeit äufsert, der 
der Zuverlässigkeit des Wächters mistraut. 

Mit unrecht auch nimmt Scherer für eine unter Leutold von 
Seven in A überlieferte Strophe (Wackernagel - Rieger 264) ein 
höheres alter in anspruch als für Wolframs gedichte, obwol frei- 
lich Leutold schwerlich als der verf. angesehen werden darf (vgl. 
auch Scherer D. st. i 32 — 33). Leutold hat tageweisen gedichtet, 
das wissen wir aus einem spottliede Reimars des Videler, Bartsch 
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ausdruck ist herb, ungeschmeidig in den übergangen; die form 
zeigt härten in metrum und reim, der wortgebrauch ungewöhn- 
lichkeiten ; die reime sind entfernt und versteckt, einiges fordert 
zur directen vergleichung heraus: 

889—12 friwentlichen lac 

ein riter vil gemeit 

an einer frowen arme, 

er kös den morgen lieht. 
vgl. Wolfram 3i— 3 Deyi morgenblic bi wahters sänge erkös 

ein froue, da sie tougen 

an ir werden friundes arme lac, 
Walther 8815, le diu frowe in leide sprach 

*we geschehe dir tacV 
vgl. W^olfram Se si sprach: ^öwe tacl 

die bitte baldiger widerkehr (SQs) kennt aufser Wolfram (9i) im 
höfischen tageliede nur noch Ulrich vLichtenstein (Lachm. 51822). 
doch wollen wir auf solche einzelheiten , die vielleicht zufällig 
sind, nicht allzu viel gewicht legen. 

Aber ebenso weit, wie Walther sich von seiner eigenart 
entfernt, ebenso grofs ist auch der abstand, der ihn von Wolfram 
trennt, den er an überzeugender kraft der darstellung bei weitem 
nicht erreicht, bei Wolfram sind mann und weib gleich mächtig 
von leidenschaft erfasst. bei Walther ist der mann nüchterner 
Überlegung an einzelnen stellen bis zur kälte ausgesetzt: 

8823 'ich wil mich von dir scheiden 

daz ist uns beiden guot,* 
8931 *frouwe, ez ist zit: 

gebiut mir, Id mich varn, 

ja tuon ichs dur din ere 

daz ich von hinnen gerJ 

so spricht der mann wol in den liedern der Hätzlerin, wie wir 
sehen werden; in den höfischen tageweisen ist solche besonnen- 
heit auf Seiten des mannes alleinstehend, auch das noch zu 
besprechende stück Wizlaws von Rügen kann nicht verglichen 
werden. 

Die freuden der nacht übergeht W-alther ganz und gar mit 
stillschweigen, im übrigen ist er breiter, ruhiger und sentimen- 
taler als Wolfram, die anrede der liebenden untereinander ent- 
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haben auch den zug gemeinsam, dass der ritter beim weckruf 
in den armen der dame entschlafen ist, MH i 157^ 166^; ii 143*. 

Über ein hierher gehöriges stück des burggrafen vLüenz 
MH I 211^ ist nichts weiteres zu sagen, poetisch steht dasselbe 
nicht hoch. 

Unbedeutender noch ist Bruno vHornberg MH ii 66^ und der 
bürgerliche meister Heinrich Teschler MH ii 128' vertreten. 

Ein namenlos überliefertes gedieht MH in 425' mit refrain- 
artigen Schlussworten wird von der pariser hs. in seiner ersten 
Strophe gesondert dem Wizenlö MH ii 143^ zugeschrieben, unter 
dessen namen sich noch andere fragmente vereinigen, von denen 
zwei Strophen MH ii 144* hier einzureihen sind. 

Ein anonymes stück MH in 425*^ characterisiert sich durch 
die ungleiche länge seiner beiden Strophen. 

Auch Conrad von Würzburg ist durch zwei lieder vertreten, 
Bartsch 366, 367. inhaltlich ist er in ihnen ohne neuerung, 
doch hat er Verdienste um die stylistische auffrischung und be- 
reicherung. 

Es finde hier auch ihren platz eine einzelne dem Winli zu- 
geschriebene Strophe MH ii 31% die klage der frau enthaltend, 
über den einbrechenden morgen, sie ist edel und innig wie 
wenige stücke und macht einen selbständigen und wahrhaftigen 
eindruck. vielleicht ist sie das mittelglied eines in seinen beiden 
anderen Strophen verlorenen gedichtes. 

Eine psychologische erweiterung der motive, indem sich zu 
schmerz und besorgnis das mistrauen gegen den Wächter gesellt, 
veranlasst bei dem Marner, Strauch 83, eine dehnung der hand- 
lung in der weise, dass die warnung widerholt werden muss, 
um die liebenden zur trennung zu bewegen, von einer Unter- 
redung zwischen Wächter und herrin ist hier aber noch abgesehen, 
das lied zeichnet sich aus durch grofse anmut und lebhafte an- 
schauung. es zeugt von selbständiger auffassuug und ist meiner 
ansieht nach in ästhetischer Wertschätzung gleich hinter Wolfram 
anzusetzen, die zweite Strophe ist besonders glücklich: 

.... 
si prach lise: 
Hieber herre min, 
der wahter giht, 
er sehe den morgen schinen; 



16 DAS DEUTSCHE TAGELIED 

die zweite den klagen und vorwürfen der frau einräumt, nur 
das in der schlusszeile der beiden Stollen und des abgesanges 
widerkebrende ''sldf geselle* der zweiten Strophe, dem in erster 
und letzter Strophe an gleicher stelle ein widerstreitendes ^wecke 
in frouwe* gegenübertritt, nimmt bezug auf die anwesenheit des 
ritters. die anzeichen des tages vermisst man bis auf das knappe: 

ich singe^ ich sage, 
'est an dem tage' 
des Wächters, welche worte übrigens ganz genau widerkehren 
in den anfangszeilen «ines tageliedes von unbekanntem verf. 
MH III 427'. 

In der völligen passivität des mannes gleicht es den stücken 
Wizenl6s. mit diesen und mit Botenlouben hat es noch andere, 
stylistische Übereinstimmungen (vgl. näheres auf s. 31 u. 32 dieser 
abhandlung), die um so weniger als zufällige aufgefasst werden 
können, als sie in der hauptsache auf diese drei dichter be- 
schränkt sind, dazu kommt, dass sich das gedieht Hohenburgs 
im auf bau ganz ähnlich jenem Wizenlöschen MH ii 143* verhält, 
auf das wir schon bei besprechung der tagelieder VVinterstettens 
vergleichend hinzuweisen hatten, wenige zeilen epischer Unter- 
brechung abgerechnet, gehört die erste Strophe dem Warnrufe des 
Wächters, die zweite der antwort des klagenden weibes, während 
sich die dritte noch einmal in rede und gegenrede beider teilt. 

Wolfram in seinem zweiten liede 48 führt die ersten Strophen 
ebenfalls in streng dialogischer gliederung durch, er versagt sich 
aber nicht, in einer fünften Strophe auch noch der abschieds- 
zärtlichkeiteu zu gedenken, eigenartig, wenn auch nicht zur er- 
höhung poetischer Stimmung beitragend, ist dabei der zug, dass 
die frau dem Wächter lohn bietet, wenn er ihr den geliebten 
länger lasse, was jenen aber in seiner pQicht nicht wankend 
machen kann. 

Dieses hier nur zwei zeilen umfassende und zurücktretende 
qooment wird bedeutungsvoller in einem matten liede Heinrichs 
von Frauenberg, Bartsch D. L. 101, das gerade in diesem motiv 
seinen schwerpunct sucht, der überdrüssige Wächter will noch 
vor einbruch des jungen tages seinen posten aufgeben und wird 
nur durch lohnversicherung zu weiterer Wachsamkeit bewogen, 
der gleichen Versprechung bedarf es in einem liede des königs 
Wenzel von Böhmen MH i 9^ in beiden geschieht des scheidens 
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In dem vierten liede Wolframs 610 ertOnt der weckruf, der 
mit betrachtuDgen über wächtertreue durchsetzt ist, zwei Strophen 
hindurch, in der dritten vernehmen wir nur wenige worte des 
sich trennenden mannes. hier hört dieser also die warnende 
stimme ohne vermittelung der frau. 

Deutlicher betont ist dies in einem wächterliede des fürst- 
lichen dichters Wizlaw von Rügen MH m 82% das mit den ideeq 
des höfischen frauendienstes gebrochen hat. es lässt den con- 
ventioneilen tageliedcharacter dieser zeit ganz unberücksichtigt 
und ist in dieser hinsieht ein ebenso alleinstehendes wie erfreu- 
liches beispiel unserer gattung. der ritter erwacht, weckt seine 
'briif und ist zum scheiden entschlossen trotz aller ihrer bitten, 
er ist ein character ohne Weichheit und daher nicht mit dem 
beiden des Waltherschen tageliedes zu vergleichen, der dichter 
vermeidet in der darstellung alle Umschweife, er skizziert kurz 
und scharf: 

der ritter hört den wehter 

er wekte sine brut: 

'liep morgen kom ich ehter, 

jo histu lieb, min trutJ 

man erinnert sich an die archaistische zeit der lyrik. 

Bei Otto vBotenlouben MH i 27* hören wir die stimme des 
besorgten hüters zwei Strophen hindurch, in der dritten macht 
der erwachte der freundin vorwürfe, dass sie seinen schlaf nicht 
früher unterbrochen habe. 

Ulrich vWinterstetten fügt einmal MH i löß*" als mittelglied 
zwischen türmer und den verborgen minnenden eine zofe ein. 
die Verwertung dieses zuges im tageliede gebt wahrscheinlich auf 
Ulrich vLichtenstein zurück, doch fand er in der epik schon 
etwas nah verwandtes vor (vgl. abschnitt D 1 dieser abhandlung). 
derselbe lässt in einem seiner beiden tagelieder, Lachm. 447i3, 
das Scheidemotiv in den hintergrund zurücktreten vor der üppig- 
sinnlichen ausmalung der freuden, die sich dem Vorwurf der 
lüsternheit nicht entziehen kann, vier Strophen füllt er damit 
aus. in der fünften erscheint die mahnende dienerin und es 
folgen drittehalb Strophen des klagens und kosens. die Wolf- 
ramsche tageliedterminologie hat er sich zweimal ganz zu eigen 
gemacht : 
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51221 : ^und möht ich dich bergen in den ougen min,' 
Wolfr. 84 : 'den ich in meinen ougen bürge,' 
44830 : mit armen und mit beinen lac geflöhten ir beider lip, 
Wolfr. 4i : sus künden sie dö vlehten ir munde, ir brüste, ir arm 

ir blankiu bein,^ 
Iq anderer weise dehnt der Marner, Strauch 85, die Situation aus. 
weiter zurückgreifend, giht die frau dem Wächter in der ersten 
Strophe die instruction, der gemäfs dieser in der zweiten den 
morgensang anhebt, in der dritten Strophe ergreift der dichter 
selbst das wort, die minne beschwörend, die gefahr von den 
sorglos schlafenden abzuwenden. 

Den umfang der der höfischen tageweise im allgemeinen 
üblichen gränzeu überschreiten noch einige andere lieder, die die 
erzählung nach rückwärts bis zur abendlichen kunft des* ritters 
ausdehnen. 

In einem sechsstrophigen liede des burggrafen vLUenz, 
Bartsch D. L. 153, zieht die dienerin den Wächter in das geheim- 
nis ihrer herrin, damit er gegen belohnung den ritter einlasse, 
nach des letzteren eintreffen verlaufen die folgenden Strophen in 
gewohnter weise, befremdend aber ist die dem gedichte angefügte 
kreuzzugsstrophe. der dichter benutzt den von ihm besungenen 
abschied als parallele zu dem ihm bevorstehenden verlassen der 
heimat. 

Weit länger und recht unerquicklich ist eine tageweise Gün- 
thers von dem Vorste MH 11 165^, der nach einigen Strophen, 
die uns über das liebesverhältnis des ritters zu seiner dame orien- 
tieren, gegen 20 Strophen folgen lässt, die sich in ermüdendster 
eintönigkeit in liebesfreuden und liebesschwüren , jammeraus- 

^ brachte Wolfram diesen ausdruck überhaupt in aufnähme? vgl. ÜW. 
vEschenbachs Wilhelm vWenden, Toischer 179 

sich /Iahten arme unde bein 
und ib. 744, 1202 in ir arme sie in vlaht. 
Ulrich vTürheim in der fortsetzung zum Tristan, 
Massmann 540ii si vlähten arme unde bein. 

Reinfried vBraunschweig, Bartsch 14836 

st tvunden unde flähten 

munt arm unde bein, 
andererseits aber verwendet auch schon Gottfried vStrafsburg Tristan 4572 
ähnlichen ausdruck: 

mit armen zuo zeifiander 

geu lohten nähe und ange, 

2* 
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brüchen des mannes und trostworten der energischeren dame 
ergehen, dazu ein doppelzeiliger refrain: 

Ez nähet dem tage 

swd sich zwei liebe scheiden, die haben herzeleide klage. 
der Wächter wird nur angedeutet: 

in des huop sich ein döz. 
in dieser beziehung ist das lied den wenigen, oben angeführten 
analogen beispielen anzureihen. 

Ein merkwürdiges fünfstrophiges tagelied, unter der Über- 
schrift 'in der nahtwise' enthält eine heidelberger hs. MH in 428*. 
mit dem lobe der nacht verflicht der dichter die erzählung vooi 
kommen, Zusammensein und scheiden der verliebten, die fünfte 
Strophe schliefst mit dem lobe der nacht und der stäten liebe, 
im ausdruck herscht anerkennenswerte frische, woltuend ist der 
eindruck des kurzen wechselgesprächs: 

'ach, vrou so zart, muoz ich mich dan hie scheiden!' 

'ach, lieber, wellet ir von mir?* 

'ach, vröulin zart, jd muoz ich schier.* 

ir beider herz het ein begir 

Urlaub nämen si beide. 
Eine originelle und alleinstehende Weiterbildung des tageliedes 
unternahm Ulrich vLichtenstein in einem siebenstrophigen ge- 
dichte, Lachm. 5127. die liebenden achten der Warnung der 
dienerin nicht, der sie überraschende tag macht ein entweichen 
allzu gefahrvoll, so dass der findige ritter es vorzieht, den ganzen 
tag bis zur nächsten morgendämmerung in der kemenate seiner 
herrin sich verborgen zu halten, wo ihm der aufenthalt zu einem 
recht angenehmen gemacht wird, wir dürfen diese wendung nicht 
unbedingt für die erfindungsgabe Ulrichs iu anspruch nehmen, 
aus dem epos lernen wir einen ganz analogen Vorgang schon im 
graf Rudolf kennen (vgl. abschnitt D 1 dieser abhandlung). 

In fünf gedichten befasst sich der bürgerliche Hadloub mit 
der tageliedsituation. der dichter, den man sonst nur den nach- 
züglern der scheidenden höfischen lyrik zuzählen kann, vermag 
sich in seinen tageliedern schwerer von ihr zu trennen, obwol 
er auch hier freier auftritt als die grofse mehrzahl der anderen 
dichter, in einer beziehung scheint ihn sogar eine gewisse ten- 
denz zu leiten, die ihn dem Wächter mit übelwollen entgegen- 
treten lässt. er räumt dem Wächter die hauptrolle ein, macht 
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ihn aber gleichzeitig zum egoisten und feigÜDg, der seinen platz 
aus furcht verlässt. in einem seiner lieder, EttmüUer nr 16, 
spricht der Wächter alle drei Strophen hindurch, ohne sich jedoch 
an das sorglose liebespar selbst zu wenden, er klagt, dass sein 
rufen unbeachtet bleibe, wovon auch ihm selbst gefahr drohe, seine 
vorwürfe richten sich in characteristischer weise nur gegen die frau : 

'ich gibe im nicht die schulde, 

ich weiz ir ungedulde 

so iDol, si Idt in Mme vam* (vgl. dazu Hohenburg, 
Bartsch D. L. 68, 'versldfet er, so ist gar diu schulde din*). 

Auch in einem zweiten liede, Ettm. nr 36, äufsert der Wächter 
besorgnis für sein eigenes leben, dann erzählt uns der dichter, 
was drinnen vorgeht, wo man sich zunächst beiderseitig mit 
recht viel Überlegung in das unvermeidliche fügt: 

'guot herre min 

ez mag sich mer gefuogen 

oh wir uns scheiden e maus werde gewar.* 

*frou, daz sol sin, 

wir sun uns Idn genuogen, 

daz wir die nacht wdm froelich sament gar,' 
fein ist dann der plötzlich eintretende Umschwung. 

si sprach: 'herre, daz gib ich noch Mme dir; 

wiest dir so gdch? 

^deist, frouwe, umb din er,' si sprach: 

'nu var, swie küm ich din enbir!' 
in drei anderen Strophen, Ettm. nr 52, die keineswegs am Schlüsse 
unvollständig überliefert sind, wie der herausgeber meint, spricht 
der Wächter warnende und fürchtende worte. dann aber über- 
rascht uns, dass er episch von sich in erster person redet: 

ich sleich tougen 

üz und sang ein warnen da, 
und nun ist es auch der Wächter, der uns von dem gespräche 
der liebenden berichtet. 

Auch in einer weiteren tageweise, Ettm. nr35, berichtet 
uns der dichter in gleicher weise durch des warners mund. der 
herausgeber hat hier kein recht, in der anfangszeile der zweiten 
Strophe 'er' an stelle des überlieferten *i(A' einzusetzen. 

Der Wächter ist hier um ein geringes weniger von furcht 
für sich selbst geplagt: 
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*ez Wirt unser aller klage 

daz uns so rehte leide nie beschadi,' 

dagegen findet ein bis auf wenige Zeilen rein episches gedieht, 
Ettm. nr 53, den Wächter nur mit der schiusszeile ab. die in- 
haltliche eigenart dieser Strophen beruht darin, dass die frau dem 
erwarteten am abend selbst das tor Offnet, ihn zum bette führt, 
wo sie sich entkleiden, die trennung liegt in der Zukunft: 

*doch hdnt si die zuoversiht 
daz in fröide wirt verzücket, 
so der wahter tages gihtJ 

die leidenschaft ist in den Hadloubschen tageliedern merklich 
herabgestimmt, beide verliebte ziehen vernünftiger weise den 
zeitigen abschied der gefahr vor. das ängstliche jammern des 
Wächters contrastiert dazu scharf, die mehrfach variierte anläge 
der stücke macht uns mehr die Schablone vergessen, dagegen 
vermissen wir bei ihm, der in seiner sonstigen poesie so viel 
natursinn verrät, ungern die morgenstimmung, auf deren Unter- 
stützung er fast ganz verzichtet. 

In den Hadloubschen tageliedern finden wir manche ausätze, 
die erst die folgezeit zur entwickelung bringt, besonders in dem 
an letzter stelle aufgeführten Hede. 

Das sind die eigentlichen tagelieder des höfischen minne- 
sangs. zu erwähnen sind noch eine reihe von lyrischen stücken, 
die in ihrem wesen verwandtschaftliche beziehungen zu unserem 
gegenstände aufzuweisen haben. 

In fünf mit doppelzeiligem kehrreime versehenen Strophen 
besingt Ulrich vSingenberg, Wackern.-Rieger 229ii, die freuden 
nächtlichen beisammenseins. das bewustsein gegenseitiger liebe 
lasse auch den kommenden tag nicht fürchten. 

Dagegen reflectiert Conrad vWürzburg in einer überkünst- 
lichen Strophe, Bartsch 384, über die schmerzlichkeit des mor- 
gendlichen abschiedes. 

In einer einzelnen Strophe Ottos vBotenlouben MH i 28^ 
wendet sich der ritter an den Wächter, der ihn einlässt. als 
gegenstück dazu lassen sich zwei andere Strophen desselben dich- 
ters MH i 32** ansehen, die gelieble erwartet den freund, voller 
Ungeduld ruft die lange vergeblich harrende und nun der nacht 
überdrüssige endlich dem Wächter zu, er müge nur bald des tages 
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kunft anzeigen, aber bald widerruft sie das, der ersehnte ist 
inzwischen eingetroiTen. 

Reinmar der alte MF 15432 beklagt eine unerwiderte liebe, 
wie viel grüfser sei nicht sein schmerz als der eines glücklichen 
minnediebes beim nahen des morgens. 

In einer Strophe, Bartsch D. L. II13, spielt auch der bürg- 
graf vRegensburg auf die Situation des tageliedes an. 

Der markgraf Heinrich vMeissen MH i 13' bedauert, dass 
minne und des Wächters ruf ihm keine sorge bereite, da er noch 
nie die liebe gekostet habe. 

Bis in welche kreise das productive gefallen am tagelied 
drang, sagt uns eine wertvolle notiz des Renner 4247: 

wem soUe daz niht wol gevallm, 
daz ein abte von sant Gallen 
tagliet machte s6 rehte schöne? 
nach eigenem, jedoch nicht unbedingt zuverlässigen Zeugnis 
hat sich auch Nlthart, Haupt 220, im dichten des tageliedes 
versucht. 

War das Nlthartsche lied eine parodie? diese tendenz, das 
pathetisch auftretende ins lächerliche zu kehren, trat bei Stein- 
mar auch an das tagelied heran MH 11 157\ knecht und dirne 
im Stroh sind die beiden seiner travestie. der hirle vertritt den 
Wächter, lachen begleitet den abschied. Neumann (Steinmar, 
dissertation. Leipzig 1885. s. 101 — 102) vergleicht zum eingang 
zwei tageweisen Winterstettens MH i 157^ 166^ man könnte 
auch noch MH iii 425** herbeiziehen, wo auch der reim rief-slief 
seine entsprechung findet. 

2. Inhaltlich vergleichender überblick der tagelieder 

des höfischen minnesangs. 

Die zusammenfassende stoffliche übersieht knüpfe ich zu- 
nächst an die rollenverteilung an. 

Die zahl der lieder, die den Wächter als eine unbefangene, 
mit der Situation nur äufserlich verknüpfte persönlichkeit ansehen 
und in dieser auffassung in gar keinem conflict mit dem leben 
zu stehen brauchen, ist nicht grofs. 

Wolfram tat es in zwei seiner tageweisen, Walther folgte 
ihm hierin, auch Rubin, Winterstetten mit einem seiner lieder 
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MH I 166^ Wlzenlö MH ii 144\ Günther von dem Vorste MH ii 
165^ und Hadloub, Ettm. nr 53. 

Wolfram hatte aber auch schon den weiteren schritt getan, 
den Wächter ins geheimnis zu ziehen, wofür er im romanischen 
seine Vorbilder fand, das damit gebotene mittel reicherer drama- 
tischer f^rbung und gesteigerter Spannung suchten dann auch 
die meisten dichter auszubeuten. 

Die bereitwilligkeit des Wächters zu diesem dienste geht fast 
immer hervor aus seiner ergebenheit an die herrin und ihren 
geliebten, wie er uns selbst widerholt versichert: Wolfram Gio; 
Hohenburg Bartsch D. L. 67; Botenlouben MH i 27*"; Hamle 
MH I 113^; Lüenz MH i 2tl^ einige male scheint sie ganz be- 
sonders dem fremden ritter zu gelten, Wolfram 48; Hohenburg 
Bartsch D. L. 67; Walther vBreisach MH ii 141^ wo die be- 
sorgnis für die Sicherheit des mannes sogar stärker ist als der 
eindruck, den zornige Verwünschung oder lohnzusicherung der 
frau bei ihm hervorrufen, wie sein Verhältnis zu den liebenden 
aufgefasst wird, geht schon aus der anrede an ihn hervor, er 
wird genannt 'geselle min', ^wahter liehe' Frauenberg Bartsch 
D. L. 101; ^wahter guot' Hamle MH i 11 4**; 'guoter wahter, vruo- 
ter' Frauenlob Etlm. 260; 'vriunt, getriuwer lip' Warte MH i 
68"; 'wahter min, vil lieber f rinnt, getriuwer lip' Wizenlö 
MH II 143*. 

Ungern unterbricht der Wächter am morgen das glück der 
ihm vertrauenden: Wolfram Tu. folgt man aber seinem warnen 
nicht, oder mistraut ihm, so kann er barsch und zornig werden : 
Breisach MH ii 141'' 'mit zorn und doch in vriundes klage' ; 
Warte MH i 68^ 

Nicht immer lässt sich die absieht des dichters entscheiden, 
ob sein Wächter vertrauter ist oder nicht, bei Conrad vWürz- 
burg, Bartsch 366, und Ulrich vSingenberg, Wackern.-Bieger 237 
richtet der warner sein mahnen an alle, die das dunkel der nacht 
zu heimlicher Zusammenkunft benutzt haben möchten, dadurch 
werden aber prosaische einwände nicht geschwächt, der dichte- 
rische reiz jedoch verringert. 

In einigen liedern erleidet die idealgestalt des Wächters eine 
trübung. bei Frauenberg, Bartsch D. L. 101 fordert er lohn; 
könig Wenzel MH i 9^ lässt ihn zu früh warnen, damit man 
seine weitere Wachsamkeit erkaufe, bei Lüenz, Bartsch D. L. 153, 
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gängig die besorgte, der morgendliche frühruf schlägt zuerst an 
ihr ohr. eine zeit lang sträubt sie sich gegen die anerkennung 
des tagelichtes, sie glaubt, der Wächter irre sich: Warte MH i 
68% Hamle MH i llS*"; er spotte: Frauenlob Ettm. 260; sie tritt 
selbst ans fenster, um sich zu überzeugen: Marner Strauch 83, 
Namenlos MH iii 427"; sie glaubt er lüge aus habsucht: könig 
Wenzel MH I 9*^; sie bittet ihn zu schweigen und will ihm dafür 
lohnen: Wolfram 48; sie macht ihm vorwürfe und verwünscht 
ihn: Hohenburg Bartsch D. L. 67. 

Zweifelt sie aber nicht mehr an der notwendigkeit der tren- 
nung, so weckt sie ihn: Dietmar MF 39i8, Wolfram 534, Winter- 
stetten MH i 157*"; bisweilen zögernd: Winterstetten MH i 157N 
Wlzenlö MH ii 143", so dass er darüber von selbst erwacht: Win- 
terstetten MH I 166 — 167. oder sie entschhefst sich überhaupt 
nicht dazu und erfährt seine vorwürfe: Botenlouben MH i 27*. 

Sie fordert ihn auf zu scheiden: Botenlouben Bartsch D. L. 
124, Namenlos Bartsch D. L. 297, Conrad Bartsch 367, Hadloub 
Ettm. nr 52. den Wächter heifst sie für die sicherheil des freundes 
sorgen: Hamle MH i 113^ 

Die mehrzahl der lieder äufsert sich überhaupt nicht dar- 
über, wer zuerst erwacht, aber mit wenigen ausnahmen nimmt 
sie zuerst das wort und das wird in den meisen fällen als gleich- 
bedeutend anzusehen sein. 

In einem liede des Marner, Strauch 85, verhallt der Weck- 
ruf überhaupt ungehört; ein anderes mal MH in 425^ scheint der 
ritter ihn zuerst zu vernehmen, nur ein einziges mal, bei Wiz- 
lavv MH m 82% ermuntert der freund die genossin. 

Bei Walther 889 lässt der mann sich von der flehenden ge- 
Hebten nicht zurückhallen, ähnlich bei Bubin, Zupitza 19. bei 
Winterstetten MH i 166^ und Namenlos MH m 428' denkt der 
ritter zuerst an den aufbruch. Bei Hohenburg Bartsch D. L. 67 
und Hadloub Ettm. nr 16 beschuldigt der Wächter die herrin, 
dass sie sich der trennung widersetze, bei Wolfram ist ein sol- 
cher gegensatz noch nach keiner seile hin ausgebildet. 

Überall tönt uns die klage der frau entgegen, manchmal bis 
zur fassungslosigkeit gesteigert, wo in der würkung die komik 
beginnt, Frauenlob Ettm. 260. bei Günther von dem Vorste 
MH u 165^ aber muss sie dem manne trost und mut zu- 
sprechen. 
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In beider leid mischeo sich die wünsche für wolergehen, 
treue, widerkehr. 

(Vgl. das folgende Capitel, das hierüber, wie überhaupt zum 
empfindungsieben des tageliedes in einzelnen zügen näheren auf- 
schluss gibt.) lebensvoll und herausgearbeitet ist das bild des 
weibes im höfischen tageliede gewis nicht, wenige züge einzelner 
dichter abgerechnet, könnte eine und dieselbe frau die heldin der 
meisten tagelieder sein, meist unterscheidet sie nur der höhere 
oder niedere grad sinnlicher glut. 

Was zur characteristik des mannes zu sagen ist, erledigt 
sich mit dem vorigen, im allgemeinen kann man sagen, dass er 
ganz unbestimmt gezeichnet ist. fast überall tritt seine rolle 
hinter der der frau zurück, sein empfinden ist weniger intensiv 
als das ihre, selten tritt er aus der passivität heraus, sehr oft 
ist er unentschlossen, weichlich, manchmal ist er ganz zur aus- 
druckslosen nebenfigur herabgedrückt. 

Hinter den coulissen bewegt sich im höfischen tagelied be- 
ständig das schreckbild des ^Merker'^: Wolfram 534, Marner 
Strauch 83, Breisach MH 11 141^ Namenlos MH m 428"; der 
melde: Wolfram 610, Marner Strauch 85, Winlerstetten MH i 
1^6" (die beiden letzten klingen an der betr. stelle sehr an ein- 
ander an). Warte MH i 68", Hornberg MH 11 66*'; der huote 
Walther 889, Marner Strauch 83, 85, Breisach MH u 141^ Boten- 
louben MH 1 32^ 

Inhaltlich stehen wir so im tageliede dieser zeit einer in 
der entwickelung gehemmten, verdichteten masse gegenüber, das 
in der hauptsache von Wolfram gelieferte material versuchten 
nachahmer immer und immer wider zusammenzustellen, wobei 
auch selbständigen naturen oft nicht gelang, ihre freiheit zu 
wahren, es war vielleicht gerade das Verhängnis dieser gattung, 
dass ein Wolfram sie in den höfischen minnesang einführte. 



3 Der styl des höfischen tageliedes. 

Selbstverständlich ist die spräche des höfischen tageliedes 
lebhaft entwickelt. 

* vgl. über ihre rolle im allgemeinen ühl. Kl. sehr, v 139 — 141 ; 
Michel »H. v. M.' 141 u. 156 0*. 
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Reich gegliedert ist die Schilderung des einhrechenden tages. ^ 

'Es tagt*, 'Es ist Tag', ^Es ist am Tage' sind sehr geläufig 
und zu allgemein um besonderen nach weises zu bedürfen. ^Es 
ist nun Tag' Wolfram 2 48^ 74 1'. 'Der Tag geht auf Frauen- 
berg Bartsch D. L. 101', Lichtenstein 512*, Breisach MH 11 141**', 
Hadloub Ettm. nr 16*; 'er ist auf* Marner Strauch 83*, Lichten- 
stein 512^ 'er dringt auf Conrad Bartsch 367», Warte MH i 
68**, Teschler iMH 11 128**; 'er kommt' Winterstetten MH i 166 
—167'; 'er naht' Winterstetten MH i 166% Hornberg MH 11 66^*, 
Marner Strauch 83*; 'er gaht' Winterstetten MH i 153**»; 'er er- 
scheinf Wizenlö MH 11 143"*, Conrad Bartsch 384*; 'er schrotet 
zu' Breisach MH ii 141^*; 'er schleicht zu' Rubin Zupitza 19^^; 
*er steigt auf mit Kraft' Wolfram 48* ; 'er bricht auf Botenloulien 
Bartsch D. L. 124% Hornburg MH 11 66*^% Namenlos MH in 425*^'; 
'er graut' Wolfram 48*; 'er leuchtet' Marner Strauch 83^; 'sein 
licht leuchtet' Wolfram 48^; 'er färbt sich mit seiner Röthe' Wenzel 
MHiG'^*; 'er glestet durch die Wolken' Lüenz MHi211*'*; 'sein 
Glast dringt durch die Wolken' Wolfram 610'; 'er scheint durch 
die Wolken' Wallher 889*; 'er spielt die Wolken' Marner Strauch 
85'; 'er schlägt seine Klauen durch die Wolken' Wolfram 48*; 
'der graue Tag blickt durch finstern Nebel' Frauenlob Ellm. 260* ; 
'er will nicht erwinden' Wolfram 74i', Lüenz Bartsch D. L. 153% 
Hadloub Ettm. nr 35*, Namenlos MH m 425^'; 'er dringt durch 
die Fenster' Wolfram 3i'; 'er blickt durch das Glas' Wolfram 48*; 
'der tac gewalteclichen dort har von kriechen gdt' Namenlos 
Bartsch D. L. 297*; 'diu naht muoz ab ir tröne, den si ze krie- 
chen hielt mit ganzer vröne, der tac wil in besizzen nuo' Wenzel 
MH I 9^ 

'Es nahet dem Tage' Günther vdVorste MH 11 165** refrain; 
'es stellt sich gen den Tag* Hadloub Ettm. nr 52'; 'es ist nicht 
einen Fufs vom Tage' Marner Strauch 85'. 

'Es ist am Morgen' Winterstetten MH i 166—167*, Namen- 
los MH m 425**; ''Der Morgen kommt' Warte MH 1 68*'; 'er geht 
auf Namenlos MH iii 427*'; 'er scheint' Marner Strauch 83', 
Namenlos MH iii 428*^; 'er will nicht erwinden' Lüenz Bartsch 
D. L. 153% 

* über die bildersprache, zu der der tagesanbruch anregt, siehe Grimm 
Myth.4 II 620—626, iii 219-224. 

^ die kleinen Ziffern rechts oben bedeuten die Strophennummern. 
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Der babu bei Frauenlob Ettm. 260^ (vgl. Veldecke Behaghel 
1413). 

Der wäcbterruf lässl mancbes gemeinsame erkennen: 

'swer tougenlichen minnet, wie tugentttch daz stdf Carm. 
bur. nr 144*. 

'verholniu minne senfte tuot* Winterstetten MH i 166 
— 167. 

*d%e sich minnen tougenliche, so gedenken sere an Hne 
lere' Wolfram 6io*; 

'swer taugen minne, der beginne wachen, des ist zif Mar- 
ner Strauch 83*; 

*swer nach sines herzen wal hie minne taugen . ... der 
scheide sich enzit van liebe, daz im nähe IW Conrad 
Bartsch 367*; 

'dach sal sich liep van liebe scheiden! dar nach so 
wende er sinen muat, ist ieman taugenliche hinne, deswdr, 
sa taut er wal in beiden' Winterstetten MH i 166 — 167*; 

'hinnan gdheti sol swer taugen lit' Mar ner Strauch 83^; 

'so hüete er sich, swer taugen Ht' Winterstetten MH i 
153^*; 

'wan sal sich gegen dem tage gesten, swd liep bt liebe 
taugen Hl' Lüenz MH i 211^*. 

'wol üf, swer iender taugen lit' Teschler MH ii 128**; 

'swer nach taugen lige, ir sunt ir geben der fröiden spiV 
Hadloub Ettm. nr 35*; 

'die da taugenlicher minne pflegen' Wlzenlö MHiil44*; 

'swer taugenlicher minne pflege, der sal nu wachen' 
Hornberg MH ii 66*^* ; 

'swer nu verholner minne pfligt, den wil ich war- 
nen: ez ist zit, daz er van liebe scheide' Winterstetten MH i 
153^*; 

'swer hinaht der verhalner minne hat gepflegen, den 
wil ich warnen, ez ist zit;' Wizenlö MH ii 143*. 

'swer nu verhalne lige, der sal vil balde entwichen' Na- 
menlos Bartsch D. L. 297*; 

'swer hie lit unbehuat, ab der behalten wil den sinen Ilp, 
sa wekke in minneclichen, reine wip!' Winterstetten MH i 157^*. 

'swer bl trüte lige an armen blank, der hebe sich ringe* 
Winterstetten MH i 166"*; 



I 
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*swer nach senelicher 7iöt an liebes herze lit betwungen, 
dem si gnuoc gesungen; er wache und ile balde hinnen* CoDrad 
Bartsch 366*. 

'die nu bi liebe sldfen unde sorgen gein dem tage, die en- 
snmen sich nu nicht* L. vSeven Wackern.- Rieger 264. 

'swer minneclichen minne .... der sol sich des niht 
sümen, so der tac iif ge* Singenberg Wackerü.-Rieger 237*; 

*swer *z dd bi liebe haV vernomen, da ist minnecliche bi ge- 
legen, der sol nu balde scheiden dan* Wizenlö MH ii 144**. 

Id directer anrede: 
'nu wol 11 f, ritter, ez ist tac* LUenz Bartsch D. L. 153*. 
*nu wol nf, ritter, ez ist tac* Namenlos MH ni 425"* ; 
*mi wol üf, ritter, ez ist tac* Marner Strauch 85^; 

*nu wol üf, ez ist tac* Lichtenstein 447'; 

*wol nf, est tac* Singenberg Wackern.-Rieger 237'. 

*wol üf, es taget* Lichtenstein 512*; 

*wol üf est scheidens zit* Teschler MH u 128**. 

*nu wekke in, vrouwe, ich singe im rehte scheidens zit* Boten - 
louben MH i 27*'. 

*wekke in, frouwe, est an der zit* Hohenburg Bartsch D. L. 

67 *'^ 

*du wekkin, vrouwe, jö ist ez an dem morgen* Namenlos 
(oder Wizenlö?) MH ni 425** (vgl. zu den letzten drei anführungen 
s. 16 dieser abhandiung). 

'so wekke in minneclichen^ reine wip* Winterstetten MH i 
157»^*; 

'er hat ze lange hie gelegen* Botenlouben MH i 27** ; 

'er ist ze lange hie gelegen* Winterstetten MH i 157***; 

'er gab sich miner triwe also* Wolfram 4i^; 

'er gap sich üf diu triuwe min* Hohenburg Bartsch D. L. 67^; 

'der gar an mine huote sich verlie* Breisach MH n 141^*. 

Der Wächter stellt die gefahr vor äugen, das 
leben des ritters steht auf dem spiel: 

'ob der behalten wil den sinen lip* Winterstetten MH i 157***; 

'ob er den lip niht ringe wigt* id. MH i 153***; 

'verlit er umbe ir weinen, des üf den lip gelegen* Namenlos 
Bartsch D. L. 297*. 

'ein scheiden mich von liebe diuhte wceger denne ein grimme- 
clicher tot* Conrad Bartsch 367*. 
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Die ehre des ritters ist gefährdet: 

'volge er miner lere .... so tuot er wol unt sint sin ere' 
Winterstetten MH i 166— 167^ 

Ehre und leben des ritters: 

*daz er behaue er und den lip' Wolfram 48®. 

Ehre und leben der herrin: 

*u)il er niht hinnen balde keren, so wil er verseren sin trat 
an eren unde an sinnen' Conrad Bartsch 366^ 

Ehre und leben beider liebenden: 

'dem lip und ere ergeben sin' Wolfram 6io*. 

'lip und ere ist unbehuot, ob man iht langer lif Botenlouben 
Bartsch D. L. 124*. 

*ez stdt umb Hb und ere, ich enkan ir niht bewam* Hadloub 
Ettm. nr 16^ 

Ehre der herrin und leben des herrn: 

*ich sank ümbe alle ir ere und ümbe ir werden vriundes lip/ 
Botenlouben MH i 27'*. 

'ich wache umb eines ritters lip und umb din ere, schcene 
wip' Hohenburg Bartsch D. L. 67*. 

'ez lichtet sere üf sinen lip und üf sins reinen wibes ere* 
Wlzenlö MH ii 143**. 

'als lieb als in iuwer ere si und ouch sin lip' Wlzenlö MH ii 
143*'. 

(zu der inhaltlichen Übereinstimmung der drei letzten Wen- 
dungen vgl. s. 16 dieser abhandlung. — in der fortsetzung des 
Tristan, Massmann 5473 : der künegin was vil leide, sie hcBte die 
sorge beide umb ir ere, umb sinen lip). 

Gefahr ist für sie alle vorhanden, auch für den 
Wächter. 

'sol er den lip Verliesen, sd sin wir mit ime verlorn' Hohen- 
burg BarUch D. L. 67^. 

ez Wirt unser aller klage, daz uns so rehte leide nie beschach* 
Hadloub Ettm. nr 35*; 

'wirt man sin gewar, so kommen wir in not' Hadloub Ettm. 
nr 52*. 

Der Wächter predigt den liebenden mafshalten 
und Vernunft. 

'Mdze ist z' allen dingen gnot' Botenlouben Bartsch D. L 
124*; 
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Nun kommt der tag: 



'ich wcen, ez taget* Botenlouben MH i 27*^; 

si wände, ez wcere tac Wizenl6 MH ii 144^; 

'ich wcen der tac uns aber wil nähen' Hornberg MH ii 66**^; 
oder aber: 

'ez ist noch niender tac' Botenlouben MH i 21^^; 

'est niender gein dem tage' Rubin Zupitza 19^; 

'ez ist dem tage unnähen' Wenzel MH i 9***. 

Sein nahen erweckt schmerzliche empfindungen: 

'des bin ich sendez wib unvrö' Hornberg MH ii 66"**; 

'des bin ich armez wib unvrö' Warte MH i 68'^. 

des scheidens wären si unvrö Rubin Zupitza 19^ 

si muose erschricken Wolfram 48*; 

diu swldenriche sere erschrac Lüenz B. D. L. 153*; 

diu reine, süeze sere erschrac Namenlos (Wlzenlö?) MH iii 
425*^ 

ein frowe schcene von der stimme sere und innecliche erschrac 
Conrad Bartsch 367^ 

des erschrac diu minnecUche Winterstetten MH i 157^^; 

der rede ein schwne wib erschrac Hornberg MH ii 66**^; 

da von si erschrac Wlzenlö MH ii 144''. 

dö erschrac daz reine minnecUche wip Wlzenlö MH ii 143*^. 

diu vrowe erschrac Namenlos Bßrtsch D. L. 297^. 

Dem Wechsel der empfindungen gibt kurzen ausdruck Boten- 
louben Bartsch D. L. 124^• 

naht git senfte, we tuot tac. 
der tag wird nun mehr oder minder deutlich als feind per- 
sonificiert, 'der die Freude benimmt' Wizenlö MHii 144*-, 
Namenlos (oder Wlzenlö) MH iii 425■^ Botenlouben Bartsch D. L. 
124S Conrad Bartsch 367^; 'die Freude pfändet Teschler MH n 
128'*; 'selten Wonne borgt' Conrad Bartsch 384; 'weinen lehrt' 
ib.; 'Leid bringt' Conrad Bartsch 367*; 'Noth lehrt' id. 366^; 'der 
Dieb des Glückes isf id. 367*; 'den Geliebten verjagt' Wolfram 3iS 
Winterstetten MH* 157''^ Singenberg Wack.-Rieger 229 refrain, 
Namenlos MH iii 427**, Teschler MH ii 168'*; 'die Liebenden trennt' 
Singenberg Wack.-Rieger 229*, Wlzenlö MH n 143'^ Warte MH i 
68'^ Lichtenstein 447^ 

Der tag wird verwünscht:^ 

^ vgl. auch ßurdach *R. d. a.' 44. 
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'öioe tac, wilde und zam daz frewet sich din und siht dich 
gerne, wan ich ein' Wolfram 3i*; 

'we geschehe dir tac' Walther 889*; 

'öw^ tac' Namenlos MH m 425^^; 

'so we dir tag ö we' Wlzenlö MH 11 143"^ 

'öwe geschehe dir tac' Namenlos (oder Wizenlö?) MH iii 425""'. 

gevlnochet wart dem tage Wolfram la^; 

'öwe der ougenweide! nu kius ich den tac' Walther 889 "*; 

'so we mir, tac, der künfte din' Teschler MH 11 128*^; 

'her frouwenroup' Namenlos iii 427*'. 

(Ähnlich wird auch die huote verwünscht: 'so we dir^ arge 
Aifofe, dast unscelic sist' Botenlouben MH i 32^'). 

Wunsch, der tag möge fern sein: 

'ich wolte unt wcer er verre' Warte MH i 68*^; 

er wünscht, nnt wcer diu naht ein jdr Namenlos MH iii 428'*; 

^wolt got, vrou naht, solt ir hl mir beliben, biz daz ich iuch 
von danne hiez, mit minen henden danne stiez' Namenlos MH in 
428*'*; 

'öwe dir, tac, wan hcet ich dich verborgen!' Namenlos (Wi- 
zenlö?) MH III 425«2; 

'öwe tac', sprach diu liebes pflac, 'daz ich dich niht enmac 
hän verborgen' Namenlos MH in 425***^. 

Das Veinen' der frau, ihre 'fallenden tränen', 'nasse äugen', 
'die die wangen begiefsen' usw. gestalten sich so manigfaltig im 
ausdruck, dass ich vom einzelnachweise absehe, der auch wenig 
ergiebig sein würde für die characteristik des tageliedes. denn das 
tagelied nimmt hier nur anteil an allgemein dichterischem gut. 

Angemerkt werden mag, dass Lichtenstein 447' beide lie- 
bende weinen lässt. bei ihm 512' seufzt auch die frau, wäh- 
rend bei Günther vdVorste MH n 165^*° das gleiche der mann tut. 

Einige bestimmtere äufserungen des Schmerzes, die zum teil 

nflberen bezug auf die Situation nehmen, stelle ich noch zu- 
sammen. 

Sie: 'in minen sinnen wart mir nie so we' Winterstetten 
MHil66'^; 

Sie: *tiu weiz ich wol, daz nie geschah leit also gröz mir 
sendem wibe' Lüenz MH i 211"'; 

Sie: 'so leide mir noch nie geschah' Teschler MH n 128*'. 

Sie: 'ein leit min herze gar verseret' Lüenz MH i 211**^; 

3* 
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beider sinne wurden da verseret Winterstelten MH i 166 

— 167^ 

ir beider herze brach Winterstetlen MH i 166**^; 

Sie: 'du wilt min herze brechen, abe* Singenberg Wackern.- 
Rieger 237^ 

Sie : *nu var, swie Mm ich din enbir' Hadloub Ettm. nr 36' ; 

Er: 'du soll mir des gelouben, daz ich küme din enbir* 
Conrad Bartsch 367^ 

Der schmerzlich-schwere entschluss zur trennung findet dann 
in folgenden Wendungen seinen ausdruck: 

Er: er sprach 'nu wil ich riten' Wolfram 74i'; 

Er : 'ich wil mich von dir scheiden, daz ist uns beiden guot' 
Walther 889^ 

Er: 'nw muoz ich von dir scheiden* Botenlouben MH i 27*^; 

Er: 'ich wcßne, ez mueze ein scheiden sin' Winterstetten MH i 
166^^; 

Er: 'dd mite scheide ich mich von dif Conrad Bartsch 367'. 

Er: 'von dir muoz ich nu scheiden' Namenlos MH iii 427*'; 

Er: 'scheiden muoz ich mich von dir' Frauenlob Ettm. 260'. 

Sie: ^wir müezen unsich scheiden, lieber man' Botenlouben 
Bartsch D. L. 124'; 

Sie: ^wir müezen scheiden' Winterstetten MH i 166*^; 

Sie : ^wir suln uns scheiden' Hadloub Ettm. nr 36^ 

Sie: 'ich muoz dich leider schiere von mir Idn' Hadloub Ettm. 
nr 35^ 

Sie : ^du solt üf stän , . . . ez ist zit daz sich unser lieblich 
triuten scheiden soV Hadloub Ettm. nr 52'; 

Sie: 'nu var, swie küme ich din enbir^ Hadloub Ettm. nr 36'; 

Sie: 'wache und ile von mir hin' Conrad Bartsch 367^; 

Sie: 'wach und von hinnen' Namenlos Bartsch D. L. 297'. 

Er: 'gebiut mir, Id mich varn' Walther 889®; 

Er: 'nw Id mich, frouwe, varn mit dinen hulden' Singen- 
berg Wackern .-Rieger 237*; 

Er: 'so gib nu urloub mif Hadloub Ettm. nr 36'; 

Er: 'nu Idz mich von dir keren' Frauenlob Ettm. 260'. 

Er scheidet und sie bleibt zurück: 

Sie: 'du ritest hinne und last mich einen Dietmar MF 39i8'; 

Sie: 'daz du hinverst und mich hie Idsf Lüenz MH i 211^'; 

Sie: 'weme wilt du mich Idzen' Wolfram 1av*\ 
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bei Botenlouben MH i 32'^S Rubin Zupitza 19', Wizlaw MH in 82'; 
Günther vdVorste MH ii 165»»*; vgl. auch Michel 'H. v. M.' 232). 

Sie: 'du Id mich dir bevölkert sin, als du mir bist vfir alle 
man' Lüenz Bartsch D. L. 153"^; 

Sie: Uuo ritters ere an mir vil senden schlnT er sprach: 'vil 
herze liebe vrouwe min, ich wil dir mine fröude län; sich, liep, 
diu sol dir hie ze pfände stdn* Winterstetten MH i 157^^; 

Er : 'min herze an dir niht wenken kan, min triuwe ist gegen 
dir stCBte' Wintersletten MH i 153*»^; 

Er: 'nie man kan dich mir geleiden* Hornberg MH ii 66*»^ 
(vgl. Anlw, Id. nr 82^ *ten leeft geen man die minen boel sal 
ontleiden*). 

Er: 'din minne ist gar ein zange mir, si klemmet mich, ich 
muoz ze dir gult ez mir dl den lip* Botenlouben Bartsch D. L. 
124^ (ähnliches bild im tagelied Frauenlobs Ettm. 260^; auch sonst 
geläufig, vgl. Mhd. wb. in 849*, Lexer m 1027); 

Sie: 'zwei herze und einen lip hdn wir gar imgescheiden: 
unser triwe mit einander vert' Wolfram 3i* (vgl. Hamle MH i 
112*\ aber nicht im tagelied 'dd sint zwei herzen und ein eini- 
ger lip'). 

Er : 'al min freude ich an dir einer schouwe, din lieber man, 
min liebez wip^ daz si wir beidiu, und ein lip' Lichtenstein 447-; 

Er: ^du bist miner freuden wunne, mines herzen spilndiu 
meyen sunne, min freuden geb, min swlden wer' Lichtenstein 512"; 

Sie: min tritt geselle, uns mac niht scheiden wan der tot 
Günther vdVorste MH ii 165^^^ (vgl. Michel 'H. v. M.' 120, 127, 
186; 134, 136, 137); 

Er: 'du wönest mir in dem muote die naht unde ouch den 
tac' MF 435'; 

Er : 'sol ich dich, frouwe, miden eines tages lanc, j6 enkumet 
min herze doch niemer von dif Walther 88®^ 



Sie: 'wenne wilt du wider her?' Dietmar MF 39i8'; 

Sie: 'der höhste fride müez in noch wider an minen arm 
geleiten' Wolfram 74i*; 

Sie: 'nu kum schier wider uf rehten tröst' Wolfram 74 1^; 

Sie: 'nu mit mich niht ze lange' Wallher 889^; 

Sie: 'kumest du mir niht schiere, so verliuse ich minen lip' 
MF 435^ 
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Sie: 'wUtu mich also dicke senede läzen?* Singenberg Wack.- 
Rieger 237*; 

st sprach: 'sol ich dich iemer me mit armen ümhevahen?' 
Winterslelten MH i 153^*; 

Sie: 'sol ich dir, herre, niemer me gelingen alse nähe hi?' 
Winlerslelten MH i 166^^ 



schier wider komen bat in ir süezer röter munt, er sprach: 
'ich tuon . . . / Lichtenstein 512^ 

Er: 'liep, morgen kom ich ehtef und 'tcÄ wil ze dir äne kip* 
Wizlaw MH II 82«^ 

doch muosten siu sich e vereinen, daz si sich niht lange miten, 
des wart dd Sicherheit gewegen mit triuwen vil und ouch mit 
manigen eiden Tescbler MH n 128*^. 



Sie: 'von dem ich habe die sele, der müeze dich bewarn* Wal- 
ther 889^ 

Sie: 'dem höhsten gote bevilhe ich dich' Lüeoz B. D. L. 153*; 

Sie: 'du müezest got bevolhen sin, .... daz er dich, herre, 
mir behüeten müeze' Namenlos (WJzenlö?) MH in 425*^; 

Er: *got müeze diner eren pflegen: din wiplich güete sl min 
segen* Lichtenslein 447^; 

Er: 'daz dich got iemer mere wol bewar* Hadloub Ettm. 

nr35^ 

Er: 'got dlne scelde mereP siu sprach 'dem si din ere bevolhen 
und din Up* Namenlos Bartsch D. L. 297*; 

Er: 'got gebe uns heil' Warte MH i 68''; 

Er: ^der himel segen si din dach' Hornberg MH ii 66^'; 



der gast der gap den morgensegen^ Conrad Bartsch 366'; 

Der Wächter: 'dd von so gebe er dir den morgensegen' Win- 
lerstelten MH i 157*^; 

Der Wächter: 'den sinen segen geb er der süezen reinen' Na- 
menlos Bartsch D. L. 297^; 

diu vrouwe sante ime süe:ien segen hin nach mit ir vil tcizen 
hant Namenlos (Wizenlö?) MH iii 425*'. 



^ belege für diese redensart auCserhalb des tageliedes siehe bei Strauch 
in den anmerkungen zum Marner 155. 
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der trüric man nam urloup balde ahm Wolfram 3i^; 

urlop er nam, daz dö wol zam Wolfram 74 1^; 

urloup der ritter dö genam, , . , , ak ez den senelichen zdm 
Lüenz Bartsch D. L. 154'; 

urloup genomen wart mit küssen an der stunt Lichtenstein 
512'; 

urloub nämen sie beide MH iii 428*\ 



von danne schiet der helt gemeit Lüeoz Bartsch D. L. 153'; 

von dannen schiet der kUene degen Namenlos (Wizealö?) 
MH III 425*^ 

Die gegebenen Zusammenstellungen dienen einem doppelten 
zwecke, anknüpfend an hervortretende momente der Situation, 
sollen sie das wesen und die stärke der empündungen, die sich 
an die einzelnen phasen der handlung anschliefsen, genauer 
characterisieren als dies im vorigen capitel möglich war. das 
resultat, welches sich hier ergibt, bestätigt unsere dortigen aus- 
führungen. 

Dann war es mir um die formale seile zu tun. das ergebnis 
ist ein ähnliches, wenn auch bei weitem nicht congruentes. aber 
doch weit mehr als uns die poetische sprachfulle der zeit und 
die Sprachgewandtheit, selbst kleiner dichter, erwarten lassen 
sollte, ist auch ausdruck und stil einem nachhaltig wirkenden 
gattungseinfluss ausgesetzt, wie er sich in gleicher stärke in 
keinem zweige der höfischen lyrik mehr findet. 

Freilich äufsert er sich nicht an allen puncten der darstel- 
lung gleichmäfsig. die Schilderung des einbrechenden tages ver- 
läugnet ihn sogar ganz, aus leicht erklärlichen gründen, die in 
der vorhöfischen epik recht karg darauf verwandten mittel (vgl. 
ua. Rother, vBadher 1597, 2325, 2817, 31165, 046; Graf Rudolf 
[23] 28; Salman und Morolf, Vogt 445, 447, 455, 461, 740; 
Jüngere Judith Diemer I5O22, 1756; Kaiserchronik Diemer 521^0 
und 359i2) erweiterten sich rasch und allgemein (Veldecke, Be- 
haghel 1412, 12748, 9240; Hartmann Erec Haupt 3473, 7112; 
Herbart Troj. krieg 7377, 7883, 10953 usw.), so dass sich hier 
dem tageliede reiche anlehnung bot. nächst dem tagesanbruch 
zeigt sich der sprachliche gattungseinfluss am wenigsten in der 
Schilderung des liebesgenusses , der Zärtlichkeiten, der treuever- 
sprechungen, der liebesschwüre und Sehnsuchtsergüsse, auch das 
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Ich ordne den Stoff so viel wie möglich nach chronologi- 
schem gesichtspuncte. 

Die dem ende des 14. jbs. angehörige Sterzinger Misc.-hs. 
enthält zwei unser thema betreffende stücke, das eine (Sitzungs- 
berichte der wiener academie 54. bd. 297) ist ein dreistrophiges 
lied in künstlicher form, das schon Hoffmann aus einem Monseer 
codex in den Fundgruben i 332 mitteilte, bei ihm unter der 
Überschrift HaghorrC. 

In durchgeführter form der rede, die dem manne in den 
mund gelegt wird, schildert es das nächtliche Zusammensein aus- 
schliefslich von der rosigen seile, die klage fehlt ganz, der 
mann weckt die freundin, die er *mem minneclelche diem* an- 
redet; der Wächter ist ganz eliminiert, die färbung des himmels 
ist das einzige anzeichen des jungen tages. und dennoch der 
titel 'taghom'. 

Das andere stück (aao. 303), zur hauptsache dialogisch, ge- 
fällt sich in einfacherem strophenbau. form und inhalt zeigen 
zwei parallele hälften. es besteht aus zwei teilen, von denen 
jeder eine zwölfzeihge und zwei achtzeilige Strophen enthält, in 
der ersten Strophe weckt der mann, nachdem er den wächterruf 
vernommen, die geliebte unter klagen und befürchtungen des 
Verrats, traurig und resigniert entlässt diese ihn. in der vierten 
Strophe aber tun wir einen schritt rückwärts, der mann sagt, der 
Wächter wolle sie betrügen und bleibt nun, bis der Warnruf der 
letzten zeile an der tagesnähe nicht mehr zweifeln lässt. 

Die beiden teile könnten auch als selbständige gedichte ge- 
fasst werden, so überliefert denn auch die Hätzlerin nr 2 die 
zweite partie gesondert. 

Der gränzscheide des 14. — 15. jhs. und dem beginne des 
letzteren gehören mehrere tagelieder an, die wir Hugo vMontfort 
und Oswald vWolckenstein verdanken, von dem ersteren besitzen 
wir ein episches tagehed, Wackernell nr 8. der eingang : 

Ich fröw mich gen des abentz kunft 
der nacht, wenn si her slichen tuot 
erinnert an Hadloub Ettm. nr 53 und an das namenlos über- 
lieferte MH m 428% und an die romanische serena. die beiden 
anderen Strophen schliefsen den Vorgang des tageliedes in knapper, 
naiver weise an. von Sentimentalität ist wenig zu spüren, das 
leid über den abschied überwältigt den dichter nicht sehr. 
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Derselbe dichter benutzt die einkleidung des tageliedes zu 
einem warm empfundenen lobe auf seine ehegattin, Wackernell 
nr 37. die dritte Strophe leitet er ein : 

'ach Wächter ich muoss tichten 
minr frowen hie ein tagewis,' 

Häufiger befasst sich der phantastische Oswald mit unse- 
rem Stoff. 

In einem nicht durch erzählung unterbrochenen scheide- 
duett, Beda Weber nr 85 wird über den abschied geklagt, den 
Worten des mannes gehört die erste und dritte, denen der frau 
die zweite Strophe, der Wächter fehlt ganz, die helle des tages 
entgeht der Wachsamkeit des mannes nicht, der seine genossin 
weckt, die formkünstelei bringt manches unnatürliche in den 
ausdruck. 

Nr. 34 enthält nur worte des scheidenden, der die geliebte 
am morgen weckt und ihr den trost des widersehens und der 
treue zurücklässt. es wird unterschieden zwischen einem feind- 
lichen Wächter und einem treuen warner, die aber beide nur 
erwähnt werden, eine ähnliche sondern ng schien ja auch Had- 
loub nr 16 vorzunehmen, ein achtzeiliger kehrreim fordert dazu 
auf, den kommenden mai mit freuden zu empfangen, im volks- 
liede werden wir ähnliches kennen lernen. 

Ein reimgekünsteltes erinnerungstagelied , wie das Morun- 
gensche, ist nr 93.^ vom Wächter ist nicht die rede, nicht ein- 
mal vom tagesanbruch. 

In der dialogform spielt sich ein anderes tagelied nr 94 ab, 
in dem der weibliche teil nur mit einer einzigen zeile abgefunden 
wird, nachdem sie zum zweiten male entschlafen, weckt sie der 
helle tag. der Wächter fehlt auch hier. 

In die form des traumes kleidet nr 44 die Vorgänge des 
tageliedes ein. 

Die angeführten stücke Oswalds bezeichnen in der entwicke- 
lung des tageliedes weit weniger eine annäherung an das volks- 
mäfsige als eine auflOsung des bisherigen, nach rückwärts stehen 
sie in sehr losem Zusammenhang, die hinweise auf die Zukunft, 
die sie in sich tragen, sind noch dürftiger. 

^ nr 93 u. 94 nur in der wiener hs., die schon 1425 gröstenteils ver- 
fertigt war. in der nachfolgenden ausgäbe seiner werke unterdrückte der 
dichter sie. vgl. Beda Weber s. 523. 
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Id drei weiteren tageweisen schliefst sich der dichter der 
überlieferten anordnung der handlung enger an und folgt in 
ihnen mehr dem allgemeinen zuge, den die gattung in dieser 
zeit nimmt. 

In einem episch-dramatischen wächterliede nr 27 verkündet 
der Wächter in der ersten Strophe den tag mit seinem sang, in 
der dritten stöfst er ins hörn, ein gewisser humor dringt schon 
ein. die Jungfrau bietet dem knaben vor seinem Weggang zu 
trinken und heifst ihn zum fenster gehen, damit er sehe, ob der 
Wächter sie nicht teusche. und als sie sagt, sie sehe lieber den 
abendstern als die sonne, da heifst es: 

gar laut so lacht der knahe vein, 
. das ist schon ein neuer geist, denn wir dürfen das lied nicht als 
V bissige satire ansehen. 

Dagegen scheinen die häufigen interjectionen eines zwei- 
strophigen Scheideduetts nr 40 mit absieht dazu bestimmt, ins 
komische überzuspielen. 

Sehr lang ist das episch- dramatische tagelied nr 29. es hebt 
an mit dem tagesruf des Wächters, in dem der dichter seine 
geographischen kenntnisse verwertet, die frau weckt den ge- 
liebten und macht gleichzeitig dem Wächter vorwürfe für sein 
frühes wecken, dann folgt die abschiedsscene in der altüber- 
lieferten weise, sie ist recht lang und wird vom dichter zur 
sinnlichsten ausmalung benutzt, die Hätzlerin hat das lied unter 
nr 20 aufgenommen. — wir versuchen vergebens , einen stand- 
punct zu gewinnen, von dem aus wir die Oswaldschen tagelieder 
einheitlich beurteilen könnten, eine erklärung dafür gibt uns 
nur der unruhige, einflüssen jeder art leicht zugängliche geist 
des dichters. 

Wir werden später noch auf ihn zurückkommen. 

Aus einer lübecker hs. des Jahres 1478 teilte Bartsch Germ. 
XXI 421 ff zwei dreistrophige tageweisen mit, von denen die eine 
bei der Hätzlerin nr 8 widerkehrt, sie enthält wenig merkwür- 
diges und zeigt geringen fortschritt. der hüter verknüpft mit 
seinem rufe betrachtungen über das nächtliche liebesglück; von 
dem Jammer des weibes erwacht der knabe und beide setzen die 
klage fort. 

Die andere weise geht ein in den Hadloubschen tagelied- 
character. der Wächter weifs, trotzdem er sich draufsen befindet. 
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Es sang ain nachtigall wilde 
von simnen schein in grönem hag, 
sy manet ain frawen pilde, 
in stillem kummer da sy lag. 
In nr 25 berscht noch die alte richlung. zehn Strophen brau- 
chen die liebenden zum abschied, dagegen verdient der vier- 
strophige wächtersang in seiner consequent gesteigerten durch- 
fahrung unsere anerkennung. das lied beginnt in erster zeile 
nach art des Volksliedes. 

Die übrigen lieder lassen Wächter und liebende in engeren 
verkehr treten, mit ausnähme des noch weiter unten anzuftlh- 
renden nr 18. 

Beliebt ist es, sich nicht mit einmaligem Weckrufe zu be- 
gnügen, er wird widerholt. 

Das ist der fall in nr 1 u. 3, auf die schon verwiesen wurde, 
stofflich interessant ist nr 19. die frau tritt ans fenster, um vom 
Wächter die bestätigung des nahenden lichtes zu vernehmen, 
dann setzt sie sich weinend auf das bett zum schlafenden freund, 
besorgt ihn zu wecken, das ist ein uns bis dahin noch fremder 
entwurf. dagegen ist in der spräche von einer solchen auf- 
frischung noch nichts wahrzunehmen. 

Weit mehr macht das neue sich geltend in nr 23 , dessen 
4 erste Strophen und schlussstrophe auch das Antw. Idbuch in 
niederdeutscher fassung erhalten hat. die breite, schwermütige 
darlegung der empfindungen lebt noch ganz in der Vergangenheit, 
und Zeilen wie 2, 29 — 31, 43 — 45, 50, 114 stehen unterstützend 
zur seile, aber die sämmtlichen Stropheneingänge, die Zeilen 
79—81, 89—90, 110, 115 stellen sich dem in gleicher stärke 
entgegen. 

In nr 18 ist das näherrücken des morgens originell, zuerst 
das hörn des Wächters, alsdann zunächst dreimaliger, darauf vier- 
maliger glockenschlag der uhr, das krähen des hahnes und der 
kurze ruf des Wächters. Wendungen wie in zeile 16, 21, 24, 52 
gehören auch hier der gegenwart. 

Andere lieder lassen den weckruf dreimal erschallen, so 
ergeben sich ebenso viele abschnitte der handlung, die sich in 
nr 12 in symmetrischem aufbau mit je drei Strophen zu einem 
liede zusammenschliefsen, von dem jedes dritteil ein selbständiges 
und zwar den beiden anderen analoges ganze ausmachen könnte. 
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dunkelheit einlasse, was dann auch, nachdem jener seinen wider- 
stand aufgegeben, geschieht, hier richtet also die herrin selbst 
aus, was bei Lüenz Bartsch D. L. 153 die dienerin vermittelte. 
Die 32 neunzeiligen Strophen von nr 1 1 decken sich inhalt- 
lich zum teil mit dem vorigen gedieht, auch hier die bitten der 
frau, Weigerung des Wächters, flehen und weinen auf jener, end- 
liches nachgeben auf dieser seite. am morgen ist dreimaliger 
Weckruf notwendig, besonders die ei*ste hälfte des liedes ist lehr- 
reich für die veränderte auffassung des Stoffes, die zweite Strophe 
zeugt von feinem humor. dagegen ist im allgemeinen die dar- 
stellung in ihrer breite und ihren widerholungen lähmend, die 
epischen anfangszeilen und die Wendungen in vers 124, 206, 
237 — 243 machen eine vorteilhafte ausnähme. 

In zwei tageweisen der Hätzlerin spielt auch die zofe eine 
rolle, in nr 22 fungiert sie neben dem Wächter als vertraute 
warnerin in gleicher Stellung wie bei Winterstetten MH i 166 — 
167. in nr 6 scheint sie allein das geheimnis der liebenden zu 
teilen, wie bei Ulrich vLichtenstein 512. mit einem sinnigen 
gegensatz treten wir in die Sachlage ein: , . 

Uz gutem mut der wachter sang: 

'du vinstere nacht, kalt unde lang, 

wann wilt du hin etitweichen?* 

da bey ain liebe fraw gedacht: 

^unser müt stat ungeleicheJ 
die beiden naturen des wankenden alten und des andringenden 
neuen sind in diesem liede besonders eng vermischt, die sechste 
Strophe des gedichtes widerholt sich am schluss. 

In einem poetischen quodlibet der zweiten abteilung der 
Hätzlerin (nach der ausgäbe von Haltaus) nr 42 enthalten die 
Zeilen 18 — 23 einen Wächterwarnungsruf an liebende: 

Ain Wächter, da es woU tagen, 

sein hom tet erschellen: 

'zway hertzen lieb die wölkn 

ir ere bewam, die volgen mir, 

unt scheiden sich des tages schier, 

das brüff ich an den zaichmJ 
Auch aufserhalb der Sammlung der Hätzlerin und der vorher be- 
trachteten quellen finden wir noch tagelieder, deren natur auf 
das zusammenwirken der verschiedenen dichterischen Strömungen 
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Fkf. Idb. nr 179, Antw. Idb. nr 14. inhaltlich ist zu der letzteren 
nur zu bemerken, dass der geliebte erst kurz vor tagesanbruch 
eingelassen wird. 

Einen schroffen gegensatz von künstlicher technik einerseits 
und frische in darstellung und ausdruck andererseits birgt ein 
tagelied Böhme nr 105, dessen anfangszeilen sich wörtlich decken 
mit den einleitungsworten der viertletzten Strophe von nr 27 der 
Hätzlerin. dagegen stellt es der Stoff in parallele zu nr 16 der 
gleichen Sammlung. 

Eine reflectierende Wächterwarnung, Fundgruben i 335, mag 
hier ihre stelle finden. 

Endlich noch ein spätes stück, Böhme nr 119, in dem, wie 
mir scheint, stofflich verschiedene bestandteile sich zu unklarer 
Situation verschmolzen haben, hierhin stelle ich es nur seiner 
drei eingangsstrophen wegen. — 

Es befremdet uns nicht, die zahl der parodien in unserer 
zeit anwachsen zu sehen. 

Aus dem 14. jh. ist eine der Steinmarschen ähnliche trave- 
stie unter dem titel 'kühhom\ Hoffmann in den Fundgruben i 333 
teilte dieselbe aus einer Monseer hs. mit; auch bei Böhme nr 297. 

Knecht und kuhmagd ruhen bei einander, und zwar am 
*untarn\ wie es eine anmerkung über dem texte ausdrücklich 
hervorhebt, vielleicht ist dies aber dennoch ein misverständnis 
der Überlieferung, denn das austreiben und melken der kühe, das 
die magd zwingt, das Zusammensein aufzugeben, steht im Wider- 
spruch zur mittagszeit. der knecht macht ihr vorwürfe, dass sie 
ihn verlasse, sie verspricht widerzukommen, sobald es ihr möglich. 

Oswald vWolckenslein nr 39 parodiert in anderer weise, die 
magd wird von der herrin geweckt, hut aber übel lust aufzustehen, 
denn sie hat ihren Kunzel bei sich. 

Die beiden unsaubersten ausläufer dieser art hat die Hätz- 
lerin nr 21 u. 37, von denen das erstere die bezeichnende Über- 
schrift trägt: 

ain tagwais von lewsen. 
die Sammlung der Hätzlerin weist noch einige stücke auf, deren 
beziehungen zum tageliede derart sind, dass sie nicht übergangen 
werden dürfen. 

Nr 5 ist ein sehnsüchtiges klagelied eines zaghatten geliebten, 
dessen dichterische einkleidung die Überschrift Hagweis* nahe legte. 
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nr 3, AdIw. Idb. nr 82; er fürchtet verderben für das par Hätzl. 
nr 1*, 3*, 8*, 11**, 14^ usw.; er stört ungern ihr glück am morgen 
Hätzl. nr 14''^ 23^ 25^ usw.; sein warnen trägt ihm ungerechte 
vorwürfe und Verwünschungen ein Hätzl. nr 11^, 18^, Oswald 
nr 29\ Wien. stzb. 54. bd. 303"*; er droht nicht nochmals zu 
wecken Hätzl. nr 14^; er lehnt die Verantwortung ab, wenn man 
ihm nicht folge Hätzl. nr 22^ 

Er wird angeredet 'guot wachter' Hätzl. nr 10*, 12% 16-% 
22\ Wunderhorn I 174^; wächterlin, Hätzl. nr 19*; traut gesell 
Hätzl. nr 19'; friunt Hätzl. nr 8*, meist aber wachter. 

Er wird auch für sein warneamt belohnt Hätzl. nr 11, 15, 
16, 27, VVunderhorn i 284, 288. aber nicht, weil er es begehrt 
hätte, wenn er zu früh weckt Hätzl. nr23, so hat ihn sein 
Übereifer dazu geführt, nicht schlaue berechnung wie im tage- 
liede kOnig Wenzels, aus diesem beweggrunde lässt überhaupt 
keines der Wächterlieder dieser zeit denselben handeln. 

Wenn er anfangs den planen der liebenden Schwierigkeiten 
in den weg legt, so veranlassen ihn dazu bedenken, die aus dem 
Pflichtgefühl gegen seinen herrn hervorgehen, bezeichnend sind 
in dieser beziehung Hätzl. nr 1 1 u. 27 , wo erst jammern und 
fufsfall den Wächter bewegen, den bitten der Jungfrau nachzu- 
geben, auch die wächterehre ist in gefahr bei solcher pflicht- 
vergessenheit Hätzl. nr 11*^ in nr 140 des Antw. Idb. gibt der 
Wächter, der den gesellen kommen hört, seinen einspruch erst 
auf, als ihm gesagt wird, der Jüngling sei der verlobte. 

Die letzte consequenz dieser natürlichen Sachlage zieht Oswald 
vWolckenstein in nr 34 , wo die verliebten fürchten , von dem 
Wächter entdeckt zu werden und wo deshalb für das hüteramt 
noch eine besondere figur geschafi'en werden muss. 

Bei der ankunft des maones ist der Wächter auf verschiedene 
weise behilflich, er gibt ihm ein feuersigoal auf der mauer Hätzl. 
nr 27; er zieht ihn allein oder mit Unterstützung der ins geheim- 
nis gezogenen mitwächter auf die zinnen der bürg, Hätzl. nr 11, 
27. er singt vor dem fenster der herrin am abend ein 'frölich 
tage lied! damit sie erwache, da der freund gekommen ist Hätzl. 
nr 15. er bietet sich selbst dem draufsen stehenden zum ver- 
mittler und helfer an, meldet sein dasein der magd und führt ihn 
in ihre kammer , Wunderborn i 284, 288. er rät zur ruhe und 
vorsieht, damit man sie nicht bemerke Hätzl. nr 27, Antw. Idb. 
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von früher her vertraut, auch der mann glaubt an den betrug 
des Wächters, Wiener stzb. 54 bd. 303, und flucht ihm, Hätzl. 
nr 18. 

Neu ist aber die kurze abfertigung, welche der zur warnerin 
bestellten zofe in Hützl. nr 22 von der herrin zu teil wird: 

'gang wider an dein hut\ 
Wie früher geht die frau ans fenster, um selbst den tag zu sehen, 
Hätzl. nr 19; aber sie heifst auch den genossen zu gleichem 
zwecke aufstehen, Oswald nr 27. 

Mehrere male ergreift der mann die initiative zum scheiden: 
Hätzl. nr 3, 12, 14% 14^ 18. er ist, wie im Waltherschen tage- 
liede, manchmal stark genug, die geliebte trotz ihrer bitten zu 
verlassen: Hätzl. nr 8, 15, Görres 112. er bittet sie, ihm beim 
entkommen behiiflich zu sein Germ, xxi 423. in Hätzl. nr 4, 27, 
Wunderhorn i 284 dringt sie auf die treunung. 

Die sentimentale klage macht sich in einer reihe der tage- 
lieder noch recht breit: Hätzl. nr 3, 6, 11, 23, 25, 27, Oswald 
nr 85, 29 ua.; während sie beinahe ebenso oft auf ein vernünfti- 
ges mafs zurückgeführt ist: Hätzl. nr 4, 9, 12, 15, 16, 17, 22, 
Antw. Idb. nr 82, Böhme nr 105 ua. 

Das gleiche gilt von der sinnlichen darstellung der frohen 
nacht, wo auf der einen seile lieder wie Hätzl. nr 11 hinter den 
verschwenderischsten Schilderungen der Vergangenheit durchaus 
nicht zurückbleiben, und auf der anderen seite stücke wie Hätzl. 
nr 16, Böhme 105 auf dieses reizmittel ganz und gar verzieht 
leisten. 

Die einschneidendste äuderung in der personenfrage ist aber 
die, dass wir als abgestreift anzusehen haben den früher still- 
schweigend vorausgesetzten und im wesen des frauendienstes be- 
gründeten umstand, dass die heldin des tageliedes die ehebrüchige 
gattin eines anderen ist. das tritt rein äufserlicli schon zu tage 
in den benennungen, unter denen sie eingeführt wird. neb(.4i 
dem vorwiegenden aber unbestimmten fraw, fräwlin^ weih wech- 
seln *magt' Oswald nr 29, Hälzl. nr 1, 11, 27, Wunderhorn i 
274; *juncfraw* Oswald nr 27, Antw. Idb. nrl40; und in der 
anrede 'liebe diren' Oswald nr 94, 'mynnecliche dieren' Oswald 
nr 40 miteinander. 

Und so ist er neben dem alten *held' Hätzl. nr 3, Wunder- 
horn I 284, 'ritter' Hälzl. nr 9, 'geselle' Hälzl. nr 11, 12, 14% 19 usw., 
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'gasf Hätzl. nr 11, 14*, auch der 'knab' Oswald nr 27, 29, Hätzl. 
nrö, 12, 15, 16, 23, Antw. Idb. nr 82, 'der edel kneht' 
Hätzl. Dr27, 'der ionghelinck' Antw. Idb. nr 140. und in 
nr 11 der Hätzlerin werden beide als die 'chinder^ eingeführt; 
or 140 des Antw. Idb. legt nachdruck darauf, dass er ihr Ver- 
lobter ist. 

Die hiervon notwendiger weise ausgehende einwirkung auf 
die handlung tritt aber zunächst noch nicht in dem erwarteten 
mafse ein. speciel) da, wo dieselbe vor allen dingen einsetzen 
muste, in der Verminderung der die Situation begleitenden gefahr 
ist dieselbe in den meisten liedern geringer, als wir voraus- 
setzen sollten. 

Die geschworenen feinde der liebenden sind noch einmal 
6\e 'Merker' bei Oswald nr29; sonst haben sie ihre rolle ver- 
tauscht mit den 'klaffem*: Hälzl. nr 3, 14, 18, 25, Görres 112, 
Fundgruben i 335, Böhme nr 118. im Antw. Idb. nr 14 sind es 
die 'nyders'; Germ, xxi 423 die 'melde'. 

Für die entwickelungsgeschichte des tageliedes ebenso be- 
deutungsvoll wie dieser unverkennbare wandel der persönlich- 
keiten ist ein anderes, mehr in die äugen fallendes symptom: 
die anschwellende tendenz des tageliedstofl'es. beim Burggraf 
vLüenz, bei Günther vdVorste und bei Hadloub hatte sie sich 
zuerst geltend gemacht. 

Nachdrücklicher und lebenskräftiger greift dieses wachsende 
vorwiegen des epischen in unserer zeit um sich, in nr 11 u. 27 
der Hätzlerin bedarf es der hälfte der langen gedichte, ehe das 
einverständnis mit dem Wächter und das geplante Zusammensein 
erreicht ist. fast noch mehr nimmt in nr 140 des Antw. Idb. die 
bewerkstelligung desselben das interesse in anspruch. in Hätzl. 
nr 15 und Wunderhorn i 284 will der knabe mit gesang sein lieb 
zum einlass bewegen und hat damit erfolg. Hätzl. nr 15 und 
besonders Böhme nr 105 bekunden zum ersten male ein bei der 
frau sich regendes widerstreben gegen die forder ung des gesellen, 
das erst seine liebeschwüre zu besiegen vermögen, in dem letz- 
teren liede heifst es: 

'Ach junger knab, 
dein bü lass ab, 
du bist mir vil zu wilde. 
Und wenn ich tet 
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nach deiner het 

ich furcht, du schweigst nicht stille. 

Ich dank dir fast, 

mein werder gast^ 

der trewe dein 

die du mir ganst von herzen.' 

Wie wenig aussichtsvoll klingen die ersten drei Zeilen für den 
stürmisch begehrenden, und wie feinsinnig lenken die folgenden 
ein, seine hoffnung wider zu beleben. 

Einmal, Hätzlerin nr 18, ist es die Jungfrau, die ihrerseits 
den Jüngling auffordert, sich am abend einzufinden. 

Das eindringende bürgerliche element documentiert sich ganz 
besonders auch in der neigung zu genrehafter detailmalerei, wie 
wir sie in Hätzl. nr 11, 27, Antw. Idb. nr 140 und anderwärts 
beobachteten und wie wir die anfange dazu in der voraufgehenden 
Periode bei Hadloub nr 53 fanden; in humoristischen zügen wie 
in Hätzl. nr 15, wo der Jüngling dem Wächter seine besorgnis 
ausspricht: 

'So sorg ich nur, die lüte 

sy beschreyen mich für ain dich. 

des schambt ich mich gar sere, 

ich bins ain knäblin jung' 

und wenige Strophen darauf, der gleichen befürchtung rechnung 
tragend, die Jungfrau den Wächter anweist: 

*Und haisz die hund einschlissen 

das sy nicht pellen, 

wann in hielten die lüte 

und sprächen, er wölt Stelen, 

so kam es an dem tage 

was er ze schaffen het* (vgl. Hätzl. nr 27*®). 

Oder wenn bei Oswald nr 27 und im Antw. Idb. nr 140 die 
magd dem knaben zu trinken anbietet, und ihm, Böhme nr 105, 
ein perlenkränzlein, Wunderhorn i 174, einen ring mit auf den 
weg gibt, oder wenn der von der Schönheit seiner herrin be- 
troffene Wächter zu zittern beginnt Hätzl. nr 11. das sind die 
Vorläufer eines gesunden realismus und bürgerlichen humors, 
dem nun endlich auch das tagelled sich nicht mehr entziehen 
kann. 
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outspranck' Anlw. Idb. or 82*; 'er ist im LamT Hätzl. nr W^; 
'er durchleuchtet den Hag* Hätzl. nrl*; *er befeuchtet die Blumen' 
Hätzl. nr 1*; 'er scheint an der Zinnen* Hälzl. nr23®; 'erscheint 
durch die Wände' Hälzl. nr 16"; *er schleicht wie ein dieb* Hätzl. 
nr 19*; 'er überschleicht* Hätzl. nr 17^ 23', Wunderhorn i 284% 
Wolckenstein nr 29*. 

'Der helle Morgen kommt* Hätzl. nr 22'; 'der helle Morgen 
scheint* Böhme nr 105'; 'er überdringt* Hätzl. nr 16®. 

'Die Nacht will von hinnen* Hätzl. nr 27**; 'sie scheidet 
sich* Hätzl. nr 6"; 'sie will enden* Wunderhorn i 284®; 'sie voll- 
endet sich* Oswald nr 27*; 'sie will dem Tage nicht weichen* Antw. 
Idh. nr 82*; 'sie entweicht* Hätzl. nr 6S U^\ Böhme nr 118% 
Ambr. Fkf. Idb. nr 47*; 'sie entweicht dem Morgenroth* Germ, xxi 
423*; 'sie sinkt* Hätzl. nr 12% 14^ 'sie neigt sich zum Orient* (!) 
Hätzl. nr 14"®; 'sie will sich verbergen* Hälzl. nr 12% 16^; 'sie 
kann sich gegen den Tag nicht erwehren* Hälzl. nr 12^ 

'Der Morgenstern erglestet* Hälzl. nr 25% Oswald nr 27*; 
'er brennt hell* Hälzl. nr 25*; 'er kommt vom Orient* Hätzl. nr 3*; 
'er leuchtet an der zinnen* Hätzl. nr 27**; 'er schlägt sein Zelt 
auf* Hälzl. nr3'; 'er frohlockt* Hätzl. nr 3*; 'lucifer hat den 
schein gesendet* Oswald nr 27*. 

Die Morgenröthe Hätzl. nr 4% 12% 14"% 22*'% Oswald 
nr 40% Böhme nr 118% 

'Die Sonne scheint* Hälzl. nr 11**; 'sie wohnt nahe bef Hätzl. 
nr l''; 'sie ist gesandt über alle Lande* Hälzl. nr 12' (im höfischen 
tageliede fehlt die sonne ganz). 

'Das Firmament wendet sich gen Osten* Hälzl. nr 1% 27*'; 
'es blendet* Oswald nr 40*; 'es röthet sich* Hälzl. nr 25*; 'es bleicht 
sich* Hälzl. nr 25^; 'es erprangt im weissen schein* Wunderhorn 
I 174*- 

'Der Himmel färbt sich* Oswald nr 85% Fundgruben i 332% 
Böhme nr 118^ 

'Die Wolken färben sich grau* Böhme nr 118^ 

'Das Feuer brennt durch die Wolken* Hätzl. nr 3*. 

'Der Tau fällt* Hätzl. nr 23% 25'; 'er umgiebt Feld und 
Dach* Wunderhorn i 174''; 'das Feld erglimmt im Tau* ib. i 174'. 

'Die Luft kühlt sich* Hälzl. nr 8*; Monlfort nr 37% 
Wolckenstein nr 27* ; 'die zeit dringt her aus kuelem tuft* Oswald 
nr 34' und ähnlich nr 27*. 
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'Die kühlen Winde wehen' Böhme nr 118^ 'der Wind be- 
rihf Hätzl. nr 25*, Oswald nr 40^ 'er sendet den Tag' Wun- 
derhorn i 284^, und umgekehrt 'der Tag sendet den Wind zu 
Boten' Oswald nr 29'. 

'Es lichtet üheralV Hälzl. nr22*; 'es lichtet so schön' Antw. 
Idb. nr 82'; 'es lichtet von dem Wald' Hätzl. nr 14"^; 'es tagt vor 
dem Wald^ Hätzl. nr 22'. 

'Des Tages Glast ergreift uns' Hätzl. nr 3*; 'der Tagesschein 
geht her^ Oswald nr 40'. 

'Das Heer des Tages liegt nahe' Hätzl. nr 3'. 

'Wir sind der Nacht ledig' Hätzl. nr 14*^'. 

'Die Sterne schiessen' Montfort nr37'; 'der Morgenstern kommt 
en den Himmel geschossen' Hätzl. nr 23\ 

'Venus und Jupiter' Montfort nr 8'. 

Oft beleben die Vögel die Natur: Montfort nr 37', Oswald 
nr 27', 2Q\ 34S 40', Hätzlerin nr l^ 14^ 17', 19', 22', Böhme 
nr 118', 119'. 

'Sie singen im Hag' Hätzl. nr H*** 19', Wolckenstein nr 85*; 
*sie singen Mette im Hag' Hätzl. nr 3'; 'sie singen Widerstreit' 
Hätzl. nr3', 14^' (vgl. Erec 8731); 'sie fliegen von Ast zu Ast' 
Hätzl. nr U^\ 

'Die Nachtigall' Wolckenstein nr 40*, 85*, Hätzl. nr4*; Böhme 
nrll9*. 

'Sie singt süsse Melodei' Wuiiderhorn i 284^ Böhme nr 118*; 
im verein mit der 'Galander' Hätzl. nr 19*, 25'*. 

'Die Lerche' Wunderhorn i 174*, Böhme nrll9' (vgl. Kaiser- 
chronik Diemer 359i2). 

'Die Drossel' Böhme nr 119*. 

'GaUmder, lerchen, zeysel, droschel, nachtigal' Oswald ur27'; 
'amsel, droschl, vinck und ain zeyselein, das nennet sick guggugk' 
Oswald nr 40'. 

'Die Falken auf der Stange' Hätzl. nr 23' (vgl. Hermann 
vSachsenheim 'Moerin' Ausg. Martin 3726). 

'Die Schwalben' Görres 112'; 'die Gans' ib.; 'der Hahn' Hätzl. 
nr 18'*, Böhme nr 118*, Wunderhorn i 284'. 

'Die Hunde bellen' Hätzl. nr ll'^ Görres 112'; 'sie jagen' 
Wunderhorn i 284^ 

'Die Thiere schliefen' Hätzl. nr 1'; 'sie schlüpfen von Höhle 
zu Höhle' Wunderhorn i 174*. 
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'Die Glocke sehlägt: Montfort nr 8*; Hälzl. nr 18*^". 

Der Warnruf des Wächters lässt sich in manchem in directe 
parallele zum früheren setzen: 

'wer taugen minnen welle, der sol slaffens sich ver- 
wegen' Germ, xxi 423^; 

'ist yemantz hie verholen gelegen, dem ratt ich, das er 
sich der frucht verwege* Hälzl. nr 9^ 

'lag yemant hie verporgen, der möeht sich wol be- 
sorgen, zwar des ist vil gut zeitt* Hätzl. nr IP*; 

'wo mynnes dieb pei liebe leit verporgen, der sol des 
tages zeit wesorgen' Germ, xxi 423*; 

'leyt hier yemant verborgen, die schieden of ick mcect 
hem vrwt so en coemt ghi niet in sorghen* Antw. Idb. nr 82^; 

'leit iemands hie verborgen, der mach sich auf und 
ziech darvon, dass er nicht kum in sorgen* Böhme nr 105'; 

'ob yemant lag verporgen und wölt ir pflegen sölicher hüt, 
so schawent an den morgen' Hätzl. nr22*; 

'ist iemand ie verborgen hie, der achte, wie er mög hin- 
dannen springen' Wunderhorn i 174*; 

'ob yemant sey hie inne, der volg der lere mein und schaid 
von dannen pald* Hätzl. nr22*; 

'ob yemant fräden hat bei der liebsten frawen sein, der 
mach sich von dannen pald' Hätzl. nr 14"*; 

'ob yemant fräden hatt, der heb sich dannen dratt' 
Hätzl. nr 12*; 

'ob yemantz fräde hab an wunnebernden armen und wolt 
daran erwarmen, der schaid mit listen ab' Hätzl. nr25*; 

'leyt yemant hie in gueter acht, der sich in freuden 
hat geniett die langen nacht, derselb betracht, das er sich mer 
gesellet' Oswald nr27*; 

'wer nun by hertzen liebe leitt, der hör und merck, 
was ich im sag: die vogel singen vor dem hag' Hätzl. nr 19*; 

'wer nun by liebe schlauffet, der säum sich nit ze 
lang, der tag ist in dem lannd' Hätzl. nrl6*^; 

'wo lieb bei lieb in Venus üb, beiligen ohne sorgen, die 
stehen auf, verlassen den schlaff, das ir nicht kompt in lei- 
de t^' Ambr. Fkf. Idb. nr47*; 

'ob im sein lieb ze lieb ergatt, ich will im ratten, ob ich 
kan, so das er sich von hertzen liebe schaide' Hätzl. nr 8*; 
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'ich Wächter rat, das du gar dratt hin schaidest dich* 
Hätzl. nr 1^; 

'doch riet ich, das er schied' Hätzl. nr IT^; 

'ich ratt dem usserwelten gast und auch der frawen mein^ 
daJs sy ain schaiden vahen an, wann es ist an der zeit* 
Hälzl. nrll**; 

'wolufff woluff geselle, wann es ist an der zeit' Hätzl. 
nr 14^»; 

'woluff, woluff, es ist an der zeitf Hätzl. nr 19^; 

'fru uff, fru uff, es ist an der zeitt* Hätzl. nr3*; 

'woluff, geseir Hätzl. nr 1 V\ 2b^ ; 'stand uff' Hätzl. nr A\ 
11^*; 14*", Wunderhorn I 284^ 



'weck uf, weck uf den werden gast' Hätzl. nr 3^ ; 
'nu weck, fraw, den werden gast' Hätzl. nr 8^ 



Der Wächter weist auf die lebensgefahr hin, in der der 
mann schwebt: 

'wann er schlaufft uf den leib' Hätzl. nr 8^ ; 
er ist um ihr aller leben besorgt: 

'want quwm int clcer, wi waren voorwcer ons leuens quyt' 
Antw. Idb. nr 140^ 
öfter aber um die ehre der frau: 

'0 werdes weib, schon deiner er' Hätzl. nr 23®; 

'halt weibes er in hut' Hätzl. nr 14*"*; 

'und halt der frawen gantz ir er vor allen dingen' Hätzl. 
nr 14**; 

'das man dein ere müg 'preisen' Hätzl. nr 4* ; 
einmal um beider ehre: 

'zway hertzen lieb die wollen ir ere bewarn' Hätzl. ii nr 42. 
auch die wacht er ehre ist gefährdet: 

'und bleibt der gesell und ir in hut, darzü auch unser er' 
Hätzl. nrll^ 
noch einmal rät der Wächter mafs zu halten: 

'zu allen dingen gehört massen' Hätzl. nr 19*^. 

Von den vergangen der nacht hebe ich nur einiges heraus, 
was dem volkshede nahe steht, es ist natürlich nur ein kleiner 
bruchteil. 
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Er: .ziuch ab, ee ich dirs gar zerreyss!' Hatzi, nr 18'; 

Sie: *ach junger knab, nun zeuch dich ab!' Böhme nr 105* 
(vgl. Böhme nr 112*); 

darein schwang er die schönen maid Hätzl. nr 11'"^ (vgl. 
Böhme nr 112*, Germ, xxxi 104®, Antw. Idb. nr 75). 

under die deck ich zu ir sprang Hälzl. nr 18^. 

do lagen die zwei on sorgen frei die lange nacht in freuden, 
bis über sie schein der helle tag, der helle Hechte morgen Böhme nr 105^. 

den weisse arm umbfiengen Hälzl. nr 11^; 

mit weissen armen umb fangen Hätzl. nr 15*; 

mit ärmlein weiss sy in umb fleug Hätzl. nr 6^: 

lieplich umbfieng den knaben mit iren armlein weiss Hätzl. 
nr 12^ 

ich ward durch lieb umbfangen mit armlein planck und weisz 
Hätzl. nr 17*; 

sy viengen sidi zusammen mit armen blanck umbfangen 
Oswald nr 27^ 

sy kuszt in mer dann tusent stund Hätzl. nr 3^; 

er kuszt iren rotten mund vil mer dann tusend stund Hätzl. 
nr 12^ 

sy kuszt in an sein rotten mund .... noch vil mer dann 
hundert stund Hälzl. nrl9*°. 

Merkwürdig ist es, wie in Hätzl. nr 15* das höfische: 

sy pflagen der edeln mynne 
in die ganz volkstümliche Umgebung kommt. 

Für die kürze der nacht: 

da lagens by ainander es dauchts ain claine weil Hätzl. nr 15*; 

die weil die was uns nit ze lang Hätzl. nr 18"*; 

daby was im die weil nit lang Hätzl. nr 6**; 

*weret es ain jar, es deucht mich nit ainer nachte lang' Hätzl. 
nr 16*. 
finden wir analoge Wendungen in Vergangenheit wie in Zukunft. 

Auch das folgende kann noch vorwärts wie rückwärts ver- 
glichen werden: 

Sie: 'es ist noch nyetidert tag' Wiener slzb. 54. bd. 303*; 

Sie: 'es ist noch nit an dem tag' Hätzl. nr S^; 

Sie: 'es ist noch nit tag' Hätzl. nr 15^; 

Er: 'es ist noch nit morgen' Wiener stzb. 54. bd. 303^ 

Sie: 'es ist noch nit zeitf Hätzl. nr3^; 
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Sie: 'es scheint noch nit des tages glast" HätzL nr 23'; 

Sie: 'die nacht ist noch nit halbe hin' Hätzl. nr 22^; 

Er: 'es ist noch frw* Oswald nr 94*. 

Dann heifst es vom tage, dass er 'Leid und Klage bringt etc.* 

Ambr. Fkf. Idb. nr47', Hätzl. nr 14"^ 25** ; 'weinen lehrt* 

Hätzl. nr l**; 'dm Geliebten vertreibt* Oswald nr 27*; Hätzl. nr 8*, 

Die verliebten verwünschen den tag: 

sy ruefften baide waffen all über des tages hass, das freulein 
schalt in s4re: *herr tag^ ir kunt nit ere bewam in der mdss* 
Oswald nr 21*; 

'tag, wer hat nach dir gesant?* Oswald nr 94^; 

'ach suntie, was hdt dich furher pracht?* Oswald nr 27^; 

'0 tag, das tust mit deinem schein!* Hätzl. nr 18"; 

'des Waffen ich über dich schrey* Hätzl. nr 1*; 

'dem^ tag dem trüg ich hasz* Hätzl. nrl7^; 

'pfew ich dem tag da fluocht* Hätzl. nr 25^; 

'ach tag, das dich got sehende* Hätzl. ur 18**; 

'och leyder dach* Antw. Idb. nr 140°; 

'du schnodder tag* Görres 112^ 

Die Wendungen, in die das höfische tagelied diese Verwün- 
schung einkleidete, kehren darunter nicht wider. 

Die liebenden möchten des tages herr sein: 

'ach das ich nit gewünschen mag, das es werd nymmer liechter 
tag' Hätzl. ur 3*"; 

'ach sunne, .... ich wolt, dn solt du werst ze occidente* 
Oswald nr 27^; 

'möcht ich die nacht beheften mit aller maisterscheften, wie 
selten es dann tagt!* Hätzl. nr25°; 

'wcer mi Virgilius conste cont, den lichten dach soude ic ver- 
trecken* Antw. Idb. nr 14«; 

'obe nun müßz ez got von himel erparm das ich den tag nit 
aber mag. ich wolt in zwar versencken und werffen in den wag, 
das es wurd nymmer tag* Hätzl. nr 12«; 

*o herr, lasz dichs erparmen! mit gewunden hennden ich dirs 
elag,und bitt dich ynneclichen, muez ez gesein, verhalt den tag 
HäUl. nr23'. 

Besonders der vorletzte wünsch erinnert uns an das Volks- 
lied, UbI. nr 78. 
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Aber der tag wird aach gebeten, der geliebten gnädig zu 
sein: 

'ach wunnedkker lieekier tag, käff allen rainen weihen' Hätzl. 
nr 4' (?gl. Uhland kl. sehr, iii 245 AT; 452). 

Die manigfacben äassemngen des Schmerzes übergehe ich 
auch hier, nur einige seien angemerkt: 

sy wandt ir hennd Hätzl. nr 1*; 

de$ wind ich ittz mein hennd Hätzl. nr 14*^; 

tr händ sie wand Wunderhorn i 174*; 

*mit gewunden hennden ich din dag* Hätzl. nr 23^; 

sy wand ir schneeweisz hennde Hätzl. nr 6" ; 

wannd sy ir schneeweisz hennd Hätzl. nr 11^; 

sy wand ir schneeweisz hennde Hätzl. nr IS"; 

und wand ir hennd schneeweisse Hätzl. nr 23'^; 

sie wandt ir schneeweiss hende Böhme nr 119*^ 

Die prägung des ausdruckes ist alt, doch tritt er — so viel 
ich sehe — im höfischen tageliede nicht an die Oberfläche, jeden- 
falls frappiert hier die häufigkeit und die nahe Übereinstimmung 
der widerboluDg, namentlich in der Verbindung mit 'schneeweiss\ 
die im tageliede der Übergangsperiode nur in dieser wendung 
gebraucht wird. 

Äufserungen des Schmerzes sind auch ^seufzer' Oswald nr 27^ 
Hätzl. nr6", 8*; 'farbenwechser HäUl. nr 14**'; 'ohnmacht' nrll^. 

Vertraut ist uns schon: 

ir baider hertz ward ser verwundt Hätzl. nr 3^; 
'das hertze mein ist ser verwunt' Hätzl. nr 3*; 
'und hast gar tief verwunt mein herts^ Hätzl. nr 5*. 

Neu aber ist: 

^vil Wäger war mir ia der tot* Hätzl. nr 3^; 

'mir war vil Wäger der tot* Hätzl. nr 25"; 

'mir war ze tusent malen lieher, ich war tott* Hätzl. nr 12^; 

'der pitter tod mich mynder dringt* Oswald nr 85'; 

'im tet ein sterben senfter den ein schaiden* Germ, xxi 423*; 

'scheyden dat is mi een bitter doof Anlw. Idb. nr 82®; 

'dein scheiden will mich tötten* Hätzl. nr 6®. 

Das Volkslied meidet mit einer ausnähme, Böhme nr 112, 
diese künstliche Übertreibung ebenso wie das höfische tagelied. 
die zeit des Überganges aber fand offenbar gefallen daran. 
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Naiver lautet: 

'Muosz ich in meiden .... ze tusent malen war mir has, 
ich hetls nye angefangen' Hätzl. nr 6*®; 

'muosz ich nu lan sein mündlin rot, so mag ich nit mer 
erlachevL Hälzl. nr 8^ 

Fest geprägt war schon die folgende formel: 

Er: 'ich schaid dahin von dif Hätzl. nr 17°; 

Er : 'von hinnen will ich scheiden* Böhme nr 1 1 8^ Görres 112®; 

Er: 'ich muoz mich von dir schaiden' Hätzl. nr 12* u. nr 15^; 

Er: 'dauon muoz ich hertz lieh von dir mich scheiden* Hätzl. 
nrS^ 

Er: 'es gat nun an ain schaiden* Hätztl. nr 14*"; 

Er: 'ich schaid dahin, du plaibst allain* Hätzl. nr 11^'; 

wann es gieng an ain schaiden Hätzl. nr 19*^; 

da es gieng an ain schaiden Hätzl. nr 27'°. 

Sie kehrt ebenso häufig im volkslicde wider, aus dem Volks- 
lied — nicht aber aus dem höfischen minnesang — kennen 
wir auch: 

Er: 'guad fraw, ich far dahin* Hälzl. nr 14*®; 

Er: 'guad fraw, guad fraw, ich far dahin* Hätzl. nr 23*^; 

Er: 'ich far dahin* Hätzl. nrl6" (vgl. Böhme nrll7). 

Weiter heifsl es noch: 

Er: 'gib urlauh mir* Fundgr. i 332'; 

Er: 'idc mcet vertrecken* Antw. Idb. nr 14'; 

Sie: 'schaid hin' Hälzl. nr 1°; 

'schaid hin, schaid hin* Hätzl. nr 23"; 

'nu schaid von mir, mein höchster hört* Wunderhorn } 284*°; 

'woluff, geseir Hätzl. nr27^; 

'so heb dich wider uf die fart* Hätzl. nr 4^. 

Mehrfach hörten wir im höfischen tageliede die klagende 
frage der zurückbleibenden: 

'wem last du mich?* Oswald nr40*; 

'wem last du mich eilende?* Hätzl. nr 6". 

Die weibliche ehre steht bei längerem zögern auf dem spiele: 

Sie : 'laz dir bevolhen sein mein er vor aUen dingen* Hätzl. nr 2' ; 

Er: 'durch eren miisz ich dich meiden* Hälzl. nr3'; 

Ihre ehre und leben: 

Sie: 'dadurch mir weib mein er und leib nit chomm in iam- 
mers schmertzen* Hätzl. nr27^*; 

5 



66 DAS DEUTSCHE TAGELIED 

(Für die auiTassung der 'ehre' sind cbaracteristisch HätzL 

Allgemeiner heifst es: 

Er: 'ich f rächt dich lieb in nof Hätzl. nr 12^ 

Die ehre der frau und das leben des mannes: 

Er : *ach, fraw, ich furcht der em dein, nit leibs noch meines 
leben' Hätzl. nr 6*. 

Von der lebensgefahr sprechen auch noch zwei andere stellen : 

Er: 'es gilt unser baider leben' Hätzl. nr 15^; 

aiji eilend schyd .... mir bey der wyd verlegt den zins 
Oswald nr 93*. 

Dagegen glaube ich, dass die worte der frau: 

'ich furcht, es wird gestift ein mord, die lieb lässt sich nit 
schrecken' Wunderhorn i 284** 
einen tieferen Zusammenhang haben. 

Bezeichnend sind auch die worte des mannes: 

'ich furcht der weite 7 uff HäUl. nrl7®. 

Aus der reichen terminologie, in der sich die bitten um 
treue und die treueversicherungen bewegen, hebe ich nur einiges 
wenige heraus: 

Er: 'nymm hin mein hertz' Hätzl. nrT; 

Er: 'umbfach mein hertz, nymm es zu dir' Hätzl. nr4*; 

Er: 'verschliusz mich in das herze dein' Hätzl. nr23'; 

Er: 'so dasz mein hercz pey dir belaib: des wechseis ich her 
wider wart von dir' Fundgr. i 332*; 

Er: 'halt mich in deinen triuen* Hätzl. nr 25*^; 

Er: 'beJuilt mich in den triuen dein' Hätzl. nr23'; 

Sie: 'ich beuilch mich in die triue dein' Hätzl. nrl8"; 

Er: 'vergisz nit mein' Hätzl. nr 14***; 

Sie: 'vergisz mein nit' Hätzl. nr 18'*; 

Er: 'ich will dir wesen ain triuer knecht' Hätzl. nr H**^; 

Er: 'du mein gantz gewaltig bist' Hätzl. nrl7^; 

Er: 'ob ich mich mit dem laib hinschaid, mein hertz dir 
doch beleibef Hätzl. nr23^ 

Sie: 'komst du nit schier, doch will ich statt beleiben' Hätzl. 
nr 3^ 

Sie: 'so dunckt er mich ain kaiser sein' Hätzl. nr3'^; 

Er: 'du solt on zwei fei wesen der eren ain kaiserin' Hätzl. 
nr 17*. 
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urlob s6 nam dy myniklich Oswald nr 93^. 

Ganz in das Volkslied treten wir ein, wenn es heifst: 

hinschied er senlich durch den clee Hätzl. nr 23^^ (vgl. Böhme 
nrllG'); 
oder: 

der gesell müst über die haiden Hälzl. nr 1 V^ (vgl. Böhme 
nr 116^ 102A3); 
oder wenn der scheidende sagt: 

'in schwarz will ich mich kleiden' Wunderhorn i 284* (vgl. 
Ambr. Fkf. Idb. nrl79, Böhme nr 116'; siebe näheres Uhl. KI. 
sehr. III 430 ff, besonders 434 ; Wackernagel Kl. sehr, i 202 ff). 

So mischt sich in dem ausdruck des tageliedes dieser zeit 
verschiedenes gut. das meiste entlehnt er der ritterlichen Ver- 
gangenheit und steht mit ihr dem volksliede gegenüber, doch ist 
auch das umgekehrte Verhältnis häußg genug zu beobachten, eini- 
ges teilt er mit beiden gleichzeitig, in wenigem steht er allein da. 



C. DIE TAGEWEISE IM VOLKSLIED. 

1. Nachweis und anordnung der vorhandenen lieder. 

Der versuch, die im allgemeinen leicht erkennbaren kriterien 
zweier lilteraturperioden auf das einzelne zu übertragen, verknüpft 
sich überall mit einem gefühl der Unsicherheit, dasselbe steigert 
sich, wegen der zunehmenden subjectivität dieser kriterien, wenn 
es sich um die abgränzung des Volksliedes handelt, dass aber 
beim tageliede dieser versuch vielleicht den Vorwurf der willkür 
manchmal herausfordert, hat seinen natürlichen grund darin, dass 
bei der langen dauer des übergangsprocesses die trübung sich 
schwerer und allmählicher niederschlägt als anderswo. 

Wenn ich trotzdem hier die gränze für das volksmäfsige 
tagelied ziehe, so wird sie im einzelnen manchen anfechtbaren 
und zu weit vorgeschobenen punct enthalten, an mehreren stellen 
wird sie ausdrücklich modificiert werden müssen; besonders da, 
wo wir es mit zwitterexistenzen zu tun haben wie zb. Mittler 
^deutsche Volkslieder' nr 1388, Ambr. Fkf. Idb. nr 153, die sich 
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es gleichgiltig, wie wir die sache ansehen wollen, alte balladen- 
zUge mochten in beliebte tagelieder eindringen, oder die bailade 
mochte dem tageliede — in seiner einfachen oder erweiterten 
Fassung — eigentümliche motive schaffen oder sie entlehnen, um 
sie dem faden der handlung anzureihen oder sie als ausgangs- 
punct zu nehmen, in der regel wird wol der letztere weg zu 
solchem austausch geführt haben : der romanzenstoff fand im tage- 
lied leicht assimilierbare demente, die er würkungsyoU mit sich 
vereinigen konnte. 

Mehrere vorhandene beispiele illustrieren den Vorgang. 
'Eine schöne Tagweis' ist die Überschrift, unter der viele hss. 
die erzählung vom ritter und der herzogstochter überliefern: 

Es wohnet lieb bei liebe 

darzu gross herzeleid, ... 
Uhl. nr 90, Kl. sehr, ini 88 ff; Böhme nr 19; vgl. Vilmar 'band- 
büchlein'^ 113 ff; ßöckel 'Volkslieder aus Oberhessen' einl. 140. 
Das vielbesungene motiv der thishesage geht hier eine stim- 
mungsvolle Verbindung ein mit zügen, die uns aus dem wachter- 
liede geläufig sind, in Strophe 14 (Uhl. nr 90 A) klingen die worte: 

der wechter huob an und sang: 

'so ward mir in keim jare 

kein nacht noch nie so lang' 
genau wider in einer zum tageliede gewordenen Umbildung der 
l><iliade 'Es taget in dem osten' Ambr. Fkf. Idb. nr 41^: 

huob an ein liedlein und sang: 

'ist mir in keinem jare 

kein nacht nicht worden so lang' 
in das dänische ist unser gedieht als wächterlied eingegangen. 

Der Warnruf des Wächters überrascht den Schreiber bei der 
gräfin in der bekannten romanze 'Der Mond der scheint so helle' 
Uhl. nr 98, Kl. sehr. lui 108; Böhme nr 48, die das vorbild wurde 
zu der jüngeren 'Es war einmal ein ZimmergeseW, 

Das resultat einer solchen verquickung liegt uns auch vor 
in der bailade 'Ich sach den Hechten morgen', Uhl. nr 76 A, Böhme 
nr 110, Vilmar^ 124 ff, die sich in der Schlussstrophe selbst 
'tagweis' nennt. 

In einer veränderten fassung Uhl. nr 76 B ist das uns inter- 
essierende Verhältnis der Verbindung beibehalten, eine dritte Ver- 
sion Uhl. nr 76 D streift dagegen die demente des tageliedes ganz 
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Iq einem falle dürfte die entscheidung schwer sein, ob wir 
es mit einer ballade oder mit einem blofsen wächterliede zu tun 
haben, in einem als Uagweis* überlieferten Volkslied, Böhme nr 122, 
Uhl. nr 89 (unter der Überschrift Keremte%n\ deutet nur der name 
'Kerenstein' auf sagenhaften oder historischen kern, hat hier der 
epische Stoff ganz und gar tageliedgewand übergeworfen oder ist 
aus jenem ein einzelner zug in das tagelied eingedrungen? für 
das letztere liefse sich eine analogie finden, denn sicherlich be- 
ruht auf einer solchen Übernahme eine seltsame wendung in 
einem stücke, Böhme nr 116. der Wächter, vom draufsen harren- 
den gebeten, die geliebte zu verständigen, erschreckt diese mit 
der botschaft, ihr buhle liege zum tode zerhauen auf der au. das 
ist hier gewis nicht ursprünglich, ohne diesen tragischen zug 
enthält das gedieht eine heidelberger hs., Görres 96, aber es ist 
auch nicht ohne Unklarheiten, vielleicht ist er der ballade 'Es 
taget in Österriche* Böhme nr 18 entnommen. 

Inhaltlicher und formaler natur sind so die beziehungen, in 
denen sich die Verwandtschaft der ballade und des tageliedes würk- 
sam erweist, das bereicherte auf der einen seile die ballade mit 
neuem eigentum, würkte aber im höheren grade nach rückwärts 
und teilte dem tageliede von der Widerstandsfähigkeit mit, die der 
ballade ganz besonders eigen ist« dieser umstand ist geeignet, 
die auffallende erscheinung der langen höfischen nachwürkung 
mitzubegründen. er macht uns erklärlich, dass das volk in dieser 
liedergattung die alten ritterlichen gestalten als in ihrem rechte 
ansah, und sie darin beliefs. wenigstens in einem teile derselben, 
in dessen besprechung wir zunächst eintreten werden. 

Ein sechsstrophiges tagelied von einfachheit des aufbaus 
und lebhaft packender darstellung vermittelt uns das Antw. Idb. 
nr 19, Uhl. nr 78, Böhme nr 103. der treu warnende Wächter, 
den auch das versprechen von geld von Seiten der frau nicht zum 
schweigen bewegt, der irost des mannes, der widerkehr verspricht, 
das könnte alles auch den Inhalt eines liedes der voraufgehenden 
periode ausmachen, aber die frische des uusdrucks ist neu und 
zeigt schlagend, dass die volkspoesie es hier nicht mit einem ihrer 
natur fremden Stoffe zu tun hatte, von Zärtlichkeiten ist nicht 
die rede. 

In gleich engem und uns vertrautem rahmen bewegt sich ein 
anderes, schönes wächterlied, Böhme nr 102 A,B, Vilmar' 172 — 
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174, das eine erweiterung des Ambr. Fkf. Idb. nr 155 sehr zu 
seinem nachteil verdünnt. 

Ebenso auch das durch seine kürze und natürlichkeit an- 
sprechende Böhme nr 101 A, B. 

Weit reichere fiarbung eignet einem nur niederdeutsch über- 
lieferten gedichte, in dem das mädchen dem geliebten mit hilfe 
eines betttuches die flucht über die mauer ermöglicht, Uhl. 
nr 79 A, B. 

Auf diese vierzahl beschränken sich die lieder, welche die 
als gegeben vorausgesetzte nächtliche Situation vom morgenruf 
unterbrechen lassen, mit dem sie anheben. 

Die anderen wissen uns auch vom kommen und einlass des 
mannes zu berichten. 

Mit fein empfundenem gefühl entledigt sich dessen ein vier- 
strophiges lied, Uhl. nr 87, Böhme nrll7, in seiner anfangs- 
strophe: 

'Ich hört ein frewlein klagen 
fürwar ein weiblichs bild, 
ir herz wolt ir verzagen 
nach einem ritter mild. 
Sprach sich die fraxo mit lüsten: 
'er leit mir an den brüsten 
der mir der liebste istf 
(Botenlouben MH i 32^^ — vgl. s. 22 dieser abhandlung — deutet 
in ähnlicher weise die kunft des mannes an). 
Und gleich innig klagt der scheidende: 
'Ach scheiden, immer scheideti 
und wer hat dich erdacht 9 • 
du hast mein jutiges herze 
ans freud zu trauren bracht; 
du hast mein junges herze 
aus freuden bracht in schmerzen, 
ade, ich far dahin V 
(vgl. zu dieser Strophe Erlach i 170; Uhl. nr 79 A; Böhme 
nr 263). 

Gütergemeinschaft haben drei niederländische lieder, Böhme 
nr 113. 114, Antw. Idb. nr 72. 

Willig lässt das mädchen den geliebten ein und ungern ent- 
zieht er sich beim wächterruf ihren armen, die beiden ersten fas- 



74 DAS DEUTSCHE TAGELIED 

sungen combiniereD in merkwürdiger weise mailied und tage- 
lied, wozu wir Oswald vWoIckeDSteins nr 34 in parallele setzen 
können. 1 

Recht nüchtern ist die darstellung eines anderen, ebenfalls 
niederländischen liedes, Antw. Idb. nr 86. nicht lange braucht 
der einlass begehrende zu klopfen, um in ihre arme zu gelangen, 
aber der Wächter, der sein kommen gehört, ist nicht selbstlos 
genug, aus seiner mitwisserschaft nicht nutzen zu ziehen, er 
stellt die entdeckten vor die wähl, verraten zu werden, oder ihm 
zwei hosen und ein par schuhe zu geben I er erhält aber sogar 
einen ring. 

Strophe 4 und 5 stehen übrigens in naher beziehung zu 
zwei Strophen eines anderen tageliedes, das uns noch beschäftigen 
wird: Böhme nr 115 und dazu Antw. Idb. nr 77 und Ambr. 
Fkf. Idb. nr201. 

In einer mehrfach und verschiedengestaltig überlieferten tage- 
weise, Uhl. nrSl, Kl. sehr, mi 78 ff, Böhme nr 121, Ambr. Fkf. 
Idb. nr 184, verscherzt, der geliebte beinahe sein glück durch 
eigene schuld, die beiden letzten Strophen bilden schwerlich ein 
ursprüngliches ganze mit dem voraufgehenden, sondern sind wahr- 
scheinlich anderswo heimatlich und hier später angewachsen, in 
anderer weise ergänzt eine lesart des Antw. Ibd. nr 102 und 
nimmt dabei inhaltliche entstellung der ersten Strophen vor. — 
alle fassungen haben den kehrreim in vorletzter zeile. 

Wir erwähnten schon flüchtig drei abkömmlinge der alten 
bailade 'Es taget in dem Osten*, die in den fünf ersten Strophen 
die gleiche Situation haben, Böhme nr 104, Antw. Idb. nr 75, 
Ambr. Fkf. Idb. nr 41. der Jüngling erreicht den einlass mit 
hilfe des Wächters: 

'der sich will heimlich frewen 
aus ganzer Stetigkeit, 
der halt red mit dem wachter 
der gibt ime den rechten bescheid.* 

zwei Strophen, wie sie im volksliede typisch sind, geben bei 
Böhme und im Antw. Idb. einen einfachen abschluss. dagegen 
sind Strophe 6 — 10 des Ambr. Fkf. Idb. (und ebenso im ndd. 
liederbuch von Uhland und deBouck nr 118) eindringlinge aus 

^ vgl. 8. 109 dieser abhandlung. 
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Niederrheinische Volkslieder nr 106, siehe s. 78 dieser abhand- 
lung). 

Zwei verwandte fassungeo des gleichen liedes, ebenfalls noch 
im gesang lebendig, Wunderhorn 1 294 u. 296, Buckel aao. nr 18, 
setzen ein mit dem hornstofs und Warnruf des Wächters auf dem 
tUrmlein. wie in den beiden vorangestellten liedern findet am 
morgen die begegnung am brunnen statt, wo das mägdlein, auf 
die frage, wie sie geschlafen, tibereinstimmend antwortet: 

*ich habe geschlafen in liebes arm, 

ich habe geschlafen, dass sich Gott erbarm, 

mein ehre hab ich verschlafen.' 

diese worte werden wir mit Mittler nr 170 als schluss anzusehen 
haben, was die anderen Versionen auseinandergehend hinzufügen, 
ist eher geeignet, die ernste würkung eines der schönsten tage- 
lieder der volkslyrik zu zerstören, vielleicht ergänzte man , weil 
jene widergegebene Strophe (vgl. auch s. 80 dieser abhandlung), 
die in diesem Zusammenhang allerdings befremdlich schwermütig 
ist, zur milderung herausforderte, wenigstens könnte dies in der 
fassung des Wunderhorns i 294 zutreffen, wo der knabe die um 
ihre ehre jammernde tröstet. 

Die begegnung am brunnen eignet auch einem anderen liede, 
Mittler nr 171, in dem das mädchen klagt, sie seien verraten, 
es habe sie jemand belauscht, trotzdem will der knabe ihr treu 
bleiben. 

Eine schöne, in der gegenwart noch gesungene weise teilen 
Meinen s. 120 und HofTmann ^Schl. volksl.' nr 53 mit. der ge- 
sell muss sich draufsen gedulden, bis vater und mutter einge- 
schlafen, als dann am morgen der Wächter (bei HofTmann ^die* 
Wächter) ruft, dass der buhl nun von feinsliebchen scheiden 
müsse, da werden ihr die schwarzbraunen äuglein nass, und der 
knab hat seine eigene art, sie zu trösten: 

'weine nicht, weine nicht, feins mädelein, 
um mich darfst du nicht weinen! 
ich hab schon manche liebe nacht 
um deinetwegen zugebracht, 
es hat mich auch keine gereuet.' 

in einem niederländischen liede des Antw. Idb. nr 60 führt der 
knab die sehnende bürgerstochter in das grüne holz unter die 
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linde, wo sie bis zum tageslicht rasten, in der zweiten Strophe 
ertönt ein wächterruf, der inhaltlich mit dem übrigen gar nichts 
zu tun hat. wir dürfen aus den anfangszeilen schliefsen, dass 
darin eine reminiscenz aus einem für uns verlorenen aber be- 
zeugten tageliede vorliegt (vgl. abschnitt D 4 dieser abhandlung). 
Dass bei dieser Übertragung auf bürgerliche Verhältnisse der 
iiväcbter seine Vertrauensstellung und damit jeden directen dra- 
matischen anteil einbüfsen muste, liegt in der natur der sache. 
aber das Volkslied, soweit es die erbschaft des ritterlichen tage- 
liedes angetreten, entschloss sich schwer dazu, den bewährten 
hüter der liebenden zu pensionieren, es gab ihm in jenen an- 
geführten liedern eine weniger verantwortliche Stellung, liefs aber 
seinem weckrufe noch eine deutliche erinnerung an die einst so 
glänzende rolle, so ist in jenen liedern die verblaste wächter- 
gestalt das einzige,, was sich aus der alten ritterlichen tagelied- 
situation unmittelbar in sie herein gerettet hat. 

Aber auch dieser traditionelle rest schwand, das tagelicd 
kennt nur noch die beiden nächstbeteiligten als mitwürkende und 
gehört nun inhaltlich ausschliefslich der bürgerlichen Sphäre an. 
Wie leicht aber ein solcher Übergang zu vollziehen war, das 
erhellt, wenn man Mittler nr 165 und 170 mit Mittler nr 164 
vergleicht, dort der Wächter, hier die nachtigall als weckerin, 
sonst die gleiche Umgebung, und die worte der nachtigall decken 
sich mit dem wächterruf in Mittler nr 171, die nachtigall ist hier 
etwas jüngeres, wir dürfen deshalb um ihretwillen das lied 
nicht trennen von den verglichenen. 

Einen nachhall des Weckrufes haben wir auch noch bei 
Böhme nr 112 in der ersten Strophe, doch sind möglicherweise 
die fünf ersten Strophen vom folgenden zu trennen, das fräulein 
hat erbarmen mit dem frierenden knaben. er erwärmt sich in 
ihrem bettlein: 

sie lagen bei einander 
bis dass der tag herdrang 
gesegn dich Gott, mein feins lieb 
ich soll und muss davon! 
scheiden müssen sie, wäre ihnen auch der tod lieber. 

Ein anderer knab geht in gastwirts garten, eine rose, die 
er ins fenster einwirft, verschafft ihm einlass bei der wachenden 
tochter, Mittler nr 321 : 
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5 sie setzten sich beide beisammen 
beisammen auf eine bank. 

sie safsen beisammen die liebe lange nacht 
die zeit war ihnen nicht lang, 

6 'feinsUebchen nun muss ich scheiden, 
der helle tag bricht an.' 

das Mädel fing an zu weinen 

dass feinsliebster scheiden sollt. 
Mit seidenem tüchlein trocknet er ihre thränen. in diesem Hede 
erinnert uns nun nichts mehr an die ritterliche tageweise, ebenso 
in einem niederrheinischen volksliede, ZurmUhlen nr 106, in dem 
die nachtigall dem gesellen die frohe botschaft bringt, dass er 
am abend erwartet werde, auch hier sitzen sie die liebe lange 
nacht bis an dem hellen morgen. 

5 die eine wohl zu dem andern sprach: 

''geh heim herzlieb, es wird schon tag, 

wir beide wir müssen scheiden*. 
In seiner Schlichtheit verrät uns sehr hohes alter ein rein episches, 
altniederländisches Volkslied, Böhme nr 185% mit dem kehrreim 
'schier over der heiden'. wir haben in ihm möglicherweise die 
umdichtung eines alten Übersiedelungsliedes zu erkennen (vgl. 
Böhme nr 186, Uhl. Kl. sehr, mi 31—32). die beiden für uns 
in betracht kommenden Strophen lauten: 

4 hy nam ze by der handen 
by haar schneewitte hand, 
hy leidde ze alzoo verre 

schier over der heiden 
daar zy een bedje vand. 

5 daar lagen zy twe verborgen 
die lieve lange lange nacht 
van der avond tot den morgen 

schier over der heiden 
tot scheender den lichten dag. 
Ein epischer umriss der Situation in denkbar einfachster weise, 
wie er sich im volksliede für diese darstellung eingebürgert hatte 
(vgl. s. 106 dieser abhandlung). 

Im Antw. Idb. nr 97 hat das lied an der spitze fremdartiger 
Strophen eine erweiterung erfahren, auf deren vierte Strophe bei 
der erwähnung von Dietmars tagelied schon hingewiesen wurde: 
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aber wird der morgen nicht einmal angedeutet, wol die zu fürch- 
tenden neider. 

Es ist nicht zu verkennen, dass das tagelied der Volksdich- 
tung, wo es sich auf bürgerlichen boden stellt — gleicbgillig, 
ob es ganz frei von unmittelbaren inhaltlichen einflüssen der höfi- 
schen tagweise oder ob es die warnergestalt als nachtwächter 
fortführt — an dramatischer lebhaftigkeit und Spannung hinter 
dem minnesang des 12 — 13 jhs. und der Übergangsperiode zurück- 
steht, das warum wird uns noch zu beschäftigen haben, hier sei 
nur die tatsache festgestellt. 

Das gleicht sich aber nach anderer seite im volksliede mehr- 
fach aus. 

Der müUerknecht^ Antw. Idb. nr 62 hat die Unterredung des 
mädchens und ihres liebsten belauscht und sich unerkannt statt 
des letzteren eingeschlichen, als dieser kommt und ans fenster 
klopft, wird er von dem nichtsahnenden mädchen abgewiesen, 
das tageslicht klärt die hintergangene auf, infolgedessen ihr Ver- 
lobter, dessen ring sie trägt, diesen am morgen zurückfordert. 

Ein schon erwähntes lied aus dem coburgschen, Mittler nr 
164, scheint dieser Situation nahe zu stehen, gibt ihr aber weniger 
deutlichen ausdruck. wir erfahren nicht, ob das mädchen zu be- 
klagen oder zu tadeln ist. mit Strophe 4 nimmt das lied eine 
uns schon bekannte wendung. beim wasserholen begegnet ihr 
der liebste, nicht aber 'derselbe kndb, der nachts hei ihr geschlafen 
hatt\ und wie dort jammert sie hier: 

*mein ehr hah ich verschlafen*. 
In diesem zusammenhange nun ist das verhalten des knaben weit 
besser motiviert als in den schlussstrophen der lieder, die den 
nächtlichen genossen und den liebsten am brunnen identisch sein 
lassen, vielleicht hatte auch die schwere klage des mädchens in 
jenen liedern nicht ihre eigentliche heimat. möglicherweise ist 
die zu tausch so gern bereite lyrische kraft des Volksliedes hier 
tätig gewesen. 

Die gleiche, aber ins barocke gezogene idee des falschen 
liebhabers hat auch eine dritte darstellung zur grundlage, Sim- 
rock Volksl. nr 2S8. der Schneider schleicht sich in ritterklei- 
dung ein und verlässt am morgen das mädchen mit höhnen, wir 
sind von der parodie nicht weit entfernt. 

* über die rolle des müllers im volksliede vgl. Böckel aao. einl. 26. 
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An der gränze von tage- und schlemmerlied steht ein stück 
des Antw. Idb. nr 41 mit kehrreim, das aber nicht mehr als 
Volkslied zu bezeichnen ist. der reiter hat mit der dirne alles 
geld verschwendet, als er am morgen scheidet. 

Das führt uns schon auf den weg der parodie^ den wir nun 
auch weiter beschreiten wollen. 

Züge disrb realistischer komik verraten die heimat eines liedes 
des Antw. Idb. nr 63. 

Der reiche bauerssohn föllt sofort in tiefen schlaf:^ 

4 al had die nacht een iaer lanck gheweest 
hl hadde hem altemael doorslapen. 

Als sie ihn in der frühe weckt, setzt sie ihm haferbrei in ver- 
rosteter pfanne vor. der träge bursche klagt seiner mutter den 
angetanen schimpf. 

Dem Jäger, der sein glück verschlafen, wird ebenfalls der 
spott des mädchens zu teil, Uhl. nr 104. das erzürnt ihn so 
sehr, dass er das mädchen erschiefsen will, Hoffm. Schi, volksl. 
nrl76, Mittler nr 201, 202, 204. 

In einem niederrheinischen volksliede, Firmenich lu 520^ ist 
das motiv etwas gewendet: 

Er: 'herzlieb, stand op 

es is schon dag, 

ietz has du geschlafen/ 
Sie: * geschlaf n? ech han gewaach 

ein Jungfrau will ech bleiben,' 

Das spöttische ist hier zum sittlichen geworden. 

Der Jäger und die Jungfrau werden in anderer weise zum 
gegenständ eines tageliedes gemacht, Simrock nr 100, in welches 
der Weckruf des mädchens das parodistische element hereinträgt, 
das an die parodien der Hätzlerin anklingt, ohne dieses teilt 
Mittler nr 203 das lied aus Hessen mit. 

Das thema der ehe eines alten mannes und jungen weibes, 
die den morgen herbeisehnt, bebandelt Uhland nr 84. 

Die ursprünglichste quelle der volkslyrik liefsen wir noch 
ununtersucht, die schnaderbüpfelpoesie. sie fliefst für unseren 
gegenständ sehr reichlich und hat grofse Wichtigkeit für ihn. die 

^ der gleiche zug auch im neugriechischen und italischen Volkslied, 
vgl. Liebrecht 'zur Volkskunde' 190. 
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widergabe der kurzen Vierzeiler nimmt nicht allzu viel platz in 
anspruch, ich lasse deshalb eine reihe derselben folgen: 

Zwischen Ostern und Pfingsten 

is die lustigste zeit, 

schlaft der bue ba sein diendlan 

bis es vögerl schreit. 
Pogatschnigg und Herrmann, Kärntische liebeslieder* nrl041. 

2 Zunächst bin i brentel g'west 
und hab mi verspät^ 

wie % ham gangen bin, 

harnt die Moder schon g'mat. 
Pog. u. Herrm. aao. Kärnten nr 1355; wenig abweichend bei 
L. vHörmann ^Schnadah. aus den alpen^' aus Steiermark, 
s. 232; bei Mittler nr 1172' aus Oberösterreich. 

3 ban g*liachten tag fürt 
und ban fruostig schon da, 
muoss a flinker bue sein, 
der das darlhan mag. 

Pogatsch. u. Herrm. nrl367 aus Kärnten. 

4 wenn d* sutm auffageht 
und thien'n d'vegajn singa, 
so thue-n-ih von *n fenstal 
erst wecka springa. 

Wunderhorn II 337* aus Bayern. 

5 wenn d' sunn auffageKt 
und thuet wider auftog'n 
so thue-n-ih mein'n dienoj 
erst gueti nacht sog*n. 

Wunderhorn II 337* aus Bayern. 

6 in ceckerla' hö ich g'ackert 
in wiesei hö ich gemoeht, 
Van madel hö ich geschlöfen 
hamm de hahnne gekrceht. 

Dunger, Rundas und reimsprüche aus dem Vogtlande, nr399. 

7 wann der auerhahn pfalzt 
wann der kohlfuhrmann schnalzt, 
und der nachtvogel schreit 

is der tag nimmer weit. 

Pog. u. Herrm.' nr. 1342 aus Kärnten; mit geringen abwei- 

6* 



84 DAS DEUTSCHE TAGELIED 

chungen bei Firmenich ii 737^ 742* aus Steyermark; Firme- 
Dich III 625* aus UugarD, mundart der Heanzen. 

8 wann die glock'n hell klingt 
und die senttrinn schean singt 
und der guggu recht schreit 

is der tag niemar weit. 
Pogatsch. u« Herrm.' nr 1349 aus Kärnten. 

9 hat an*s g'schlag'n, hat zwa g'schlag'n, 
um drei kräht (fr hani^ 

die kuchl dirn steht a schon auf, 
und der Sautoni, 
Pog. u. Herrm.' nr 1344 aus Kärnten. 

10 um ans und um zwa 
schreit der viertelwachter 
da geht der stadtschreiher ham 
von der schintertochter. 

Pog. u. Herrm.' nrl343 aus Kärnten. 

11 das diandel in der Stadt 
thuat mi besser g' freuen, 
her die vierteluhr schlagen 
und in wacht er schrefn, 

Pog. u. Herrm.^ nr 1340 aus Kärnten. 

12 uf den alpen ist kei polizei 
dort lebt men ohni sorge; 
wenn eine zu sim meitschi göt, 
so bleibt er bis am morge, 

Tobler 'Schw. volksl.' i 213, aus der Schweiz. 

13 memi hohnla thaii krah*n 
'sis da tog nimma weid: 
liaVs demdal, hiaz war*s wohl 
zan hoamgeh'n schon zeid. 

Firmenich ii 776^ aus Steyermark. 

14 bei dar nacht um a zwa 
ham die spatzen a g'schra 
steh nV auf, steh n'r auf, 
geh mar ausse mir zwa, 

Pog. u. Herrm.^ nrl341 aus Kärnten. 

15 'schene sendrin steh aufr 
wie sing*n de schwaWn 



DIE TAGEWEISE IM VOLKSLIED 85 

wie schkich'n die gamslan 

tDol über die dm' 
Pog. u. Herrm.^ Drl348 aus Kärnten, mit Variante (vgl. auch 
zur ^Gemse', Zs. f. d. roytb. i 343). 

16 'bueble steh auf, steh auf, 
und leg dei jankerl an, 
ban Peterl z* Weitensfeld 
läuten se schon.' 

Pog, u. Herrm.^ nr 1350 aus Kärnten. 

17 'schätzet, stieh auf, 

es kraeht schä der höh* 
es bnimmt schd die kuh 
zeuh d deine schuh,* 
Dunger aao. nr398 aus dem Vogtlande. 

18 'schlagt schon an's, schlagt schon zwa 
schlagt schon halber viere 

i muoss aufstean, muoss furtgean, 

pfiet di Gott, mei liaba!' 
Pog. u. Herrm.^ nrl347 aus Kärnten, mit Variante; L. vHOr- 
mann aao. s. 90 variiert aus Tirol. 

19 'diendle, du klean's 

wie viel is, dass du maust?* 
'hast aüeweil a frag'n, 
hat erseht anlafe geschlag'n*. 
Pog. u. Herrm.' nrl339 aus Kärnten. 

20 der tag geat schon her, 
der gliachte moargen, 
sollt schon daham sein 
bin noch da varborgen. 

Pog. u. Herrm.^ nrl352 aus Kärnten. 

21 sollst schon längst daham sein 
bin noch af der alm 

geht der gliechte tag her, 
singent schon de schwalb'n. 
Pog. u. Herrm. nrl353 aus Kärnten. 

22 der Jag geht schon auf er 
von der Eggeralm, 

han a kreuz mit mein tock'r, 
i bring in nit ham. 
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Pog. u. Herrm.^ nr 1354 aus Kärnten. 

23 de sunn geht schon auffer 
gar unten von loch, 

und a Mans weni zuehedrucVn 
muess i dt noch. 
Pog. u. Herrm.^ nr 1351 aus Kärnten. 

24 wann' 8 diandel schean thuet, 
18 ban aufstean nü guat, 
und muas8 denna wuel sein, 
wann der tag hergean thuat. 

Pog. u. Herrm.^ nrl358 aus Kärnten. 

25 'es rühm sf schon die geiss'n 
es hrüWn schon die küeh, 
und i bleibet* gern fufz'gmal 
80 lang no* bei dir!* 

L. vHOrmann^ s. 231 aus Steiermark. 

26 't halt*s net für möglV, 
i kann's gar nit glaub'n 

es krah'n schon die hahnla, 
es gurren die taub'nJ 
L. vHOrmann' s. 230 aus Tirol. 

27 morgens, wenn die vögeli singe 
und der helle tag anbricht, 

{muess ich vo mein schätzen wiche, 
wenn es mir am liebsten ist, 
Tobler, Schw. volksl. i 149; bei Stutz in der Schweiz. 

28 bei der nacht scheint der mond, 
und bein tag kräht der hahn, 

{wann ist diendle am liebsten han, 
muess i dervon, 
Pog. u. Herrm.^ nr 1365 aus Kärnten. 

Zu den beiden Schlusszeilen der zwei vorhergehenden stücke 
stellen sich in Übereinstimmung zwei Zeilen eines niederländi- 
schen liebesliedes, Antw. Idb. nr 138: 

'doen myn boel die liefste was 
doen moeste ich van haer scheiden/ 

2^ ban an sehen diendl liegen 
war freili wol rar 
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wann das aufstehn, das anzieg*n 
und furtgehn nit war. 
Pog. u. Herrm.^ Drl357 aus Kärnten. 

30 wann der monet sehen scheint, 
is es Hecht das stiVL 

wann der bue von bett geaf 

wert's in diendlan ibl. 
Pog. u. Herrm.^ nr 1359 aus Kärnten; in der zweiten hälfte 
abweichend bei L. vHörmann s. 231 aus Tirol. 

31 wer wert ihm detm feind sein 
dem büeblen, dem klan, 
wanns alleweil want, 

wann i sag, 'hiez geh ham*, 
Pog. u. Herrm.^ nrl364 aus Kärnten. 

32 und wenn ich meinen August sieh 
dö lacht mir'sch herz in leibe, 
und xoenn er widder vun mir gieht 
dö möcht ich umbe ihn greine". 

Dunger nr410 aus dem Vogtlande. 

33 *pßat di Gott und bleib g'sund, 
schlaf nar noch a paar stund, 
mit der Hab bleib mer treu^ 
sunst verlass i di gleiJ 

Pog. u. Ilerrm.^ nr 1347 aus Kärnten. 

34 druVn ne büeden leit a bret, 
wenn's naer net su wackeln thet, 
wackelt auf und nieder, 
'schötzd, kumm bald wieder.* 

Dunger nr404 aus dem Vogtlande. 

35 'schätzet, warum weinest du, 

weinest du so sehr? 
weinest du um dessentwegn, 
dass ich hob* bei dir gelegn? 
darum, darum weine nicht, 
wein nur nicht so sehr.* 
Dunger nr419 aus dem Vogt lande. 

36 schöen grüen is der klee, 
wan7i er aufgeht in d* heh, 
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wie lustig is mei bue, 
wann i ihn aufmuntern thue. 
Pog. u. Herrm.^ nr 1338 aus Kärnten, mit Variante« 

37 wenn der lustige hu vun d'r freit hämgeht, 
und der morgemtern am himmel steht, 

und die lerchen singe" und der kukuk schreit 
dö is af Xr weit die schönste zeit. 
Dunger nr414 aus dem Vogtlande. 

38 wenn ich früh' vun frei ham gieh 
dö hackt mei Vöter strd, 

dö kriggt er su an prügel her 

und hdut mich nd de ha. 
Dunger nr413 — abweichend in den beiden letzten zeilen nr412 
— aus dem Vogtlande. 

39 mei vöter zankt net 

und mei mutter soggt nix, 
ich kd ha'n madel schlöfen 
bis's lichter tög is. 
Dunger nr400 aus dem Vogtlande. 

40 du mei liabar bue 
schnier m'r nar's miedar zue, 
hast mYs aufagetan. 

hiez schnier mir's nar z*amm. 
Pog. u. Herrm."" nrl360 aus Kärnten, ähnlich nr 1361. 

41 'kann net aussa ha der thür, 
steht's ramhöfl für 

und de buXterstoltz'n 
mag net üherknotz'n.' 
Pog. u. Herrm.^ nr 1362 aus Kärnten. 

42 jetzt geh ich nimme heim 

bis dass der kuktik kukuk schreit 
und mein schätzle bei mir leit* 
der kukuk schreit die ganze nacht 
und fragt mi, was mein schätzle macht. 
Mannhardt, Zs. f. d. mylh. iii 254 aus Schwaben. 

43 da drunten an der bach, 

dort stehn zwei schöne mtlller bursch; 
dort bleib ich über nacht, 
und geh' nicht eher heim, 
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Mit den beiden letzten stücken, von denen besonders das 
zweite junges machwerk ist, babeu wir den begriff des schnader- 
hüpfel über gebühr ausgedehnt, nur die dritten Strophen würden 
demselben allenfalls noch zu unterstellen sein. 

Ich gab sie unverkürzt, einmal um an einem beispiele zu 
zeigen, in welcher Umgebung wir uns jene gedrungenen Strophen 
auch da zu denken haben, wo sie allein auftreten, und dann um 
darauf hinzuweisen, wie eine solche fertige Strophe nur des Zu- 
sammentreffens mit andern bedarf, um sich ihnen anzuschliefsen. 
der schlichte Vierzeiler tut dem dichterischen dränge des volks- 
gemütes auf die einfachste art genüge, in ihm schafft er sich 
jede Situation für sich, aber schon um wenig geringere naivetät 
des poetischen bedürfnisses verleiht ihnen gegenseitig einander 
anziehende kräite. 

Von dieser poesie aus eröffnet sich uns der weiteste ausblick 
über das Volkslied, als solchen werden wir sie auch für das tage- 
lied in anspruch zu nehmen haben. 

Wie alt sind jene mitgeteilten Strophen ? sicherlich entstam- 
men sie sehr verschiedener zeit und manche sind wahrscheinlich 
noch recht jung, aber einige von ihnen sind weit gewandert, wir 
Qnden sie an sehr verschiedenen orten, nr 2, 7, 18, 27 u. 28, 30, 
31, 42, und das lässt annehmen, dass sie schon vor geraumer 
zeit ihren entstehungsort verlassen haben müssen, bei anderen 
gestattet das Vorhandensein von Varianten einen gewissen rück- 
schluss auf die Vergangenheit, nr 15, 24, 36, 38, 40, 42 u. 43. 
wäre das vergleichungsmaterial ein reicheres, so würden zweifellos 
beide momente sich öfter beobachten lassen. 

Andern glaubt man ihre Jugend anzusehen, die polizei in 
nr 12 ist ein untrügerisches merkmal; auch die ^Wächter' in nr 
10, 11 und das schlagen der uhr in nr 9, 14, 18, 19 sind uns 
auf diesem boden verdächtig, auch reflectierende Strophen machen 
uns in der altersschätzung vorsichtig, nr 3, 11, 12, 29. 

Die zahl der rein episch darstellenden stücke, nr 1, 2, 4, 5, 
6, 7, 8, 9, 10, 27, 28, 30, 31, 32, 36, 37, 38, 39, 42, 43 sind 
an zahl denjenigen wenig überlegen, in denen einer der beiden 
beteiligten redend eingeführt wird, ihm wird das wort gegeben in 
nr 15, 18, 23, 25, 33, 35, in denen er das mädchen anredet, das 

I 518 teilt Hoffmann ein gassellied mit, dessen volkstümlicher Ursprung mir 
sehr zweifelhaft erscheint. 
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Der mitternachtsruf des nacbtwächters ist bei Erlacb ii 17 
das sigDal für den erwarteten gesellen. 

In einem liede bei Simrock nr 193 stebt der burscb am abend 
mit seinem scbatz am fenster: 

da standen die zwei wohl bei einander 
mit ihren zarten mündekin. 
der Wächter blies woU in sein hörnlein : 
'ade, es muss geschieden sein*. 
die späte abendstunde zwingt sie zur trennung. der aufbao des 
liedes gleicbt ganz der tageweise. 

An anderer stelle gebt der bursch erst bei tagesgrauen zur 
liebsten, Simrock nr 189, Mittler nr 1172, Firmenicb im 926^ 

Ein eigentümliches licht fällt auf das mädcben in einer Situa- 
tion, die das scblesische Volkslied zweimal schildert, Hoffm. Schi, 
volksl. nr 60 u. 125. der züchtigere knabe widerstrebt einem 
nächtlichen Zusammensein, seine bedenken weifs sie zu über- 
winden : 

'ich werd dich schon aufwecken, 

dass du wirst heime gehn\ 

Die mitternachtsglocke ruft den mOnch zur mette und vom 
lager, das er mit der nätherin geteilt, Ambr. Fkf. Idb. nr 57, 
Böhme nr 481.^ 

Die reveille weckt den Soldaten beim mädchen, Simrock nr 209. 
Der Jäger ermuntert sein liebchen am morgen mit den Worten : 
'Es taget vor dem walde, 
stand auf, ketterlein! 
die hosen laufen balde, 
stand auf, ketterlein, holder bul! heijaho! 
du bist mein, und ich bin dein, 
stand aufy ketterlein*. Böhme nr 440. 
'Gespräch mit dem aufsteigenden tage' überschreibt Böhme nr 120 
(bei Uhland nr 77) fünf Strophen, die als ganzes unverständlich 
sind, zu Strophe 2 ist die fünfte Strophe eines abschiedsiiedes 
bei Uhland nr 72 zu vergleichen. 

Der jähe Wechsel beim erwachen nach glücklichem träum 
regt die volkslyrik zu den duftigsten färben an. 

So in einem liede bei Uhland nr 58, dessen zweite Strophe 

sich mit diesen empfindungen beschäftigt, die gleiche Strophe 

^ vgl. ein ähnliches motiv bei Keiler 'Fastnachtsspiele' m 1186—1187. 
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Wo der burgwächter sein weckeramt noch ausübt, da er- 
kennen wir in seiner gestalt durchgängig die alten züge wider. 

Wie früher beschränkt sich zuweilen sein ruf — wenigstens 
der form nach — auf die aufforderung, die er an alle liebenden 
ergehen lässt, die das licht des tages zu fürchten haben, Antw. 
Idb. nr 102, Böhme nr 101 A,B, 102 A,B; oder er gibt in un- 
mittelbarerer weise der sorge ausdruck, die er für ehre der Jung- 
frau und leben des ritters empfindet, Uhl. nr 79A,B; er widerholt 
seine mahnung ungeachtet der bitten und verheifsenden Vorstellun- 
gen der frau, Uhl. nr 78, oder des mannes, Antw. Idb. nr 72, 74. 

Die freundschaft des Wächters muss der letztere zu gewinnen 
suchen, Antw. Idb. nr 75. von ihm wird er selbst in das gemach 
der herrin geleitet, Böhme nr 116, erhält er auch das versprechen 
treuer hut, Böhme nr 119. klagende worte tauscht der scheidende 
mit ihm aus, Böhme nr 114. Verräter gab es auch unter den 
Wächtern, die für ihr schweigen lohn verlangten, Antw. Idb. nr 77, 
86, Böhme nr 1 15. 

Nur ein moment ist uns neu im volksliede: zum ersten male 
hören wir von den strafen, die dem Wächter im falle der ent- 
deckung als hehler drohten, .Uhl. nr 89, 90. 

Dem bürgerlichen paar aber singt der Wächter auf dem türm- 
lein, Wunderhorn i 294, 295, oder auf der gasse, Mittler nr 171, 
dass der bursche sich fortschleichen müsse, Mittler nr 165, 169, 170. 

Am meisten hat der frauencharacter dem volkstümlichen tage- 
liede zu danken, wir haben ein wesen von individualität vor uns, 
in dem die liebe vielseitiger ausstrahlt als in liebesleidenschaft 
und schmerz. 

Manches widerholt sich natürlich, die Situation gab es an die 
band: den kommenden erwartet sie sehnend, Zurmühlen nr 106, 
Mittler nr 170, Firmenich in 398*. weit öfter als früher — wir 
sehen es nur zweimal im tageliede der Übergangsperiode — 
zögert sie ihn einzulassen, Antw. Idb. nr 63, 72, 74, 75, 102, 
Mittler nr 321, Wunderhorn ii 119, 120, lange und treue Werbung 
muss oft vorhergehen, Antw. Idb. nr 86, 102, Mittler nr 165, 170. 
sie öffnet ihm selbst die tür, Antw. Idb. nr 86 und heifst ihn 
sich entkleiden, Böhme nr 112, Antw. Idb. nr 63. 

Am morgen sträubt sie sich gegen das tageslicht, Wunder- 
horn I 294, Uhl. nr 80, Mittler nr 165; der Wächter solle schwei- 
gen, Uhl. nr 78. sie geht selbst zum fenster, sich zu überzeugen. 
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mit sie sich vergewissere, ob es tage, Wunderhorn n 119, 120. 
ein ringlein lässt er ihr als treuepfand zurück, Uhl. nr 80; er 
trocknet ihre thränen mit seidenem tüchlein, Mittler nr 321. der 
weg am betttuch oder am seile ermöglicht sein entkommen, Uhl. 
nr79, Wunderhorn ii 119, 120. 

Diese neuen züge, bei mann und weih, lassen natürlich nur 
zu einem teile einen rückschluss auf die Persönlichkeit zu, zum 
andern teile sind sie der ausdruck einer detaillierteren darstellung. 

Im tageliede der früheren zeit war es für das Verhältnis der 
beiden teile zueinander von bedeutung festzustellen, wer der 
weckende und wer der erweckte, wer der zum scheiden auffor- 
dernde und wer der passive oder widerstrebende teil war. im 
volksliede suchen wir vergeblich, die gleichen kriterien zu ver- 
wenden, ihre zahl ist zu gering, um daraus etwas zu schliefsen. 
ein würklicher derartiger gegensatz hat sich zwischen beiden im 
volksliede an keiner stelle entwickelt. 

Die versuchte skizzierung der persönlichkeiten hat nur be- 
schränkte gültigkeit. ausgeschlossen musten werden, sollte sich 
nicht ein Zerrbild ergeben, alle abarten des tageliedes, die das 
Volkslied reichlich zeitigt, und unter die ich ebenso wol das 
nüchterne, moralisierende 'Ich stuont an einem morgen' zähle, wie 
die dem komischen, derben und obscönen anheimfallenden stücke, 
an denen besonders die Niederlande gefallen fanden. 

Es sind menschen mit naiverem, wahrerem empfinden, die 
im tageUede des Volkes die rollen übernommen haben. Es sind 
aber noch andere bedingungen, die bei der beurteilung zu be- 
rücksichtigen sind. 

Freude, bange sorge und schmerz, das waren im höfischen 
tageliede und seinem nachfolger die empfindungen, die das junge 
tageslicht zum kämpfe gegeneinander entfesselte, im volksliede 
scheidet aus diesem verbände das mittelglied der furcht als coor- 
diniertes aus und erhält sich nur als untergeordnetes element. 
die furcht vor lebensgefahr, Uhl. nr 79 A, B, 89, ist nur da rege, 
wo das Volkslied inhaltlich noch an dem ritterlichen personal 
festhält, gewinnt aber auch hier schon milderen ausdruck durch 
den hinweis auf vater und mutter, Uhl. nr 79. 

Die besorgnis vor kleffern, Ambr. Fkf. Idb. nr 153, und 
neidern, Antw. Idb. nr 106, ist nur noch diesen zwei liedern eigen, 
die wir beide nicht der eigentlichen Volksdichtung zuweisen dürfen. 
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mand um ihr geheimnis weifs. so gewinnt der begriff 'ehre' hier 
eine innerlichere bedeutung; siehe auch noch Simrock nr 100, 
Antw. Idb. nr 86, Firmenich lu 520. 

Von Seiten des mannes findet diese notwendige regung des 
frauenherzens , die das höfische tageiied und sein nachfolger so 
vernachlässigt hatte, ihre ergänzung und anerkennung, Uhl. nr76C, 
80, Mittler nr 165, Antw. Idb. nr 62, Dunger nr 419. 

Die zahl der lieder, in denen diese woltuende ästhetische wie 
sittliche bereicherung im ausdruck durchbricht, würde gröfser 
sein, wenn das Volkslied nicht so kargte mit abstracten empfin- 
dungsergüssen. verzichtet es doch oft genug auf jede gefühls- 
äufserung beim morgendlichen abschied. 

Aber noch ein anderer umstand ist erklärend herbeizuziehen, 
wir berühren damit einen punct, dessen erörterung uns gleich- 
zeitig zu einer für das wesen des tageliedes entscheidenden Über- 
legung führen muss. 

Die ritterliche dichtung und die schnaderhüpfelpoesie bilden 
für den litterarhistorischen überblick die beiden sich am ent- 
ferntesten liegenden pflegestätten des tageliedes. ihren einschnei- 
dendsten unterschied haben wir noch nicht berührt, die Unter- 
suchung drängt uns die Überzeugung auf, dass die höfischen dichter 
ihre tagelieder nicht nach dem leben gestalteten, wir wissen 
aber andererseits aus der erfahrung, dass das schnaderhüpfel — 
oder welchen namen wir ihm sonst geben mögen — uns die 
Wahrheit erzählt und nicht ein phantasiebild schafft, das der 
parallele in der würklichkeit entbehrt, die in ihm lebenden tage- 
liedstrophen sind vielmehr glieder einer realen dichtung, die ihre 
vorwürfe einem in sitte und brauch des Volkes übergegangenen 
vorgange entnimmt.^ 

Kilten, fenstern, schnurren, fugen, brenteln, schwammen, 
gassein, dorfen, lichtein das sind in Deutschland die bezeichnun- 
gen für diesen weit über seine gränzen hinaus verbreiteten und 
in seinem Ursprünge nicht unsittlichen brauch, der bursche be- 
suchte seinen erklärten schätz in der nacht, es ging in allen 
ehren dabei zu und das volk sah darin nichts unlauteres, vor 
der gefahr der ausartung war dieser brauch freilich nicht geschützt. 

^ vgl. Schmeller B. W.» i 733, 945; Grimm D. W. unter 'Kilten'; 
Liebrecht 'Zur Volkskunde' 378 ; Alemannia uu 1 ff; Tobler 'Schw. Yolksl.' i, 
einl. 126. 
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Jedenfalls ist so viel feststehend, dass wir in der volks- 
mäfsigen behandlung des tageliedes eine zweite Scheidewand 
aufrichten müssen, die erste trennte die in der imagination 
lebenden stücke, die stofflich mit den überkommenen ritter- 
lichen mittein weiter arbeiteten, von dem eigentlichen bürger- 
lichen tageliede; die zweite, inhaltlich kaum weniger grofse, er- 
hebt sich zwischen letzterem und der kiltpoesie. beide vereinigen 
sich auf dem boden der realität. auf ihm muste ganz besonders 
gedeihen die lebhafte anschaulichkeit der darstellung, die manig- 
faltigkeit der die handlung belebend durchsetzenden kleinen züge, 
die sich von hier aus auch auf die ritterlichen fassungen der 
fageweisen im volksliede rückwärts übertragen konnten, und an 
denen es schon den stücken der Hätzlerin und gleichstufigen 
liedern nicht fehlte. 

Es bildete gewis die vorhergehende Verständigung die in 
den meisten fällen naturgemäfse bedingung für das liebesglück 
der nacht, nichts davon haben wir bisher gehört, über den 
einbruch der nacht hatte man noch nicht zurückgegriffen, das 
Volkslied ist mitteilsamer, in einem aus der ballade geflossenen 
tageliede holt sich der ritter selbst die zusage für den abend- 
lichen einlass, Uhl. nr 76 C. die tochter des Kerenstein bescheidet 
durch den mund des ihr gesandten boten den trauten unter die 
linde, Uhl. nr 89. dem kleinen waldvogelein ^ das die liebes- 
werbung des sehnenden ausrichtet, wird beglückende antwort, 
Böhme nr 115; und die nachtigall kann mit gleichem bescheide 
erfreuen, Zurmühlen nr 106. 

Dem langjährigen freier sagt das mädchen, er möge bei nacht 
und nebel kommen, Mittler nr 170. beim tanze tritt die Jungfer 
dem liebsten auf den fufs und gibt ihm an, wie er ungesehen 
und ungehört zu ihr gelangen könne, sie hat dafür gesorgt, dass 
die türen kein geräusch machen, Mittler nr 1388. 

An Zügen aber wie der letztere ist das volkstümliche tage- 
lied sehr reich, sie bekunden, wie es in die würklichkeit herein- 
gewachsen ist. 

Sichere kriterien sind natürlich auch sie nicht, um einem 
liede das erfundene oder erlebte anzusehen, der einfluss der 
gattung hatte auch im volksliede nicht aufgehört, und was der 

^ über die Verwendung der vögel zu botschaft und gruCs vgl. Uhl. 
Kl. sehr, m 89 ff» 108, 121—122, 124, 166-180; Böckel aao. einl. 87. 
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Spruch nehmeo kann, originaler, und zum teil auch unmittel- 
barer spiegelt sich der Wechsel von licht und dunkel in folgenden 
Wendungen: 'Der Mond scheint durch den grünen Walt ühl. 
nr 80; 'er scheint so helle zu Liebes Fensterlein ein* Böhme nr 48; 
*Die Morgenröthe dringt über Berg und ThaV ühl. nr 81. 'Der 
Tag scheint dem Mädchen an die Wangen' Germ, xxxi 104/105; 
'die Sonne scheint über die Linde' Firmenich m520; 'sie scheint 
aufs Bettlein' Wunderhorn i 295; 'sie scheint in des Mädchens 
Schooff^ Wunderhorn ii 119, 120; 'Der leuchtende Morgenstern 
weckt mit seinem Gesang ühl. nr76B, ühl. Kl. sehr, mi 73 ff, 
Tobler i 147 (vgl. s. 89 anm. dieser abhandlung). 

Tag, sonne, morgenstern gewinnen hier leben, sie sind selbst 
zur stelle, das mädchen zu wecken, das ist die poesie des Volks- 
liedes mit ihrer innigen bezugnahme auf die natur. 

Die heranziehung der tierweit hat auch zum teil feste formen 
angenommen. 

'Die Vöglein han gesungen' Mittler nr 171; 

'die Vögeler haben schon gesungen' Zs. f. d. mytli. i 343; 

'hört man die vöglein singen' ühl. nrlOOB; 

'die kleinen waldvöglein singen' ühl. nr 81; 

'gar schön hebben uns de kleinen waltvögelin gesungen* ühl. 
nr 79A. 

'die vöglein die singen im walde' Wunderh. ii 119; 

'die vöglein singen im walde erfreut' Alemannia xii 62 ; 

'die vöglein die singen auf grüner heid! Schtes. volksl. nr 24 
in der Variante, Mittler nr 176, 177; 

'die vöglein haben schon ihren streit' Schles. volksl. nr 24 ; 

'die vöglein in der luft haben ihren streif ib. nr 126; 

'die Vögel vor dem walde die singen widerstreit' Böhme nr 104 
(vgl. Hätzl. nr 3 u. 14*'). 

Dirocterer anteil ist ihm eingeräumt, wenn es heifst: 

'mi weckt een wilt vogelken' Antw. Idb. nr 97. 
die ^nachtigair wird bevorzugt: 

'die kleinen waltvögelein singen, dazu fraw nachtigaW ühl. 
nr 81; 

'van fröuwden singet uns de leve nachtegal' ühl. nr 79A; 

'dank have, dank have, du liefste vrauwe nachtegaV ühL nr 79 B ; 

'frouw nachtegal was mode, se let af van erem singen' ühl. 
nr79A. 
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'und wer in herzenlieves armen ligt, der mach sich uf, it ist 
waile an der zif Uhl. nr 79B; 

'wenn einer hei seiner schönstliebsten ist, so mach er sich auf 
und geh' er nach haus, der tag kommt angedrungen' Scliles. vöiksl. 
ar 53; 

'steh auf, wer bei seim liebchen liegt, der tag kommt ange- 
schlichen' Mililer nr 170; 

'wer jetzt bei seim feinsliebchen leit, der steh nur auf, 's ist 
hohe zeit, der tag kommt angegangen' Mittler nr 164. 

'wo nu zwei lieb beieinander sein, die scheiden sich bald' 
Uhl. nrSO; 

'wo nun zwei liebe beieinander sein, die scheiden sich bald 
von hier^ Böhme nr 48; 

'en is daer ieman inne, die mach wel thuiswaert gaen' Böhme 
nr 114; 

'och isser yemant inne die schaf hem balde van daen' Anlw. 
Idb. nr 74. 

Die zweite form gibt in direcler anrede die aufforderung 
wider : 

'wacht u edel ruyter fyn ende maect u rasch van henen' Antw. 
Idb. nr 74; 

'waek up, waek up, it is wol an der tit' Uhl. nr 79A, B; 

'wecke uf, frouwe, din huisgesinde' Uhl. nr79ß; 

'steht auf, steht auf, ihr jungen leuf Minier nr 165; 

'frau, wecket euern gesellen, watm es ist an der zeif Böhme 
nr 117; 

'weckt up dm helt mit sachten sinnen' Uhl. nr 79A. 

Das formelhafte 'es ist an der zeif wird hüuüg widerholt: 
Uhl. nr 79 A, B, Böhme nr 104, 112, 117, Wunderhorn i 294, 295, 
Mittler nrl64, 171, Schles. volksl. nr24,126, Simrock nr 100 usw. 

Das leben des mann es und die ehre der frau liegen 
dem Wächter auch noch am herzen: 

'waek up, waek up, it is wol an der tit, und beschult der 
juncfrouwen er ere, dem helt sin junge Uf Uhl. nr 79A; 

'weck uf, it is an der zit, behalt din ere, dem knaven sinen 
Uf Uhl. nr79B. 

Wenn der freuden der nacht überhaupt gedacht wird, so 
entledigt man sich dessen ganz kurz: 

mit weifsen armen umfangen Böhme nr 104; 



DIE TAGEWEISE LM VOLKSLIED 105 

mü armen umbefangen Germ, xxxi 104 — 105; 

in haeren blanken armen dat si haer liefken omvienk Antw. 
Idb. nr 86 ; 

hi nam si sonder truren al in sijn aermkens blank Böhme 
nr 114; 

hi cust si an haer wanghen Böhme or 114; 

si küsst ihn freundlich an sein mund Böhme nr 101; 

si kusden vur sinen roden mont 

in einer korzer wilen vil me dan duisent stont Uhl. nr79B; 

er druckt sie freundlich an sein brüst, er sprach: 

'du bist meins herzen ein lust' Uhl. nr 80. 

idi nam sie freundlich in den arm, und trucket sie an mein 
brüsten, ich truckt sie freundlich an mein brüst, das was meins 
herzen große lust Ambr. Fkf. idb. nr 153; 

er halst, er kusst, er druckt sie lieblich an sein leib Uhl. nr 89; 
nur einmal beobachten wir etwas gröfsere breite: 

der knab der tet sich schmucken 

gar freundlich an ire brüst, 

sie tet den knaben trucken 

mit irem freundlichen kuss; 

der knab fieng an zu ringen 

mit der jungfrawen zart Böhme nr 116. 

die regel aber ist gänzliches schweigen hierüber, formelhaft 
heifst es bei der ankunft des knaben einige male: 

hy nam ze by der handen 
by haar schneewitle hand, 
hy leidde ze alzoo vene 

[schier over der heidenj 
daar zy en bedje vand. 

so in dem niederländischen Ostlandsliede Böhme nr 185* und 
so mit geringen änderungen in anderen tageliedern, Uhl. nr 76 C, 
Antw. Idb. nr 102, Schles. volksl. nr 24. es ist überhaupt im 
volksliede sehr geläufig, Böhme nr 119, 193, 439, 444, Uhl. nr 90, 
106, 256, 330, Simrock nr 55, Gesammtabenteuer vdHagen ii 
246 usw. 

Zur Uberbrückuug der Zeitspanne, die den abend vom morgen 
trennt, besafs das Volkslied eine Strophe, die in vier Zeilen eigent- 
lich den ganzen tageliedinhalt in die knappste form bringt: 
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daar lagen zy twee verborgen 

die lieve lange nacht 

van der avond tot den morgen 

[schier over der heiden] 
tot scheender den lichten dag, 
so widerum, als schlussstrophe, in jenem alten niederländischen 
liede, Böhme nrl85*, und in wörtlicher Übereinstimmung am 
ende eines anderen gleichfalls niederländischen liedes, Antw. Idb. 
nr 96. 

In unermüdlicher widerholung wird sie nun variiert , umge- 
stellt, verkürzt, mit anderen bestandteilen untermischt, überall 
bleibt ihre grundform deutlich erkennbar, Antw. Idb. nr 60, 62, 
75, VVunderhorn i72, Uhl. nr89, Böhme nrl05, 112, Zurmühlen 
nr 106, Simrock nr 100, Germ, xxxi 104—105, Mittler nr 288^ 
Firmenich iii 520, Schles. volksl. nr 124, 126, Zs. f. d. royth. 
I 343 usw. 

Wie alt ist diese prägung und woher stammt sie? man könnte 
an die spielmannspoesie denken, aber die stellen, die man ihren 
epen dafür entnehmen könnte, sind zu allgemein, um diese Ver- 
mutung zu bestätigen, im tagelied der kunstdichtung fehlt ihre 
spur, man kann wol nicht zweifeln , dass sie in ibrer entstehung 
weit zurückreicht, und dass sie nicht erst von der bürger- 
lichen Volksdichtung des 15 jhs. geschaffen wurde. 
Ein weniger häufiges seitenstück dazu ist: 
daer lagen si twee verborgen 
een carte wyle ende niet lanc Antw. Idb. nr 72, 

74, Mittler nr 321. 
schon bei der Hätzlerin und in den liedern des höfischen minne- 
sangs werden wir an die zweite zeile erinnert. 

Auch das folgende können wir nach rückwärts vergleichen: 
Sie: 'Es ist fürwahr noch lang nicht tag, der wachter hat 
uns belogen' Wunderhorn i 294, 295; 

Sie: *Es is noch lang nicht lichter tag, der mond scheint 
durch die wölken her, der Wächter schreckt uns beide gern' Böhme 
nr 102 A,B; 

Er: 'och neinet, lief! dich bedriegent deine gedanken; ü en 
ist gein dach, der moent schinet durch die wölken' Uhl. ur79B 
(vgl. MH I 114*). 

Er: 'it en ist gein dach, up minen eiC Uhl. nr79B. 
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*ach scheiden, immer scheiden 
und wer hat dich erdacht? 
du hast mein junges herze 
aus freud zu trauren bracht; 
du hast mein junges herze 
aus freuden bracht in schmerzen, 
ade! ich far dahin* l Böhme nr 117 (vgl. Böhme 
nr 263, ühl. nr 79 A, Erlach i 170). 

Einmal wird auch der tod für geringer erachtet als der abschied: 
Er: *vü lieber wolt ich sterben^ denn dass ich, feins lieb, von 
dir sol sein' Böhme nr 112. 

Die notwendigkeit des scheidens spricht sich in worten aus, 
die schon im höfischen minnesang formelhaft waren: 
Er: *ni twee wi moeten sceyden' Antw. Idb. nr 75; 
Er: wi twee wi mosten scheyden Antw. Idb. nr 106; 
Er: *wir zwei müssen uns scheiden* Böhme nr 117; 
? : ''wir zwei wir müssen scheiden* Simrock nr 192; 
Sie: 'wir beide wir müssen scheiden' Zurmühlen nr 106; 
Er: *het moet gesceyden zyn' Antw. Idb. nr75; 
Sie: ^es muss gescheiden sein' Mittler nr 1388; 
Er: 'es muss geschieden sein* Böhme nr 112; 
Er: 'daer moet ghescheiden sijn* Böhme nr 114; 
Er: *so moet ic van haer scheyden* Antw. Idb. nr 102; 
Er: 'von dir mu^s ich mich scheiden' Böhme nrll6; 
Er: 'feins liebchen, nun muss ich scheiden' Mittler nr 321 ; 
Sie: ''ietz get es an ein scheiden' Böhme urlOlB; 
Er: 'adieu, ich scheyde van hier' Antw. Idb. nr 102. 
Aus den liedern der ilätzlerin kennen wir schon: 
Er: 'ade, ich far dahin' Böhme nr 117. 
Aufserdem im volksliede noch das kurze: 
Er: 'ich soll und muss davon* Böhme nr 112; 
Er: ''ich muss von hinnen* Ambr. Fkf. Idb. nrl53. 
Wie früher wendet sie sich an ihn mit einem ''steh auf, 
Böhme nr 104, Mittier nr 177, 1388; 'wol up* Böhme nr 437, 
Antw. Idb. nr 63, 97; 'wach auf^ ühl. nr 79A; 'geh heim' Zur- 
mühlen nr 106. und umgekehrt gilt ihr sein 'steh auf Böhme 
nr 440, Firmenich in 520 ; 'auf, auf Schi, volksl. nr 126. 

Die liebesbeteuerungen beim abschied sind sehr mafsvoU und 
einfach, die volltönendsten sind: 
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allernatürlichsten i/vege, den uns das erste der mitgeteilten schna- 
derhüpfel weist. 

Dagegen suchen wir vergebens nach einer innern erklärung 
für die aufnähme, die das tagelied folgenden Zeilen gewährt hat : 

al vor min zoete liefs deurtje 
daar staant twe boompjes klein, 
den een draagt noten van muskaten 

[schier over der heiden] 
den anderen draagt nagelen fijn. 
de noten zijn ronde, 
kruitnegelen zoo zoet: 
[ik weende dat my vryde een ruider 

schier over der heiden 
nu is het een arme bloed.] 

Böhme nr 185A u. Hör. Belg. ii 170. 

Überraschender noch als an jener stelle ist ihr Vorhanden- 
sein in anderen tageliedern, Antw. Idb. nr 72, Mittler nr 321 
(schlesisch). jedenfalls ist ihr auftreten im tageliede ein secundäres, 
jene Strophen sind in liebesliedern verbreitet über ganz Deutschland. 
(Kretschmar i 546, 548: ii 421; Haupt und Schmaler ^Wen- 
dische volksL' I nr 70; Uhl. nr 29, 30; vgl. auch Uhl. Kl. sehr. 
III 441, im 31, Grimm ^Altd. wälder' ii45; Haupt u. Schmaler 
aao. i 8. 356—357). 

Das für das Volkslied in seinen hauptpuncten gewonnene 
formale resultat lässt sich nach folgenden richtungen zusammen- 
fassen : 

1. Die spräche des Volksliedes greift zurück bis in den höfi- 
schen minnesang. hierhin gehören, abgesehen von einzelheiten : 
zunächst alles das, was mit dem wächterruf zusammenhängt, so- 
dann die leugnuug des tages 'es ist noch nicht tagf. der wünsch, 
der tag möge noch verhalten werden, die anerkennung der not- 
wendigkeit des scheidens 'wir zwei wir müssen scheiden*, die frage 
der widerkehr und die anrufung gottes zum schütze des gelieb- 
ten teiies. 

2. Der ausdruck des Volksliedes findet seine entsprechung in 
den liedern der Übergangsperiode in einigen Wendungen, die es 
mit dem nächtlichen Zusammensein und dem augenblick der tren- 
nung zu tun haben; vgl. s. 62, 65 — 67 dieser abhandlung. man 
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Wolfram mochte das wol empfindeD. der glühendste lyriker 
des tageliedes lehnte den Stoff im epos ganz ab. 

Das tagelied der höfischen periode setzte es als selbstver- 
ständlich voraus, dass der Vorgang sich abspielte zwischen einer 
ehebrecherischen frau und ihrem geliebten, den bei der entdeckung 
der tod traf, die gefahr war immer da, die entdeckung trat nie 
ein. der verlauf war immer der gleiche. 

Im epos spielt sich der Vorgang naturgemäfs weniger ein- 
fach und regelmäfsig ab. er hat sich den ereignissen einzureihen, 
ist von ihnen abhängig, er muss nach vorwärts und rückwärts 
anknüpfen und die Umgebung wirft ihre reflexe auf ihn. ein 
abgeschlossenes und ungetrübtes bild wie in der lyrik erhalten 
wir selten. 

Es ist frappierend, dass ^Graf Rudolf Grimm [25] u. [26] 
schon mit denselben strichen entwirft wie Ulrich vLichtenstein 
in einem seiner merkwürdigen tagelieder, Lachm. 512. 

Die jungfräuliche tochter des heidenkOnigs Halap ver- 
langt, den geliebten widerzusehen, sie vertraut sich Bonifait an 
und dieser vermittelt das nächtliche Zusammensein: 

du was des abendes spate, 
do sich das lut allez hate 
gelegit, die rnane schone schein. 



virholne sie iz ane viengen 
daz nieman wart innen, 
die schone kuniginne 
intfienc mit vrolichem mute 
den edelen greven guoten. 
si twanc in zu ir brüsten, 
lipliche sie in custe. 

ein bette was da bereitet, 

mit phellele wol bebreitet, 

da sie uffe ligen seiden, 

sie beide gerne wolden, 

daz die nacht drier iare were lanc, 

daz groze kunicridie 

nemen sie nicht vur eine nacht, 
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sin tügent hätte sie da zu bracht 

und ire vil reine wipheit 

daz sie in hatte liep ane leit, 

lipliche sie in umbevienc, 

die nacht in dl zv schiere irgienc, 

daz was in innecliche leit. 

Bonifait der iungelinc gemeit 

gienc zur kemenatin, 

mit Beatrisen wart her zu rate 

daz her sie wecken wolde. 

Beatris sprach her ne solde 

ir dannoch nicht wecken: 

'lazet den edelen recken 

ligen und sin gemach han, 

ia is die nacht iezu irgan 

%ind cumet schone der tach, 

swa man den schaden mach 

bewaren, daz ist gut getan, 

we Bonifait nu la stan, 

ich genieze miner sinne, 

daz ich in wol ir inne 

behalde al über diesen tach .... 
Der grat' bleibt bei der maid Uüd verabredet mit ihr die flucht 
für die nächste nacht, so lange leistet er ihr gesellschaft. 

Ihr erstes Zusammensein hat sich bei tage abgespielt, Grimm 
(17]. In gegenwart von Beatrisen gestehen sich beide die er- 
wachte neigung. Rudolf entfernt die unbequeme dienerin. diese 
aber hält unaufgefordert die wache an der tür. 

Das sind im wesentlichen die ingredienzien , die Ulrichs 
liedern ihre eigenart geben. 

Leider ist uns der einblick unmöglich, was der uns unbe- 
kannte dichter in seiner französischen quelle vorfand. 

Im troj. krieg des Herbert ist Jason vor dem kämpfe der 
nächtliche genösse der Medea, Fromann 945 — 1056. nach ge- 
leistetem schwur gibt sie sich hin. der dichter lehnt aber ein 
eingehen darauf ab. er leitet sogleich über auf die zaubermittel, 
die Medea dem geliebten mitgibt, dann kommt der morgen: 

do dise gäbe da beschah 

tmd Jason daz gesah 

8 



/ 
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daz der tag nf ging, 

die frauwen er umbevinc 

und huste sie an im munt 

eines, zwir, dristunt. 

er hette sie gekust vil baz 

wen daz ir der munt was naz. 

do weinte sie vor leiden 

wenne er dannen solde scheiden. 

dar umbe sumete er sich niht 

von der frauwen er schit. 
Der vergleich mit dem Benoitscben werke (vgl. Germ, ii 69 — 71) 
tut die ziemlich enge anlehnung an die vorläge dar, die aber 
weniger prüde ist und wechselrede in die erzählung einmischt. 
Conrad vWürzburg in seinem trojanischen krieg verwendet 
auf diese erzählung beinahe 900 verse, Keller 8508 — 9374. voll 
Ungeduld sehnt Medea den abend herbei, und als dieser endlich 
gekommen, da verwünscht sie das lange gelage, das den er- 
sehnten zurückhält. 

Mit breiten betrachtungen füllt sie die zeit aus. auf dem 
lager will sie ruhe finden, wird aber von innerer unruhe wider 
aufgetrieben, geht ans fenster usw. endlich erbarmt sich ihrer 
die kammerfrau. sie will Jason von der tafel herbeiholen, vor- 
her aber rät sie der herrin, ihre erregung zu verbergen, wenn 
er käme sich schlafend zu stellen, das stehe der weibHchkeit 
besser an. 

Als die dienerin Jason endhch in ihr gemach bringt, da 
erwacht sie scheinbar aus tiefem schlaf, in etwas abnehmender 
ausführlichkeit erfahren wir dann die gleichen ereignisse wie bei 

Herbert : 

9166 nu die lieben sus gelegen 

in manger wunne wären, 

biz man gesah den cldren 

liehten wunneclichen tac 

Jason dö langer niht en lac. 

er stuout uf unde sprach also: 

Nachdem sie ihm dann von ihren zaubermitteln mitgeteilt, sagt sie: 
9359 'nu kussent mich an minen munt 
und ilent iuwer strdze\ 
hr Zusammensein widerholt sich bald darauf 10176 — 10184, er- 
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fordert aber nur wenige zeilen, die in den gleichen schluss aus- 
laufen wie die vorige darstellung: 

10182: si lägen lougen dne schal 

hiz uf gedranc der cläre tac, 
Jason dö langer ntht enlac. 
Und von Paris und Helena heifst es, 
22980—22987: in fröuden lägen sie die naht 

hiz an den liehten morgen, 
ir trüren wart verborgen 
und swaz in leides ie geschach, 
nud daz der morgen uf gebrach 
nud der wunnecliche tac 
Paris dö langer niht enlac. 
noch Helena diu guote. 
Im Partonopier und Meliur sind solche nächtliche scenen, die 
mit dem morgen ihren abschluss ünden, dazu bestimmt, den 
hauptreiz des ersten teiles des gedichtes auszumachen, in der 
ersten lässt die kaisertochter ihren verborgenen gast schlafend 
zurück als sich die morgenröte zeigen will, 217711. einfacher 
noch ist der verlauf der zweiten stelle, 2598 fr. 

Aber weder bei Herbert noch bei Conrad, der doch in sei- 
nen liedern dem liebenden das scheiden so schwer machte, hören 
wir von dem leid, das die freude am morgen ablöst. 

Der fortsetzer des Gottfriedschen Tristan, Massmann 53940 
— 54I2 drückt dies in einigen worten aus: 

54O39: nu begunde nähen in beiden 
ein leidez da7inescheide7i 
diu naht ze tage gähte 
diu gaehte in beiden brähte 
äne liebe herzeleit. 

In den bearbeitungen D u. H des Eilhartschen Tristan heifst es: 
Lichtenstein 6805 : dö begunde hXhten der tag 

daz man dar von wol gesach: 
dö musten sie sich scheiden 
aber in grözem leide. 

Und in beiden werken geht contrastierend zur seite der komische 
liebesbetrug der Kamöle (Gymde), die den bei ihr ruhenden 
Käedtn (Kehenis) durch ein ihm unters haupt gelegtes kissen 

8* 
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einschläfert und ihm am anderen morgen höhnende worte gibt 
(vgl. s. 82 dieser abhandlung, der gleiche zug im volksliede). 

Ulrich vTürheim, Massm. 543i3, kehrt dann wider zu Tristan 
und Isolde zurück: 

nu sach Tristan und Isöt 
daz sich der tac zu tagene erbot. 
Isöt sprach: 'her Tristan, 
wol iif, herzelieber man, 
Tristati, du muost von hinnen; 
mit herzeclichen sinnen 
müet mich unser scheiden, 
daz geschiht under uns beiden, 
tritt herre min, wanne gesihe ich dich?* 
'swenn du gebiutest, vrouvoe Isöt,' 
Hier tritt die gefahr näher heran, denn es handelt sich um ehe- 
bruch. alle bedingungen des höfischen tageliedes sind hier er- 
füllt, nur der Wächter fehlt. 

Recht grofs ist davon der abstand, wenn wir dem Tristan- 
schen abenteuer ein anderes zur seite stellen, das den Heinzelin 
vConstanz zum Verfasser hat, 'Minne Lehre' Pfeiffer 2215 — 2511. 
er macht natürlich eine Jungfrau zur heldin, entsprechend der 
lehre, die er an anderer stelle gibt: 

ib. 590: . ^sich, dd von dunket mich vil guot, 
daz du einem ieglichen man 
sin elich wip Idzest gdn 
unt du minnest eine maget,' 
Die magd nun will den langen klagen des bewerbers ein ende 
machen und gibt ihm brieflich ein abendliches Stelldichein, durch 
das fenster kommt er zu ihr ins stüblein und sie gestattet ihm 
Uriuten äne gevaerde' und 'mit zühten*, lieber will sie valer und 
mutter rufen, als dem ungestümen weiter nachgeben, lieber 
will e r sich in stücke schneiden lassen, als so von ihr zu schei- 
den, seine drohung überwindet ihren widerstand (anders bei Dir. 
vLichtenstein in einer ähnlichen darstellung, vrouwen dienest 
s. 358 ff), aber sie weint tränen der schäm, als sie ihm nach- 
gegeben, nachdem es ihm sie zu trösten gelungen, sagt sie: 

2461 geselle, ich rate uns beiden, 
daz wir uns liepUch scheiden, 
ich fürchte daz min väterliti 
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1113: dö dirre helt so sanfte lac 

dö erschein der unerwünschte tac 
und was diu süeze naht für. 
dö stiez mir zom an die tnr 
der Wirt nötveste, 
Lanzelot tötet den über den ihm angetanen schimpf ergrimmten 
könig. 

Eine verwante scene liat der Wolfdietrich, der held der 
erzählung weigert sich, die tochter des heidenkönigs zu seinem 
weihe zu machen ihres glaubens wegen, die Weigerung reizt 
ihren vater zur wut, als er vor tagesanbruch in das gemach tritt, 
im messerkampf findet er seinen tod (Wolfdietrich A, Berl. held. in 
s. 156-r-157, B Berl. held. m s. 252—260, D Berl. held. im s. 83 
—96). 

In den beiden Tristanromanen wird dieses entdeckungsmotiv 
am morgen öfter ausgebeutet: Eilbart, Lichtenstein 3250 — 3276, 
3920—3965; Gottfried, Massmann 36434 ff; am mittag im freien 
bei Gottfr. Massm. 455i2 — 4614, wo Tristan der Brangäne vor- 
würfe macht, dass ihre hut sie nicht vor Überraschung bewahrt 
habe. 

In der torenverkleidung wird Tristan bei tagesanbruch über- 
rascht und erkannt, mit genauer not entkonnmt er, nachdem 
ihm der pförtner das tor geöffnet, Massm. 5655_36 in der ülrich- 
schen fortsetzung. abweichend bei Eilhart 8956 — 9032, wo die 
merker nicht wagen, band an den gefürchteten mann zu legen 
und beide liebende ihnen fluchen: 

8992: *got miize sie vorwäzen 
die uns scheiden so vriiV 
''der tufil habe sie ouch dar zül* 
sprach die vrauwe here 
und weinete gar sere, 
Engeltrüt erwartet Engelharts kommen im Baumgarten ^z'un- 
dem' im mai, zur zeit als der hof im mittagsschlafe ruht, auf 
blumen und rosen sind sie gebettet, das laub gibt ihnen schatten, 
sie sind sorglos: 

3165: wan die liebe nahtegal 
diu was ir wahtaerinne. 
Engelhart aber hat das gartentor offen gelassen, das rächt sich. 
Ritschier bemerkt sie und wird ihr Verräter. 
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Gleich daran geknüpft werden mag eine reflexion über eben 
diesen Vorgang, mit der Engelbart seine ankläger vor dem könig 
widerlegen will: 

3952: 'wer solle Idzen eine tür 
unbeslozzen an der zit 
swenn er U liehe tougen Ixt 
üf den lip und iif sin lehenT 
Das geheimnis des Partonopier und der Meliur wird offenbar am 
morgen nach der nacht, in der jener sein gelübde gebrochen, 
Partsch 8391fr. 

Wir wenden den anschauungen der lyrik ganz und gar den 
rücken, wenn wir dem epos weiter folgen, das gar keinen an- 
stand nimmt, das eheliche gemach zum Schauplatz zu machen, 
meist wird die brautnacht zu solcher Schilderung gewählt, einige 
dichter tun des eintretenden morgens nur knappe erwähnung: 
Wigalois, Pfeiffer 242i8_i9, Eraclius Graef 2409—2422, Berth. 
vHolles Crane Bartsch 2180—88, Darifant 1—21, Pleiers Mele- 
ranz Bartsch 12333—37. 

Dreifsig seiner ritter hat Artus an einem tage vermcihlt im 
Jung. Tit. H. 1797 — 1804. am anderen morgen heifst es: 
1803: da man die sunnen blicken hie sach gein wölken höhe, 

daz lerte manigen schricken, durch den raup der blanken 

armen zöhe 
den fr enden freunt ouz cheln zihen künden. 
Im Demantin, Bartsch 1483 ff, schildert der dichter: 
1497: mit armen ummeslozzen 
si lagen ujwerdrozzen 
mit froude alddr dt langen nacht. 



on was gar deine umme den lach: 

doch muste her komen sunder dam, 

wi ddr Hb mit Übe rancl 

dö di frouwen qudmen 

und Bedmunde ndmen 

(in zeile 1485— 1486 

wird man lebhaft an Walthers 'unter den linden* erinnert). 

Das eintreten des gefolges am morgen nach der hochzeit 
beschäftigt noch lebhafter den dichter des Lohengrin, Rückert 
2364—2390: 
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I 

2371: diu naht in beiden was niht ze lanc . . . 



nu giengen in die ougen zuo: 

die graevimie q^iämen über sie so vnw 

dö sie im an den armen lac, 

sie sprächen 'wohif, ez schinet höhe der tac' 

diu vürstin üz dem släfe erschricte harte. 

sie sprächen: *wd ist daz hemdel körnen?' 
ohne diese scherzhafte zutat noch einmal in demselben gedieht^ 
6821 — 6835. es erfolgt dann die morgengabe. 

Bei dem Verfasser von Mai und Beaflor 9331 — 9425: 

diu naht si diüite niht ze lanc 

biz si erschrackte der vogelsanc. 

der süeze schal kunt in deti tac, 

dö liep bi liebe lieplich lac, 

in den sorgen si erschrackten, 

dö si die vögele wakten. 
dann tritt das gefolge ein in die bürg, ähnlich bei Ulr. v. d. TUrlin^ 
Casparson s. 149 — 150. 

Im Reinfried von Braunschweig, Bartsch 10765 — 11187, 
findet die 400 verse lange darstellung ihren endlichen abschluss: 
11166: des lägen in gemache 

die minnecUdien beide hie, 

biz daz der liehte morgen gie 

ilf und daz diu vinster naht 

verstoein von der sunnen mäht 

und man den liehten morgen kös, 
die frauen betreten darauf das gemach, die herrin anzukleiden. 
In der Rabenschlacht, Berl. heldb. ii 230^ endet die nacht: 

vrou Herrat und her Dietrich 

die lägen unz an den tac 

bi einander lieplic 

als ich iu wol bescheiden mac, 

unz an den liehten morgen. , 
Wolfdietrich D, Berl. heldb. iv, s. 215, fasst abend und morgen 
in eine Strophe zusammen: 

der tac was entwichen: dö leite man si nider. 

hei wie lieplichen sie dö lägen sider, 
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mit armen umbevangeti: sie heten höhen muot, 
diu naht was zergangen, e ez sie dOhte guot. 
Das Nibelungenlied, Zarncke lOSe, singt von Günther und Brunhild: 
wie rehte minnecHche st im nähen lac 
mit vriuntlicher liebe unz an den Hehlen tacl 
(vgl. zu den angeführten belegen auch noch Schulz ^Höf. leben' 
I 494—497, Weinhold 'Deutsche frauen" i 401—402). 

Den abschied des in kämpf und gefahren ziehenden mannes 
von seinem weihe lässt die epische dichtung sich gerne am 
morgen abspielen: 

Ortnit, Berl. heldb. in 69527-542. 
543 : 'itn soldest du mich troesten s6 verweisenest mir min leben* 
si sprach 'du teilt ze sere nach dinem töde streben.' 
dö schein in durch daz venster des morgens blicke lieht, 
dö wolde er uz dem bette: sie liez in von ir nieht. 
544: swie küen sin herze toaere, des zornes er vergaz, 
im wurden siniu ougen von grözem jdmer naz, 
dö in diu frouwe schoene mit armen umbeslöz. 
si weinden beidiu sere, daz wazzer über ir brüste flöz. 



Konrads Troj. krieg, Keller 28970—29216: Achilles verlässt seine 
junge gemahlin am morgen nach der hochzeit, um nach Troja 
aufzubrechen. 

29202: der tac vil heiter unde grd 

begunde üf dringen schiere 

tmd wart diu walt riviere 

vol sanges unde doene, 

lind dö der morgen schoene 

lieht unde wunneclich erschein, 

dö wart ein scheiden von in zwein 

mit jdmer ane gevangen. 
Reinfried von Braunschweig, Bartsch 14832 — 14901: Reinfried 
ruht bei seiner gemahlin, die er am morgen verlässt, um in den 
kreuzzug zu ziehen. 

14836: si wundeti unde fldhten 

numt arm unde bein 



14896: dd mit vil schier gekündet wart 
des vil lichten morgens brehen. 



I 
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dur trüehez wölken wart gesehen 
des liebten morgenstemen glast, 
da von manic werdet gast 
unsenfteclich erwecket wart. 
Eine stelle in der Crescentia, Diemer 375io, darf hier kaum her- 
beigezogen werden, der verbrecherische viztuom weckt seinen 
herrn in der nacht, von interesse dabei ist für uns nur die 
antwort des geweckten: 

*iz enist noch niht zespaele, 
ich waene dehai7i han noch craete 
hinat M dirre naht' (vgl. auch in der Umarbeitung 

'Gesammtabenteuer' i 153 — 154). 
Einige male ist auch der Wächter in liebesangelegenheiten ver- 
flochten, in ühMchs von dem TOrlin 'Wilhelm von Oranse', 
Casparson s. 65 — 66, haben Wilhelm und Arabele alles zur flucht 
vorbereitet, als die nacht zu ende geht, kommt Dyonalde: 

Dyonalde sprach *nu volgit mir, 
di luft sich keyn dem tage zühit 
di nacht im schir entflnhit 
sä, ist unse selde virdrühit . . 



schire si den wechter horit 
di keyn dem tage hlis di wacht 
dann werden die schiffe bestiegen. 

Im Wolfdietrich B, Berl. heldb. iii s. 184 und 188, werden 
Wächter und torwart ins vertrauen gezogen, als Hiltburg dem 
tage entgegen geht, die frucht verbotener liebe zu empfangen. 

Im Wolfdietrich D, Berl. heldb. iv s. 173, 174, beauftragt 
die kaiserin den Wächter, in der nacht den Wolfdietrich einzu- 
lassen, wozu er sich gegen lohnverheifsung bereit erklärt. 

Im Yrouwendienest s. 345 fl* erzählt uns Ulrich vLichtenstein 
sein nächtliches liebesabenteuer, das nicht den erwünschten aus- 
gang für ihn hatte, der Wächter ist daran insofern beteiligt, als 
er, den enttäuschten ritter draufsen jammern hörend, erschreckt 
in das innere der bürg eilt und die bewohner mit der nähe des 
teufeis beunruhigt, s. 375. 

Zu dem uneigentlichen tageliede konnte man in parallele 
setzen eine stelle des niederländischen Floris ende Blancefloer 
des Diederic van Assenedcf Hör. Belg. iii 1924 ff. Floris träumt 
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vom glücke des Zusammenseins mit der geliebten, das erwachen 
gibt ihn der wUrklichkeit zurück, am morgen bläst der Wächter. 

Eine ähnliche Situation, aber ohne Wächter im jüngeren 
Titurel, s. 77. 

(Schlaflos liebende, die den morgen herbeisehnen, begegnen 
uns im epos an verschiedenen stellen: Eneide, Behaghel 1409 fr, 
10451 ff, ll019fif, 12705 ff, und anderwärts oft). 

2. In der erzählung und im schwank. 

Die erzählung von den Sieben weisen meistern, Keller 
s. 149 ff (vgl. Hans vBühel, Keller 4885 ff) enthält folgende epi- 
sode. der marschall hat dem kaiser aus geldgier sein eigenes 
weih zur nächtlichen genossin gegeben, am morgen, als der 
bahn kräht, versucht der gatte dreimal vergeblich, den kaiser 
zum aufstehen zu bewegen, damit bei nahender helle des tages 
sein weih nicht compromittiert werde, erst als der kaiser erfährt, 
wer sich bei ihm befindet, gibt er dem drängen nach, entläst 
aber den ehrlosen diener. 

Gesammtab. vdHagen i 324: Leander erinnert Hero in einem 
briefe an ein frohes Zusammensein: 

SMS wart ich schön enpfangm 

und lieblich umheva7ige7i 

von dir, liebe vrouwe min. 



dö mornet wart gen tag, dö kam 

di7i am und wakte uns vil vast, 

alsus mit grözem jdmers last 

schied ich von dir an daz mer. 

du xoeinetest unmdzen ser .... 
Gesammtab. vdHagen iii 57 : in der ausgelassenen, obscönen dar- 
stellung heifst es an betreffender stelle: 

SMS hdten die unkunden 

vreude minne vunden 

der si beide wdren vrö, 

jener knappe sprach dö, 

der da lak bi der maget: 

'vrouwe liebe, ich waene, ez taget, 

ich muoz mich hebben hinnen 
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daz man's iht werde innen* 

si sprach 'warumhe tuot ir dazV* 



'doch tnon ichz michels mere 

vroiiwe durch iniDer ere 

denne durch die mineJ 
Gesammtab. vdHageu in 124: das Zusammensein des Schreibers 
und des mägdlein endet in folgender weise: 

er wert die maid ah sie in bat 

vier slunt vor der hankrät 1 vgl. Ges. vdH. 

dri stunt dar nach vor dem tage, j ii 143. 

ez was ir beider herzen klage, 

daz die selben holden 

von einander scheiden solden, 

er kuste sie an ir röten munt 

in kurzer wile wol tüsent stunt. 

er sprach: *Got müez diu immer pflegen!' 

von dannen schied der werde degen. 
Gesammtab. vdHagen ni 378: der betrogene bewerber ruht bei 
der magd statt bei der herrin. am morgen kommt diese zu 
wecken, als ob sie dienerin wäre: 

dar nach der morgenstern üf drank, 

vrou Irmengart tet einen gank 

vil wunderlichen drdte 

zuo irre kemenäte. 

sie sprach: 'wol üf, her, ir sult varn, 

ob ir den lip wol weit bewamJ 

'vrouw Amelin, daz sol sin,' 
Gesammtab. vdHagen u 80 — 81 und 326: in beiden fallen Über- 
raschung des pares am morgen und dieserhalb von einigem interesse. 
Gesammtab. vdHagen n 59 (vgl. Lassberg Liedersaal ii 399, 
Zs. f. d. a. V 440) : in dem tollen schwanke 'der swanger münicV 
heifst es am morgen: 

dö sach si den morgenröt, 

urloub gab si dem münche dö, 

des was er von herzen vrö, 

ungesegent er von danne lief. 
Auch in dem schwank 'daz genselin', Gesammtabenteuer vdHagen 
n 45 hat die freude des mOnchs am morgen ihr ende. 
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Lassberg Liedersaal iii 3 1 1 : der k n a p p e ist trotz Wächter 
und huDden bei der nacht zur geliebten frau eingedrungen: 

daz kosen und ir suezen bracht 

wert von in beiden dl diu nacht 

daz was ir entwedrem nit ze lang, 
I vil manig lieblich umbevang 

geschach dd von in baiden, 

nu gie ez an ain schaiden, 

tind hörten den enphächen 

den sy nit gern sdchen, 

der Wächter ruoft in vast an, 

er sprach: *ich sich in her gän, 

der mich wol erfrouwen mag 

her gdt der Hecht schön tag.' 
die frau glaubt dem Wächter nicht: 

*wan ez ist doch Mm mitnacht 

daz sollu gelouben mir,' 

den knaben wist si dö mit ir 

und Sachen durch ain venster dar 

dö man des tags mocht nemen war, 

und sprach 'da ist nil an, 

sichstti diu röt, daz ist der man, 

der schint durch daz gewoelke Hecht, 

ich ker mich an den wachter nicht, 

er swig stil oder schry. 

mich wundert, wie der frowen sy 

die aim wachter trut so ser 

daz si ir leben und ir er 

im befilhet in sin huot. 

zwdr si hdt nit minen muot,* 
das ist die Lichtensteinsche Überlegung. 

Heinrich vWitlenweiler in seinem 'ring', Bechstein s. 1S9, 
schildert mit grofser ausführhchkeit eiue bürgerliche hochzeit. 
dass in der nacht der 'Wächter an der zinnen* das entschlafene 
eheliche par mit dem üblichen wurnungsruf aufweckt, ist wol in 
doppelter hinsieht als kritisierende komik aufzufassen. 

In der 'rede von ainer graseryn', Keller, Altd. ged. s. 95 ff, 
sagt der bursche, nachdem er die minnefreuden in derbster weise 
erzählt hat: 
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also vertreyb ich den wynnter langk 

tind acht nicht auff der wachter gsangk. 

als si Pfleger höher tnynne, 

die legen alle ir synne, 

xoenn der wachter verkündt den tag, 

das sie dann unvermeld durch das hag 

komeyi inn der schwärtze hin. 

der sorgen ich wol entladen pyn 

und schlaff gar öne alles sorgen, 

wann mich weckt all morgen, 

so es an meiner zeytt ist, 

des wirttes schweyn inn dem mist, 

wenn sie gen dem tag erkerren, 

was möcht mir dann gewerren? 
Seine satire giefst auch der Teichoer aus in einem dialog 'von 
der magen freud', Denkschrift der wiener acad. vi 168, anm. 291% 
wo er des leeren magens am morgen nach frohen nachten spottet. 

3. Im fastnachtsspiel. 

Es sind nur wenige stellen herbeizuziehen. Ein fastnachts- 
spiel bei Keller i 376 hat folgenden wächterruf: 

nu hört und last euch sagen! 

ir herren, so kund ich die stund der nacht, 

welchem sein pul des nachts zusacht 

und im desselben ein zeichen geit^ 

den man ich in der rechten zeit; 

desgleichen warne ich in gen dem tag, 

das er bei zeit entrinnen mag, 

der mancher sunst die schanz verschlif, 

wenn ich im nit so treulich aufrief. 
dasselbe mit geringfügigen Varianten bei Keller ii 793. 

An die parodie Wolckensleins werden wir erinnert durch 
eine elfzeilige Strophe, Keller i 48S : 

des Wirtes maid und der knecht 

di lagen pei einander. 

do kam di wirtin dar zu 

und schied si von ein ander. 

si gab ir ainen packenslag. 
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mOglichte. auch die melodie mochte die beziehungen fördern 
helfen, sie mag bisweilen ganz allein die brücke geschlagen haben 
von dem weltlichen zum geistlichen liede. vielleicht gebührt ihr 
überhaupt das früheste verdienst, den kirchengesang der Volks- 
dichtung nahe gebracht zu haben, diese erwägungen könnten 
wol hinreichen, unser befremden darüber zu überwinden, das 
tageUed im geistlichen gesang an so bevorzugter stelle zu sehen, 
um so mehr, als der fromme dichterische sinn sich selbst gegen 
stücke nicht ablehnend verhielt, die den Sinnlichkeitsreiz bis zur 
obscönität steigerten (vgl. zb. das lied von der fischerin, Böhme 
nr 45, und andere). 

Aber ich meine, es läge beim tageliede nahe, eine ältere 
unmittelbarere anziehungskraft vorauszusetzen, die an mehreren 
puncten würken konnte. 

Die sitte, die täglichen andachtsübungen auf bestimmte tages- 
stunden zu verteilen, fand aus jüdischem brauch in die christliche 
kirche eingang und festigte sich hier allmählich zur strengen regel. 
acht solcher gebetszeiten setzte die kirche fest, unter berufung 
auf Nehemias 93. ihre zahl minderte sich später durch Zusammen- 
fassung der laudes und der matutina auf sieben, wofür man 
Ps. 119i64 geltend machte. 

Für uns kommt die andacht der matutina in betracht, in 
deren dienst die hymnendichter des 4 u. 5 jhs. am glücklichsten 
tätig waren, die Versinnbildlichung des guten und bösen princips 
durch licht und finsternis war von den Persern durch die Ver- 
mittlung des Judentums sehr früh in die christliche mythologie 
eingedrungen, ihre dichterische ausnutzung muste sich da am 
würkungsvollsten gestalten, wo der gleiche Vorgang in der natur 
das menschliche gemüt für den eindruck der symbolischen ent- 
lehnung besonders empfänglich machte. 

In einem dem Hilarius zugeschriebenen Hymnus matutinus, 
Wackernagel ^Kirchenlied' i nr 1, ist gott der verus mundi lucifer, 
der die geistige nacht verscheucht, ein morgensang des Ambro- 
sius ^Splendor paternae gloriae', Wack. i nr4, nennt Christus 
das der weit aufgehende licht und die wahre erleuchtende sonne. 

Nacht, finsternis und nebel erfüllen den Weltraum in einem 
frühgebet des Prudentius *Nox, et tenebrae, et nubila', Dresse! 
s. 9. Christus tritt ein und es wird licht. 

Derselbe vergleich kehrt in den morgenandachten des öfteren 
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(las aufkommen eioer mystischen deutung, die die boren zu den 
abschnitten der leidensgeschicbte Christi in parallele setzte, griff 
in die praxis über und wandelte den lyrischen erguss in epische 
erinnerung, in der die anlebnung an die natur keinen platz mehr 
fand, die matutina beschäftigte sich mit der gefangennähme Christi. 
So war der symbolische streit zwischen licht und dunkel 
von dem ihm gedeihlichsten boden verdrängt worden, das weih- 
nachtslied nahm ihn auf. der geborene gottessohn wird der weit 
zum leuchtenden Sterne und der engel vom himmel singt den 
hirten die botschaft in einem 'hymnus de natali domini' des Hraban, 
Wack. I nr 133. die ähnliche anschauung belebt die weihnachts- 
lieder der Folgezeit, eindringlicher noch muste sie reden im 
weihnachuspiel, Weinhold 'Weihnachtsspiele' s. 56, 62, 156 ua. 
nicht gleichgültig ist es, dass in ihnen die englische heilsverkün- 
dung oft zum weckruf wird, die hirten sind eingeschlafen und 
der goltesbote ruft ihnen sein 'wacht auf zu: 

'auf, ihr hirten von dem schlaf 
bei so schönen Zeiten! 
sammelt die zerstreuten schaf 
dort auf grüner heidenl 
denn die nacht ist schon vorbei 
und der tag aufgangen neu, 
hebt euch eilends aus der ruh, 
laufet eurem heiland zti!' 

Harlmann 'Volksschauspiele' s. 67 (ähnlich ib. s. 7, 13, Mittler 
nr 411; Firmenich ii 800^). 

Im liede Ezzos ist Johannes der läufer der morgenstern, der 
der weit verkündet wird: 

dö irscein ze jungiste 

Johannes Baptista, 

demo morgensternen gelich; 

der zeigöte uns daz wäre lieht: 

der der vil wdrliche was 

über alle prophetds; 

der was der vröne vorbote 

von dem geweitigen gote, 

duo rief des boten stimme 

in dise werltwuostinne 
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capitel des Hohenliedes geht aus in eine scene, die mit dem tage- 
liede die grundzüge ganz und gar gemein hat, und die in ihrer 
allegorischen einkleidung auf vielen canälen in die anschauung 
eingedrungen war. das bild wurde dabei aber lebendig aufgefasst. 

Neuere ausleger verstehen unter Strophe 17 die ankunft des 
abends; die vulgata tut es nicht; Luthers Übersetzung lässt sich 
nach beiden Seiten deuten, für uns allein in betracht kommend 
ist die auslegung des mittelalters, und besonders die der deutschen 
quellen. 

Williram, Seemüller s. 15fr, übersetzt aber: 

44: zöige mir din antluzze! din stimma schelle in minen 
öron, wanta din stimma ist suoze unte din antluzze scöne. 

46: min wine ist mir hold unt ih imo, unte er weidenot 
unter lilion, unze der tag cume unte die nahtscata hine 
wichen, 

47: kere widere ze mir, wine min, wis gelich dero 
reion unte demo hintkalbe in den gebirgon BetheL 
die gleiche anschauung teilt das St. Trudbcrter Hohelied, J. Haupt 
35—37. 

Vielleicht ist es auch nicht gleichgültig, dass in cap. 33 u. 5? 
die liebende braut mit dem Wächter in verkehr tritt. 

Ich glaube, wir gewinnen so eine vermehrte zahl von ge- 
sichtspuncten , aus denen wir das geistliche tagelied beurteilen 
müssen, es war alles gegeben, was eine einwürkung der welt- 
lichen gattung auf die religiöse dichtung fruchtbar machen muste. 

Das erste beispiel einer geistlichen tageweise bietet uns 
Reinmar vZweter in einer zehnzeiligen Strophe MH. ii 217*: 
'wache, krist, ez wil nu tagen 

der han hat zwir gekraet, ich wiVz iu waerlidien sagen, 
ez nähet gegen dem morgen, das Got wil rechen alliu 

siniu leit .... 

Eine christliche Warnung im hinblick auf das jüngste gericht. 
sie zeigt, wie leicht und ungezwungen sich der geistliche Über- 
gang vollziehen konnte. 

Die idee des tageliedes schwebte dem gleichen dichter auch 
in einer mahnung an die unstäte weit vor, MH ii 221^. 

Ob bei dem Tanhüser, MH iii 48^ in seinem anruf an gott, 
den er bittet, ihn zu wecken^ ehe es zu spät sei, ein reflex aus 
der tageweise zu erblicken ist, ist nicht zu entscheiden, er 
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'o starker got, 

alle unse not 

befeien wir, herre, in din gebot, 

lasz uns den dag mit gnaden oherschinen !* 

Das vollstHodige gedieht ist uns in der Kolmarer hs., Bartsch 
'Meisterlieder' 579 als 'Grdve Peters gröze tagewise* überliefert, 
aufserdem finden sich davon 8 andere deutsche recensionen und 
eine lateinische Übersetzung. ^ den ältesten text bewahrt die 
Engelberger hs. vom jähre 1372. characteristisch , aber wol auf 
entlehnung beruhend, ist die zugesetzte anfangsstrophe in dem 
liederbuch der herzogin von Cleve, Uhl. nr 312 (vgl. Böhme 
nr 532, Tobler 'Schw. volksl.' i 81). 

Den gleichen Peter vArberg — ein solcher ist im aleman- 
nischen Oberdeutschland um 1348 nachzuweisen — nennt die 
Kolmarer hs. als Verfasser folgender tagweisen: 

'Ich Wächter ich solt wecken' Bartsch aao. 578, die sich auch 
bei der Hätzlerin nr 26 findet, sie macht den eindruck einer 
umdichtung. 

Eine andere, Kolm. hs. C 897, mit dem beginne : 

'Ich sihe von den genäden din* hat Bartsch nicht aufgenommen 
in seiner ausgäbe. 

Eine vierte von der Kolm. hs. gleichfalls ihm zugeschriebene 
tageweise überliefern andere quellen teils namenlos , teils als her- 
rührend von dem mönch von Salzburg (abgedruckt bei MH ni 468'' 
und im anhange zur 'Erlösung' 62). sie besteht aus 36 sieben- 
zeiligen Strophen, die die geschichte Christi von der Verkündigung 
der Maria bis zur flucht nach Egypten erzählen, das bindeglied 
mit dem tagelied bildet im text der den königen erscheinende 
Stern, dessen glänz den wächterruf veranlasst. 

Nach dem liederbuch der Hätzlerin ii nr 83 ist der mönch 
von Salzburg auch der Verfasser einer tagzeitendichtung, deren 
eingang, ein poetisch-schwungvoller weckruf, ebenso wol einem 
weltlichen wächterliede voranstehen könnte. 

Die leidensgeschichte Christi behandelt ein in der Kolmarer 
hs. als 'Regenbogen tagewise* überliefertes dreizehnstrophiges ge- 
dieht, Bartsch aao. 385, dem der refrain den character einer 
umdichtung verleiht. Bartsch, aao. 176, hält es für ein volks- 

^ im Zusammenhang handelte über das Verhältnis der verschiedenen 
redactionen Bartsch in der Germ, xxv 210 ff. 
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auszuschreiben, ergänzende nachtrage gibt Goedekes Grundriss^ 
II 85 ff und 210 fr. 

Hier einige anmerkungen. 

Goedeke aao. 211, zählt zwölf umdichlungen auf von *Ich 
stuont an einem morgen*, aus Wackernagels kirchenlied iii sind 
dieselben um vier nummern zu erweitern: nr 927, 1259, 1260, 

1261. 

Nicht viel geringer ist die zahl der nachahmungen eines 
anderen liedes, die hier zusammengestellt werden mögen, weil 
da, wo dies versucht ist (Goedeke ii^ 86 und Jahrbuch des ver. 
f. nd. Sprachforschung vii 7—8) keine Vollständigkeit erreicht ist: 

Wack. kirchl. ii nr 717, 718, 720, m nr 1455, — vgl. Zs. 
f. d. ph. IX 190ff — , Hör. ßelg. x nr 122 und 123; Antw. Idb. 
nr 55; Jahrb. f. nd. Sprachforschung vii 6: fast alle heben ziem- 
lich übereinstimmend an: 

'Hoe luyde sanc die leeraer op der tinnen' 
und geben eine paraphrase der zehn geböte in form einer Unter- 
redung zwischen dem Wächter und sündigen aber bekehrungs- 
bereiten Jüngling, aus dem 15 jh. entstammen davon Wack. ii 
nr 717, iii nr 1455 und Jahrb. f. nd. sprachf. vii 6. dem gleichen 
Jahrhundert gehört noch eine Variante an, die Bartsch, Beitr. zur 
quellenkunde 349, mitteilt: 

'Wie lüde riff ein engel usz der gottes stamJ 
eine fassuug des Antw. Idb. nr 56 führt seele und leib^ redend 
ein, jene mit vorwürfen, diese mit entschuldigungen: 
*Hol luyde riep die siel tot god van binnen.' 
Bartsch, Beitr. zur quellenkunde 352 — 354, teilt eine umdichtung 
mit, in der Vernunft und natur die redenden sind: 
der heiige geist der lert uns von in beydten, 
das weltliche original zu diesen zahlreichen anlehnungen ist ver- 
loren, es ist aber darauf hinzuweisen, dass zwei niederdeutsche 
erotische Wächterlieder, Antw. Idb. nr 60 und Uhl. nr79B, jenes 
die zweite, dieses die dritte Strophe anheben lässt mit den Worten: 
Hoe luyde singet die wachter opter tinnen. 

^ vgl. über diesen gegenständ: Diemer *Ged. d. xiu. xiijhs.* anm. zu 
s. 102i; Germ, iii 396 ff; MSD zu 'Summa theo!.' 27i; Bech in der Einl. zu 
Hartmanns i büchlein; Seelmann im Jahrb. für nd. sprachf. v 21 ff; Heinzel 
'Heinr. vMelk* s. 113 — 114. — hinzugefugt werden mögen noch folgende 
stellen: Wartburgkrieg Simrock s. 183; Frauenlob Eltm. s. 162; Germ, xvm 
5473. auch im volksliede, Hoffmann, Schi, volksl. nr 298. 
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sind, wendet der dichter des redentiner spiels den wächterruf 
des verliebten tageliedes: 

(vigil cantat versum, postea dicit) 
*wdket rtttere, dat is schire dadi 
ik vorneme der morghehsterne stach* 

(et tuhicinat ter, Herum vigil dicens) 
*it dowet an der owe 
rytter stolt, brek dyne rowel 

9 

dat en ritter leghe toarm 

an herteleves arm, 

so enkonde ik des niht claghen, 

dat se in deme neste lengher laghen, 

wen it were morghen: 

im ligghe gy an sorghen, 

stat tip, dat is schone morghen, 
(et tuhicinat adhuc ter. vigil dicit) 

Wafen, wafenl 

Wille gy den gansen dach slapen? 

de sunne mach jw in den saghel schynen, 

unser borger mogheden hebten alrede papent eren swynen, 

ik darf jw nicht pipen myt deme home, 

nn mach jw wol luden de docken uppeme torneJ 

Mone, ^Schausp. des noittelalters' ii s. 60. 
Es nimmt uns einigermafsen wunder, die spöttische reaclion 
gegen das ritterliche wächterlied auf geistlichem gebiete anzu- 
treffen. 

Eine zweite hindeutung in demselben spiel, Mone aao. ii 
s. 40, ist ohne satirischen beigeschmack. dagegen fehlt derselbe 
widerum nicht einem anderen geistlich-dramatischen stücke, Mone 
*Altt. schausp.' s. 130. 

5. In der patriotischen und historischen dichtung. 

>Yie die geistliche dichtung, so macht sich auch die politisch- 
patriotische das *Wach auf* als ruf der aufmunterung zur taty 
entschlossenheit, einsieht, besserung zu nutze. 

Bei Reinmar dem viedler, MH ii 161% geschieht dies mit 
unverkennbar durchschimmernder grundlage des tageliedes. der 
kehrreim lautet: 
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'schotiwa vür dich, schouwe und warf al ümbe dich; 

ich sihe den tage Sternen, also duncket mich: 

swer umb ere welle werben der sol niht sumeti sich* 

Das vierstrophige gedieht fordert auf zur tätigen , kräftigen aus- 

übung der herschaft. 

MuscatblUt, Grote s. 257, hebt seine mahnung an könig 

Albrecht an mit den worten: 

'in ainer nacht hob ich bedacht 
an miner wacht die grössy macht 
die got hat hie gegebnJ 

In Strophe 4 bittet er den könig, nicht abzulassen von der Jung- 
frau, die das reich genannt werde, schwebte ihm dabei das tage- 
lied vor? unter der nicht geringen zahl von minneliedern fehlen 
bei ihm die Zeugnisse für das tagelied. 

Hans Sachs, in einem protestantischen streitliede *Die Wit- 
tenbergische Nachtigall, die man jetzt höret iiberair , beginnt das- 
selbe mit einem poetischen frühruf: 

'Wacht auf, es nahet sich dem tag, 
ich höre singen im grünen hag 
die wonnigliche nachtigalV .... 

Wer entscheidet, ob sich damit eine bewuste erinnerung an die 
tageweise verknüpft? noch schwerer gestaltet sich das urteil an 
anderen stellen (vgl. zb. Walther 2I25 ; Liliencron *Hist. volksl.' 11 
nr 138S iii nr 411^'% im nr 437S 439»^ 469^ 47461, 545^'% 
596*; Böhme nr 397, 399"; Zs. f. d. ph. xvi 180). 

Doch haben wir in den historischen liedern einige direct 
erkennbare Umformungen des tageliedes. 

Ein klagelied herzog Heinrichs vBraunschweig folgt in den 
ersten fünf zeilen genau denen der ersten Strophe des abschieds- 
liedes 'Ich stuont an einem morgen', Liliencron im nr 482. die- 
selbe eigentümlichkeit kennzeichnet ein anderes lied, Liliencron 
mi nr 533. ein drittes, Liliencron m nr272, erweitert diese 
textliche Übereinstimmung zu einer parallelität der anläge, die 
noch consequenter durchgeführt wird in Liliencron in nr 273. 
in witziger weise wird hier die auflOsung der Ligue von Cambray 
verspottet, im bilde des schmerzlichen abschiedes. 

Eine verschollene weltliche tageweise liegt ohne zweifei einem 
historischen gedichte aus dem jähre 1543 zu gründe: 
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'fröltch so teil ich singen 

ain schöne tageweis, 

got wel, dasz mir gelinge!' 

« 

Von anderer seile ist das verlorene original bezeugt durch zwei 
marienlieder des 15jhs., Böhme nr 602 und anm. 

Zu dem tageliede 'Die Sonn die ist verblichen*, Böhme nr II69 
gibt die Strophe eines historischen liedes, Liliencron im nr 490^^ 
eine drastische parodie. 

In umfangreicherem mafse werden die tageliedmelodien von 
der historischen Volksdichtung ausgebeutet, allen anderen voran 
geht auch hier wider *Ich stuont an einem morgen'. Liliencron 
in seiner einleitung gibt darüber zusammenstellende auskunft. 



ANHANG I. 

Das tagelied in den fremden litteraturen. 

Es soll nur ein flüchtiger blick sein, den ich zum schluss 
anhangsweise über die tageliedsituation in der ausländischen lyrik 
gebe, er soll nur dazu dienen, die allgemeinheit dieses motivs 
auch nach dieser seile hin in oberflächlichen Zügen darzutun, 
ich behalte es mir für eine besondere Untersuchung vor, diesem 
gegenstände näher zu treten. 

Aus dem Chinesischen haben wir ein tagelied eines 
fürstlichen pares, auf das Scherer im Anz. f. d. a. i 203 zuerst 
aufmerksam machte.^ es ist dialogischer natura, wie auch ein 
zweites, gleichfalls chinesisches tagelied, das R. Meyer, Zs. f. d. 
a. XXIX 233, abdruckt. 

In die madagassische poesie führt uns ein Parny in seinen 
^Chansons mad^casses Iraduites en fran^ais' (Oeuvres de Parny 
Paris 1808 s. 57 fi). unter den dort mitgeteilten gedichten sind 
zwei für uns von interesse. das eine streift unser thema freilich 
nur, es enthält worle an ein junges mädchen, die einen fremden 
gut empfangen soll, von wem die worle ausgehen, wissen wir 
nicht, am Schlüsse heifst es: 

^ E. Schmidt, Zs. f. d. a. xxix 120 übersieht die Scherersche mitteilang. 
2 Burdach *Reinm. d. alte' 77 anm. bestreitet die redeform. 
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in II 17 die kunft des morgens, es bliebe die frage, ob sie in 
einklang stand mit der intention des dichters. 

Eine Scheidung haben wir vorzunehmen bei den uns aus 
dem wendischen vorliegenden belegen. 

. Die sagenhafte erzählung vom kutscher und der königstochter 
beschäftigt die wendische Volksdichtung widerholt (Haupt und 
Schmaler i nr 117 und mit völliger verblassung des balladen- 
motivs ib. i nr 301 u. ii nr 32). an das lied vom 'vriesken' wer- 
den wir erinnert durch eine ballade, Haupt u. Schmaler i nr 120. 
eine andere ballade, Haupt u. Schmaler nr 136, ist die ganz ab- 
hängige bearbeitung einer deutschen. 

Eigentum der slavischeu poesie ist aber das folgende, Haupt 
u. Schmaler i nr 63 in deutscher Übersetzung: 

1 den gelben grosdien gab er ihr, 

sie ihm die weisse hand zum pfand. 

2 sie nahmen bei den händen sich 
und führten über Wiesen sich. 

3 zur hälfte kamen sie noch nicht, 
und fanden dort ein gartelein. 

4 da setzten beide nieder sich 

und blickten auf das äpflein hin, 

5 sie blickten auf das äpflein hin, 
und schlieffen beide ruhig ein, 

6 'wer wird uns wecken morgens früh, 
wenn dann der weisse tag anbricht?' 

7 *das kleine Vöglein ist im hain, 
das in der nacht so wenig schläft, 

8 das wird uns wecken morgens früh, 
wenn dann der weisse tag anbricht,* 

9 '0 dämmre, dämmre weisser tag, 
die morgenröthe geht schon auf' 

10 *wer bei dem liebchen, mädchen war, 

hat längst schon zeit, nach haus zu gehn,' 

11 der bursch schickt sich zur heimkehr an 
und die geliebte seufzet schwer. 

12 'ach seufze oder seufze nicht 

es muss ja doch geschieden sein.' 
Ein anderes lied, Haupt u. Schmaler n nr 87, deckt sich in 
seinen sieben ersten Strophen mit jenem, anstatt des vögleins singt 



DAS TAGELIED IN DEiN FRFMDEiN LITTERATUREN 143 

die naciitigall. in Strophe 8 trilt die wendung und weiterfüh- 
rung ein: 

'seufze oder seufze nicht, 

bist nicht die meine mehr.' 

9 'mag ich's sein und auch nicht sein, 
darum nicht kümm'r ich mich, 

sieh dich nach 'ner andern um 
nach einem andern ich/ 

10 mädchen hat 'n andern längst 
dem burschen hat's gefehlt, 
mädchen führt zur (rauung man, 
den bursch zum pflüg auf's feld. 

In der anmerkung, aao. i s. 355, ziehen die herausgeber je eine 
polnische und kleinrussische parallele herbei, jene lautet: 

*Mnrf wer wird uns, sage mir^ 

uns zwei junge wecken hier?' 

^morgenvogel, schwälbelein, 

diese wird uns wecken fein.' 

^schwalbe zwitschert, wie gesagt:' 

'Hans, steh auf, *s ist heller tag.' 
Diese lautet an der betreuenden stelle: 

'wer wird wecken uns, o mädchen meine?* 

'oi, das Vöglein wecket uns, das kleine.' 
Vorsichtig ist der liebhaber, der bei seinem nächtlichen gang die 
tUren fettet, damit sie nicht kreischen, den pferden hafer schüttet, 
damit sie nicht wiehern, und dem bahne weizen gibt, damit er 
nicht zu früh krähe, Haupt u. Schmalen nr230:^ 

8 schüttet dem hahne waizen dann vor, 
dass er nicht krähe, krähe zu früh; 

9 dass er kann kommen heimlich hinein, 
heimlich hinein und heimlich heraus. 

Inhaltlich neu ist uns auch die folgende einstrophige Schilderung 
Haupt u. Schmaler II nr 145: 

'als das hörn erklang 

lag ich im bett noch, 

liebster ging mir nach haus, 

weckte mich nicht auf. 

' vgl. dazu im ungarischen Kertbeny 'Ungar, volksl.' Darmstadt 1$51 
S.2GS; Aigner Tngar. Volksdicht. Pest 1873 s. 121. 
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kommt wohl noch einmal her, 
kommt wohl und weckt mich,* 

hier also auch das horo des Wächters 1 doch das mag aus dem 
Deutschen vermittelt sein. 

Einfacher noch in der form und dem schnaderhüpfel zu ver- 
gleichen ist: 

'bei der liebsten hob ich gelegen, 

bei der liebsten hab ich geschlafen; 

wie der hahn hat gesungen, 

bin ich nach haus gegangen,' 
vSchulenhurg, 'Wend. Volkstum' 153. 

Bei den Böhmen singt man den vcrs: 

da ich von der liebsten ging, 
läutete man zum gebete, 
und der kukuk rief dazu 
von der eiche: 
'guckgu, guckgu' 
'mein goldenes täubchen, 
reich mir dein händelein.' 

Wenzig, Slavische Volkslieder 31. 

Aus dem Ungarischen entnehme ich Kerlbeny ^Ungar. 
volksl.' s. 2S folgende stUcke: 

nr 106 Morgenroth bricht schon heran 

und die Sonne hängt sich dran; 

und die Braut , das Aug benetzt, 

liegt allein im Bette jetzt. 
und 

nr 105 Haja, hajal Morgenroth will schon erstehen 

und mein Liebchen wiU auch schon nach Hause gehen; 

ihr gelingt es nicht, die Thür sogleich zu schliessen, 

und sie kann sich nicht hinlegen auf die Kissen. 

Anklänge an unseren gegenständ auch bei Ludwig Aigner 
*Ungar. volksd.' s. 193—194. 

Das serbische Volkslied singt: 

Finstre Nacht, wie bist du voll des Dunkels. 
Voller noch, mein Herz, bist du des Leides! 
Leid erleid ich, keinem kann ich's sagen! 
Keine Mutter hab ich, ihr*s zu sagen. 
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hab kein Schwesterchen, es ihr zu klagen. 
Einen Freund nur, doch der ist nicht bei mir! 
Eh er kommt, wird bald die Nacht vergehen, 
eh er aufwacht, schon die Vöglein singen, 
eh er kUsst, ist da die Dämmer frOhe: 
'Geh nur heim, Freund! nahet schon der Morgen.' 

Talvy 'Volksl. der Serben' 11 1 14. 



und: 



Nachtigall^ sing nicht so frühe! 



Wecke mir nicht meinen Herreti! 
Selbst hab ich ihn eingeschläfert, 
selbst will ich auch erwecken! 
Will in*s Gärtchen draussen gehen, 
und Basilienstauden pflücken, 
will damit die Wang ihm streicheln, 
und der Liebste wird erwachen. 

Talvy *Volksl. der Serben' 1 37. 

Das vorkommen von wäcbterliedern in der nordischen 
litleratur führt sich wol auf Übertragung aus Deutschland zurück 
(vgl. Böhme anm. zu ur 19; Noreen und Henrik Schuck M500 
och 1600 taletis visböcker* Stockholm 18S4, nr 24, 38). 

Hinweise auf das volkstümliche romanische tagelied in 
Frankreich und Italien verdanke ich der verdienstvollen und 
gründlichen arbeit, die Böckel als einleitung seinen ^Hessischen 
Volksliedern' vorangehen lässt.^ 

In einer hs. des 13 — 14 jhs. findet sich das folgende fran- 
zösische lied: 

En mai^ quant rose est ftorie, 

par matin s*est esveillie 

Marot, s*a Robin trove; 

si li reprueve la bone compaignie 

que ades li a parte 

qor li a le dos torne? 

il li a dit et jure 

par la foi qu'il doit Diu einseint n'est il mie, 

*se fai demoure 

^ seine Verweisung auf die Revue des deux mondes 1876 , 15. März, 
ist so viel ich sehe, nicht zutreffend. 

10 



146 ANHANG I 

aveques m'amie 

n'est fäs a mon gre,* 
Romania vii 100 anm. 

Ein anderes lied ist in mehrfachen Variationen noch heute 
im volksmunde lebendig, von denen ich eine folgen lasse: 

1 Cetaü un jeune gardim de vilk, 
en faisant Vamour d um brune, 
et pour une fois qu'il a manque 

draller la voir, 
la helle lux a reproche 
plus de Cent fois. 

2 Va donc, va donc, amant volage, 
tu reviendras quand tu voudras, 
tu reviendras quand tu voudras, 

mon hei ami 
tu trouveras la porte ouverte 
toute la nuit. 

3 Le beau galant n*a pas manque 
d Vheure que la helle lui a dit; 
'eh! dormez-vous, sommeillez-vous, 

mon coeur joyeux, 
d la porte il est arrive, 
votre amoreux.' 

4 *Non, je ne dors, pas de sommeil^ 
toute la nuit je pense d vous; 
marchez tout doux, parlez tout hos, 

mon hon ami, 
car si mon papa vous entend 
morte je suis,* 

5 Ils n'etaient par deux heures ensemble 
quand le coq chantait le jour; 
Uais-toi^ tais-toi, mon ami coq, 

tu as menti, 
toi qui chantes le point du jour, 
il n'est que minuitJ 

6 Ils n'etaient pas trois heures ensemhU 
quand Vdlouette marquait le jour; 
'helle alouette, helle alouette 

tu a menti 
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ANHANG II. 

Der Wächter in der deutschen dichtung aufserhalb 

der grenzen des tageliedes. 

Der Wächter auf der zinne ist ein poetisches motiv, dessen 
sich die dichtung keines culturvolkes völlig entschlagen haben 
dürfte. 1 in unserer deutschen litteratur nimmt es die breiteste 
stelle im tageliede ein und ist hier bald kräftig genug, seinen 
träger zur unentbehrlichen figur zu machen, die beurteilung 
dieser erscheinung wird eine sicherere sein, wenn wir übersehen, 
in wie weit der Wächter in die deutsche mittelalterliche dichtung 
überhaupt eingegangen ist, und in welchem mafse würklichkeit 
und einbildungskraft sich an diesem spiegelbilde beteiligen. 

Das wesen des Wächteramtes war in ausübung und umfang 
von äufseren bedingungen abhängig, gröfse und läge der bürg 
stellten ihre anforderungen , nach denen sich die zahl der mit 
dem wachtdienste vertrauten richten muste. für die grofse mehr- 
zahl der bürgen wird das aufmerksame äuge eines Wächters ge- 
nügt haben, der von den zinnen des turmes den ganzen horizont 
übersah, bei gröfserem umfange der mauern und erschwerter 
Übersichtlichkeit stellte man auch auf den übrigen türmen Wacht- 
posten aus; die einzige mafsregel, vor Überfall rechtzeitig gewarnt 
zu werden, es ist wol anzunehmen, dass sie hier tag und nacht 
ausgeübt wurde: St. Oswald, Ettm. 1587: 

üf iegelickem turne ein wahtaere 

also geloubet mir der maere 

dar uf si tac und naht wären; 

der burc sie ouch gar schöne pfldgen. 
Aber in der nacht wurden die Sicherheitsvorkehrungen wol ver- 
schärft: Wolfdietrich, Berl. H. mi lOBu: 

'so hänt sie dir gevangen dine dienstman 

ir zwene zesamen gesmidet, die muezen nahtes gän 

üf der müre umbe sdiiltwahter wesen. 

ergriffen sie dich selben, sie liezen dich niht genesenJ 

^ zum Wächter in der bibel und in der religiösen dichtung vgL seite 
130—131 dieser abhandlung. — für das romanische mittelalter belege bei 
Grimm, JMyth.^ in 223—224; Schulz, <Höf. leben' i 41—42 anm., ii 384; 
Böckel aao. einl. 159—160. 
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Freilich rächt sich hier die Sorglosigkeit durch einen Überfall 
der bürg. 

Im jüngeren Titurel, Hahn 4923, aber nähert sich Schiona- 
tulander der bürg am tage und wird vom Wächter mit hornstofs 
empfangen. 

An allen anderen stellen, die mir zugänglich geworden sind, 
ist sein auftreten an die dunkelheit oder die dämmerung geknüpft, 
das entspricht ja auch den zwecken der dichtung durchaus, ohne 
dass daraus für die würklichkeit etwas zu schliefsen wäre. 

Rechtzeitig den nahenden feind anzuzeigen, damit man die 
mittel zur gegenwehr vorbereite, das war die vorzüglichste auf- 
gäbe des Wächters. 1 

Das unruhige, ungewisse, aufregende dieser Situation schil- 
derte der dichter am besten, wenn er sich zum Wächter gesellte 
und von seinem beide teile überblickenden standpuncte die dar- 
stellung dramatisch belebte. 

Heimdali, der Wächter der götter am himmelsrande, stOfst 
in sein hörn, als das Verhängnis sich naht, sein schall leitet 
den gewaltigen kämpf ein, Voluspä 31. 

In dieser packenden Verwendung begegnen wir dem Wächter 
in unserer dichtung des öfteren, sie tut dabei einen glücklichen 
griff, wenn sie das spannende, erwartungsvolle der läge steigert 
durch das Zwielicht des anbrechenden morgen: Gudrun 1360: 
dö si daz geredete daz Hut noch meistec slief. 
Ludewiges wahtaere krefttcllchen rief: 
'wol iif, ir stolzen recken! wdfen, hirre, wäfen! 
ir künec von Ormanie, ja waene ich ir ze lange 

habet gesläfen,' 
Wolfdietrich A., Berl.h. III 126392 if: .... 

an dem fünften morgen huop sich ein grözer schal: 
von den argen vinden wart vol da berc und tal 

393 Geleit unde erfüllet, die hure al umhelegen. 

si muosten von der veste der reise sich bewegen, 
die wahter riefen lüte *nu wacht und hüetet woll 
daz velt und daz gebirge ist allez vinde voV 

394 dö erschrac an sinem bette der fürste von Merän, 

Ortnit, Berl. h. iii 403oo-3oi« 

* vgl. Chr. d. d. Städte ii 2485, 280i7, 281i,i6 usw. 
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sie wären gar berihtet, ah der tac üf brach, 
ein heiden iif der müre in lüter stimme sprach: 
'nu wol üf, wachet alle! uns ist ein koufschaz komen: 
swer zuo dem kaufe gdhet, dem wirt der lip benomen/ 
Herb. Iroj. krieg 1295ff: 

des morgens dö ez tagete 

der wechter mere sagete 

er rief von der zinnen 

*ich sehe daz lant brinnen 

und blichende Schilde 

über daz gefilde 

heim und halsberg 

über ial und über berg . . . / 
ib. 4178ff. 

der wechter an der zinnen saz 

sine tageliet er sanc 

daz im sin stimme erklanc 

dö er gesanc sin herze erscrac 

sere und harte 

er gesach itif der warte 

blicken gegen dem mer wert 

halsberg, schilt, heim, swert 

und die baniren manicfare 

er en wiste wannen oder wäre 

sie wären oder solden 

oder waz sie tnon wolden. 

er schrei also sere 

daz alle die wehtere .... 
Im St. Oswalt 2079 ff weckt der Wächter zunächst den könig, 
als er fremde krieger vor der bürg sieht, dann erst wird das 
gesinde alarmirt: 

daz erhörte des küneges wahtaere 

ez dikhten in wunderlichiu maere. 

nu lief er also dräte 

hin vür sines herren kemenäte. 

deme sagte er diu maere, 

daz vremde geste vür die burc komen waeren. 

er sprach also schön: 
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'nu VDol uff richer künec Aarön, 

ich nekan dir lenger niht verdagen, 

ich muoz dir vremdiu maere sagen; 

zwar ez sint vremde geste 

her komen vür die veste 

mit manegen werden mannen, 

und wellent dir din laut ahegewinnenJ 

Ähnlich im Wolfdietrich D, Berl. h. im 202iio-ii4, wo aber 
das ereignis noch in die nacht fällt, der Wächter ist über die 
freundliche oder feindliche absieht der nahenden nicht im klaren 
und verlangt von ihnen auskunft 

110 sie kämen vür die veste dannoch hi der naht, 
dö rüeft der wahtaere under sie mit mäht: 
*sagent wer ir sient, daz ir so zornlich komen^ 

sint ir friunt oder fient, daz hete ich gerne vernomen* 

111 dö begunde hin üf rüefen der küene Herbrant: 
'ez ist Wolfdietrich komen in diz lant, 

sage dinem herren und gip im ztw verstän, 

daz die diener sin ledic und wellent sie mit slrite hestdnJ 

112 dö lief der wahtaere von der zinnen zehant, 
dd er die kunege here in einer keniendten vant. 
'wäfent iuch balde, ir künege und iuwer man, 
ir sint mit gewalde vor der bürge bestdn. 

113 ez ist ein fürste edele körnen in diz lant . . . / 

Des warnenden Wächters gedenkt auch eine Strophe andeutungs- 
weise im Ortnit, Berl. h. m 55424: 

fiir die burcmüre fuort ich wol Hute mer^ 

s6 wurdens unser inne: wir möhten niht gehaben^ 

uns berüefe der wahtaere üf dem buregraben. 

Auch das historische lied liebt es, den feind durch den Wächter 
zu melden: Liliencron i nr77: 

der türmer der schrei: 'feindijo! 
die reichsstet ligen vor dem tor, 
sie wohl das schlosz gewinnen!' 
Liliencron i nr S5 : 

dar van so quam ein klockenslach 
de wechter up dem kerkhuis sprach 
'de Colschen sint uns gekomen, 



154 ANHANG 11 

der toahtaere sagete 
über dl die burch maere 
daz sin herre komen waere. 

Der eigene herr, aber unerkanDt, ist es auch der sich im Ortnit, 
Berl. h. III 27, der bürg naht, als der morgenstern durch die 
fiüstern wölken bricht: 

196 dö was dem wahtaere der gast vil unhekayit. 
gelich dem morgenbltcke lüht im allez sin gewant. 
für die burc ze Garte reit er in daz grüene hac 
daz ros hafte er vaste: dö wart ez liehter tac. 

197 er gie mit gewalte unz an den bttrcgraben 
gelich als er die müre wolte erstürmet haben, 

'und trüegt ir^' sprach der wahter, U'mmer fiurinen schin, 
swie vaste ab ir nu dringet, iuch enlaet doch niemen in\ 

198 dö sprach der Lampart e *nu sliuz üf mir daz tor, 
und sage den besten allen, ir herre si hie vor/ 

der wechter rief vil lüte 'wes sldfet disiu diet?' .... 

In seinen weiteren Worten spricht er laut den zweifei aus an der 
angäbe des ihm fremden, die königin und das gesinde erwachen 
von seinem rufen. 

Im Oswalt 2315 sieht des kOnigs Wächter den hirsch vor 
den mauern, er eilt zur kemenate seines herrn, diesem den Vor- 
fall mitteilend. 

In Dietrichs flucht, Berl. h. ii 146**'', erreicht Volcnant mit 
Unglücksbotschaft die bürg Dietrichs; dem burgwächter vertraut 
er die nachricht an und dieser eilt damit in den saal, in dem 
Dietrich mit seinen beiden ruht: 

5803 der wahter gdhte in deti sal, 
er rief daz ez litte erhal: 
*wol üf, edel Dietmdres kint, 
boten an dem graben sint, 
die sagent starkiu maere.' 
dö wahte der Bemaere .... 

Der dichter fand an dieser darstellung wol besonderes gefallen, 
wenigstens hat er sie noch an drei anderen stellen ähnlich ge- 
staltet, einmal, 2921, nimmt Hildebrant die hiobspost in empfang, 
ein ander mal, 5433, ist Rüdeger in der bürg der früheste auf 
den beinen und erfährt zuerst die frohe künde, die Amelot bringt. 
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der LachmanDSchen ausgäbe zu Walther, s. 203 — 204 aum., die 
Grimmsche Mythologie'* im dritten bände s. 223, Schultz 'Höfisches 
leben' s. 41, stellen dafür zahlreiche und einander ergänzende be- 
lege zusammen, ich enthalte mich, dieselben zu widerholen, da- 
gegen mögen noch folgende beispiele hinzugefügt werden: 
Cröne 5379: vil küme ir ieglicher entslief, 

unz daz der wehter rief 

unde kündete in den tac. 
Karel unde Elegast, ausg. Jonckbloet 1064: 

so was die wachter ghestaen 

ter hogher tinnen 

ende blies den dach, 
Flandrijs, ausg. Franck 387 ff: 

die nacht quam, ende met vertagen 

quam de dach ter salen binnen 

die wachter blies ten högen tröne. 
Floris ende Blancefloer des Diederic von Assenede, 
Hör. Belg. III 1935: 

smerghens alse die wachter blies. 
Blies der Wächter auch bei einbruch der nacht? eine stelle im 
Iwein, Ben. u. Lachm. 5795 ff, könnte darauf schliefsen lassen, 
die von ihrem vater ausgesandte Jungfrau ist bei unweiter und 
dunkel im walde grofsen gefahren ausgesetzt, an gott wendet 
sie sich um hilfe: 

und dö si wände sin verlorn, 

dö hörte si ein hörn 

bldsefi von verre, 

des gestiurtes unser herre, 

daz si des endes kerte 

dar nach als si lerte 

von dem home der schal. 

hin wiste si ein tal 

des endes dd diu hure lac. 

der wahter, der der were pflac^ 

der ersach si vil drdte .... 
Dass die Wächter in der nacht zeichen der Wachsamkeit zu geben 
pflegten, seheint hervorzugehen aus einer stelle des Wolfdietrich A, 
Berl. held. iii s. 142 (vgl. dazu die belege aus dem provenzalischen 
bei Schultz 'Höf. leben' i 41 anm. 7). 
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Auch sonst, wo es sich nicht nur um liebesangelegenheiten 
zu handeln braucht, hat die epik zuweilen noch den pfOrtner 
in seinem rechte belassen, im Salman und Morolf, Vogt 291, 
weigert sich der 'dortoechter* vor tagesanbruch dem Morolf das 
tor zu öffnen, weil das gegen seine Weisung sei. der verschlagene 
mann aber verspricht jenem, ihm aus den Sternen seine zukunft 
zu sagen, wenn er ihn ins freie lasse, der pfOrtner schliefst auf. 
zum danke erschlägt er ihn und sein weih. 

In derselben dichtung, Vogt 626, ist es noch einmal der 
'dorwechtef oder 'portener* dessen Zuneigung sich Salman zu er- 
werben weifs. Strophe 6265 hat aber in einer handschrift die 
Variante 'wechter* statt dorwechter. vielleicht haben wir öfter eine 
solche begriffsdeckung anzunehmen. 

Der Wilhelm vOranse des Türlin, Casparson s. 78A, erzählt: 
Willehelm quam dar gegdn 
mit sime swerte klopfit er an. 
der wechter rif *ky e la?* 
in franzoys sprach der heU sd: 
'gid sun Wilhalm akumoys' 
Hier kann doch auch nur der torwächter gemeint sein. 

Ich stelle noch die folgenden belege zusammen, in denen 
der einlass begehrende sich an den pförtner wendet, ohne damit 
jedoch irgend welchen anspruch auf Vollständigkeit zu machen: 
Iwein, Ben. Lachm. 6165 fr, Ortnit, Berl. h. iii s. 65, Wolfdietrich B, 
Berl. held. m s. 280, Wolfdietrich C, Berl. held. im s. 138, Cr6ne 
5780fr, Historisches Volkslied aus 1381, Uhl. nr 135, aus 1417 
Fromann 'd. d. Mundarten' mi 247. 

Im Nibelungenliede, Zarncke 75i ff, hat Siegfried schweren 
kämpf mit dem pförtner zu bestehen, der den einlass verwehrende 
pförtner wird erschlagen in Herb. Troj. krieg 18320 fr, und mör- 
derisch überrascht im Biterolf und Dietleib, Berl. h. i s. 22*. 

In Flecks *Flore und Blancheflur* 5125 fr gewinnt Flore den 
torwart dadurch zum vertrauten, dass er ihm zurückerstattet, 
was er im Schachspiel von ihm gewonnen. 

In die lyrik ist dem pförtner der eingang verschlossen, die 
epik aber wird die beiden in ihrem berufe vielfach verwanten 
gestalten nicht genau getrennt gehalten haben, mit den ähnlichen 
berufsobliegenheiten flössen auch in der dichtung ihre zöge in- 
einander über. 
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Immer mehr minderte sich die bedeutUDg, die der Wächter 
zur Sicherung vor äufseren feinden hatte, in den historischen 
Volksliedern ist es noch der Wächter auf der Umfassungsmauer, 
aber er dient einer gesamtheit und die engen beziehungen zu 
denen, für die er wacht, sind gelöst, und an seine seite tritt 
die bürgerliche gestalt des nachtwächters, der vor dieben schützt 
und die ordnuug in den strafsen aufrecht erhält, dieser art sind 
schon die Wächter im Athis und Prophilias, W. Grimm s. llOes: 

'vil wachtere üf trdtin 

unde hewartin sie vor diehin' 
zu welcher stelle ich sonst in der älteren dichtung keine parallele 
finde. 

Von dem verlorenen Wächternimbus zeugt eine Strophe der 
Hätzlerin lxvii: 

mit gewalt liegen landtfarrer 

alt lutt 

und die herren! 

so ist erlaubt ze liegen den 

Wächtern 

waidlüten und den hulern: 

so ist not dürft ze liegen 

den arzten 

kauflüten und den 

gaugglern! 
Mit dem Wächter beschäftigt sich auch eine verbreitete priamel: 
item welcher herr ein tauben wechter hat 
und ein pfortner, der nit frw auff stat 
. . . . Keller, Fastnachtssp. m 1156, 1338, 1370, 1456. 
Das Sprichwort hat sich mehrfach seiner bemächtigt, Wander ni 853, 
V 1722. aber nur dem nachtwächter hat es beachtung geschenkt, 
der die stunden der nacht auszurufen hat. 

Diese Obliegenheit hat eine Standesdichtung angeregt, von 
der wir nur wenig aufgezeichnet haben, eine Sammlung dieser 
nachtwächterlieder muss noch unternommen werden. 

Einzelne derselben gedruckt bei Firmenich ii 502, Schmeller 
B. wb. II 842 — 843, Grimm D. wb. unter *Nacht Wächter*, Simrock 
nr 379, Mittler nr 1287, Alemannia v 231, Tobler Schw. volksl. i 
199—205, Auz. f. d. a. 188583. 



LEBEN. 



Ich, Walter de Gruyter, evangelischer confession, wurde am 
10. mal 1862 zu Ruhrort am Rhein als söhn des dortigen kauf- 
manns Albert de Gruyter und frau Emilie, geb. Liebrecht, geboren, 
nach 9 V2 jährigem besuche des realgymnasiums meiner Vaterstadt 
absolvierte ich dasselbe im frühjahr 1S80. ich wurde kaufmann, 
war zur erlernung dieses berufes ein jähr lang in meinem heimats- 
ort, dann in Belgien und England tätig, michaelis 1882 bezog 
ich die Universität Berlin, um mich vorzugsweise dem germani- 
stischen Studium zuzuwenden, in demselben jähre genügte ich der 
militärpflicht. winter- und sommersemester 1883 — 1884 studirte 
ich in Bonn, seit dem herbst 1884 gehöre ich der Leipziger 
Universität an. 

Ich hörte die Vorlesungen der herren professoren von Badher, 
Biedermann, Franck, Geiger, Heinze, Hermann, Hildebrand, Lipps, 
MüUenholT, Neuhäuscr, Paulsen, Roediger, Schaarschmidt, Strüm- 
pell, Trautmann, Wilmanns, Wülker, Wundt, Zarncke sowie der 
herren privatdocenten Horstmann und Kögel. 

Seit dem sommersemester 1885 bin ich ordentliches mitglied 
des hiesigen königl. deutschen Seminars. 

Mit der erinnerung an meine hochverehrten lehrer verbindet 
sich mir ein reges gefühl der dankbarkeit^ das der liebevollen 
anregung gegenüber, die herr professor Zarncke meinem Studium 
zu teil werden liefs, besonders lebhaft ist. 
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